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Xaſſch ruhl nicht! 


Angebliche Liebelei der Mutter 
der Kronprinzenbraut. 


(16 Seiten) 


Hroßer Streik dioh!: 


Im Bauer Gewerbe Deutihlands 
gährt es. 


Sächſiſche Blätter fordern Erklärung vom Hof 
über die Behandlung der Ex⸗KUronprinzeß. 


Elektriſche Verkehrsfortſchritte. 


Berlin, 4. März. Seltſame Ge— 
rüchte ſind derzeit über die Großherzo— 
ginwitiwe Anaſtaſia von Medlenburg- 
Scht verin, die Mutter der Herzogin 
Zäzilia, der Braut des deu.jchen 
Kronprinzen, in Umlauf. Es verlau— 
tet nämlich, fie habe nur deswegen ihre 
Tochter allein nach Florenz zur Be: 
— gegnung mit Dem Kronprinzen ge= 
fandt, um ihrerjeit3 ein erjt neuer— 
Dinas angefnüpftes Liebesperhältnig 
zu genießen! (Befanntlic) wurde ber 
Kronprinz von feinem Vater dann 
aus Florenz beimberufen, obwohl un= 
ter Einhaltung aller Höflichfeitsfor- 
men gegenüber der Braut und deren 
Mutter.) Es find noch andere, jehr 
heifle Gerüchte in Berbinbung damit 
verbreitet, und in vielen SKreifen 
mwünfcht man, dab Klarheit darüber 
aefc,affen und, was etwa blos müßi- 
ger oder bösmwilliger Rlatjch fein ſollte. 
prompt zurückgewieſen werde. —*34 
der Meinung Mancher wird ſolcher 
Klatſch dadurch begünſtigt, daß die 
Großherzoginwittwe (die gleichzeitig 
auch ruſſiſche Großfürſtin iſt und ſich 
in St. Petersburg vermählte) nebſt 
anderen Mitgliedern ihrer Familie bis 
jetzt wenig geſellſchaftlichen Anſchluz 
in Deutſchland gehabt und größten— 
theils im Ausland gelebt hai. Es 
war wohl auch nicht vergeblich, daß 

Kaiſer Wilhelm fie jünaft einlub, nebjt 
ihrer Tochter einige Zeit am Berliner 
Hof zu.nerbr ingen! 

Die Arbeiter der Baugewerfe find 
bom Steeitfieber ergriffen tmorben, 
und im Laufe der näciten Wochen 
dürfte fich wieder einer der großen 
Kämpfe zwiſchen Kapital und Arbeit 
entwickeln, wie wir ſie in Deutſchland 
im Lauf ber legten Jahre oft durch: 
En haben. 

Noch ift Die Kriegserflärung nicht 
erfolgt, — aber e$ bedarf feines Pro: 
pheten mehr ‚um diesmal die Sterne 
zu deuten. So meit ſich heute voraus⸗ 
ſe ar läßt, dürfte der Streit in Stutt— 
asıt beginnen und bon dort aus jeinen 
Weg di ch Nord- und Süddeutfchland 
finden. Die Baugewerfs-geitung hat 
bereits einen Aufruf an die Mitglieder 
de3 Unternehmer = Vereins erlaflen, 
worin darauf hingemwiefen wird, daß 
rechtzeitig: Drganifirung aller Arbeit- 
geber dem drohenden Streik die Spite 
abbrechen kann, und daß in „Tolchen 
Fällen unfer Verband nit vor ber 
tücfihtslofeiten Anwendung aller, ihm 
zur Feitiqgung feiner Organifation zu 
Gebote ftehenden Mitteln zurücichre- 
den darf, 3. B. Materialfperren ufw.“ 
&3 mird ferner in dem Aufruf gera= 
ihen,, va fein Mitalied des Verban= 
des Gejchäftsbeziehungen mit Hand: 
merfsmeiltern aufrecht erhalte, welche 
außerhalb der Organifattion jtehen”. 

&3 liegt auf der Hand, daß ange- 
fichts folcher Plüne die Arbeiter, be- 
fonbers jene, melde Organifationen 
von jozialifiifcher Farbuna angehören, 
nicht müßia bleiben fünnen. Allerort3 
macht fich eine Maitation geltend, mie 
fie heftiger und entfchloflener wohl 
noch nie vorher in’3 Werk gejeht wur: 
de. Zwar wird von Fachleuten erklärt, 
daß ein allgemeiner Ausftand in ben 
Baugemwerfen lange nicht fo böfe Fol- 
gen haben fünne, wie der Koblenitreit 
fie hatte, denn fchliehlich bewegte ic) 
do - die Bauinduftrie im engeren 
Kreife. Man darf aber nicht außer 
Berechnung laflen, daß die Orga— 
nifationen ber Baugemwerf3 = Arbeiter 
zu den mohlhabenditen des Landes ge- 
hören, und fie imfjtande fein werben, 
den Streit Monate lang zu führen, 
ohne im Geringften in Verlegenbeit zu 
gerathen. E3 herrfeht fein Zimeifel 
darüber, daß bas berhältnißmäßig 
ſchnelle Ausſterben des Kohlenſtreiks 
auf den leidigen Geldmangel in den 
Streikkaſſen zurückzuführen war. 


Sächſiſche Preſſe begehrt 


auf! 


Die ganze Preffe des Königreichs 
Sachſen, ſelbſt die konſerbative, ver⸗ 
langt jetzt eine volle amtliche Erklä— 
rung über die ſeltſame Behandlung der 
Gräfin Montignoſo, früherer Gemah— 
lin des jetzigen Königs Friedrich Aus 
guſt. Die Blätter ſagen, das Schwei⸗ 
gen des Hofes erwecke den Anſchein, als 
ob ſchwere Fehler in der Verfolgung 
dieſer Angelegenheit gemacht worden 
ſeien. Das, im Allgemeinen gut un—⸗ 
ierrichtete Leipziger Tageblait“ be— 


mun auch dort ihre Opfer 


onntagpos 


Chicago, Sonntag, Den 5, Zläry 1905. 


Unna Monika, verzichten, da das nur 
zu weiteren Sfendalen führen würde, 
und der König wünjche, dc die inter- 
nationale Standalpreffe endlich auf- 
höre, fich mit feinen Angelegenheiten 
zu beſchäftigen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ mill 
willen, daß der König an den Grof- 
berz3og von Toskana, den Vater der 
Ex-Kronprinzeſſin, geſchrieben und 
ihm erklärt habe, er ſei bereit, in aller 
Stille auf einen Vergleich beireffs des 
weiteren Schickſals des Kindes einzu— 
gehen. Auch verlautet, daß der Groß— 
herzog von Toskana, ſo wenig er auch 
für ſeine Tochter Partei genommen 
hatte, fi) ernftlich beim König über 
die Behandlung beflagt habe, melche 
ihr dur Dr. Körner in Florenz wis 
derfuhr. 


Neueelektriſche S 
bahn. 


Es iſt eine neue elektriſche Bahn 
zwiſchen Köln und Düſſeldorf, und 
zwar mit hoher Fahrgeſchwindigkeit 
der Züge, geplan:. Alle Vorbereitun— 
gen find fcehon getroffen, und die noth- 
mendigen Privilegien gemähtrt. Die 
Bahn, mit deren Erbauung unverzüg- 
lich begonnen werden foll, wird etiva 
21 Millionen Mark fojten. 


Die deutihe Edifon En. 

Die Deutfche Bank hat die Deutſche 
Ediſon Akkumulator-Geſellſchaft mit 
3 Millionen finanzirt. Ediſon ſelber 
gehört dem Direktorium des neuen Un= 
ternehmen an. 


Der Kaijfergedtnad Wil— 
helmshaven. 


Der Kaiſer wird am 8. März, Vor— 
mittags, in Wilhelmshaven eintreffen, 
zur Theilnahme an der Vereidigung 
der, bei den dortigen Marinetheilen 
Anfang Februar eingeſtellten Rekru— 
ten. Nach Beendigung des feierlichen 
Aktes findet im Kaſino des Seebatail— 
lons ein Frühſtück ſtatt, bei dem der 
Kaiſer, wie aus guter Quelle mitge— 
theilt wird, eine längere Rede zu halten 
beabſichtigt. 

Im Anſchluß hieran fährt der Mo— 
narch an Bord des Linienſchiffes 
„Kaiſer Wilhelm II.“, das am Tage 
zuvor, von Kiel kommend, in Wil— 
helmshaven vor Anker gehen wird, 
nach Helgoland. Auf der Rückreiſe 
von dort wird der Kaiſer die Stadt 
Bremen berühren, wo er ſchon ſeit 
Jahren nicht war. 

Die Ankunft des „Kaiſer Wilhelm 
II.“ auf der Rhede von Bremerhaven 
erfolgt am 10. März, zwiſchen drei 
und vier Uhr Nachmittags, woran ſich 
ſofort die Weiterfahrt des Monarchen 
nach Bremen anſchließt. Hier iſt ein 
kurzer Beſuch des Rathskellers in 
Ausſicht genommen. 

Das Moltke-Denkmal. 

Nach viermonatiger Pauſe ſind die 
Arbeiten am Moltkedenkmal in Ber— 
lin wieder aufgenommen worden, und 
der Königsplatz bietet ein Bild eifri— 
gen Schaffens. Bekanntlich mußten 
die Arbeiten im vorigen Frühjahr un— 
terbrochen werden, weil die Lieferun— 
gen des Marmors ausblieben. Die 
Marmorbrüche in den Tiroler Alpen 
waren durch eine Lawine heimgeſucht 
worden, und nun, da der Schaden be— 
ſeitigt iſt, wird Uphues Werk ſeiner 
Vollendung entgegengehen. 


GrafPücklerwieder! 


Der „Dreſchgraf“ Pückler hat's wie— 
derum mit den Behörden zu thun be— 
kommen. Im Bureau des „Retter 
aus der Judennoth“, Pücklers Leibor— 
gan, in F Bernauerſtraße ‚ tt eine 
Hausdurhfuhung vorgenommen mor= 
den, bei der die Beamten den Miücler- 
fen Kampfruf in fämmtlichen Erem- 
plaren konfiszirten. In diefem Auf- 
ruf verfährt Pückler recht ungelinde 
mit den Richtern, die feinen lebten 
Prozeß leiteten, und aud) der Schwa⸗ 
ger des Kaiſers, Herzog Günther von 

Schleswig— Holſtein, wird darin über 
die Hechel gezogen, weil er zu einem 
Diner Juden einlud. Es verlautet, 
daß Pückler, „deutſcher Verfolgung 
müde“, in der Schweiz ein Aſyl ſuchen 
wird. 


Oberſchleſien— 
ung. 

Wie aus den oberſchleſiſchen Bezir— 
fen Michalkowitz, Zalenze, Bogut— 
ſchütz, Bismarckhütte und Laurahütte 
emeldet wird, hat die Genickſtarre 
gefunden. 
Die Krankheit wüthet bereit3 in 15 
Drten, und Erfranfungen und Todes 
falle mehren fi in erfchredender 
Meife. In Königshütte allein find 
bom 20. November bis heute 63 Ber- 
fonen an Genidftarre geftorben. Die 
Aerzte ftehen der Epidemie rathlos ge— 
genüber. 

Ein Jnaugurationzfon- 

zert. 

. Xm „Hotel Reichshof” fand Heute 
ein Konzert zu Ehren der Amtsein—⸗ 
führung bes Präfidenten Roofevelt 
ftatt, im Beifein bes amerifanifchen 
Botſchafters Tower. Daffelbe murbe 
von Rigo dirigirt, und der neueMarfch 
„Unfer Präfident” wurde zum erften 
Male gejpielt. 

Defterreihifhe Politik, 

Wiener Blätter glauben 5 


hnell- 


Heimjud- 


daß das Mlinifterium Ge 


"richtet, ber König merbe — — 
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‚auf weitere 
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haben in Defterreih abermal3 eine 
afute Geftalt angenommen, und fon 
dies allein mag e3 nothmendig machen, 
bald ein neues Stabinet zu zimmern. 


Mititärdienfisänizichungen 

Durch !yitematifche faliche Regiftrirung in 

Ungarn ? — Angebliches Giftattentat auf 
den Unterſuchnnaskomm ſſär. 


Budapeſt, 4. März. Das, hier er- 
ſcheinende Blatt „Eiyctertes“ ſagt, die 
Behörden hätten ein imeitvergweigtes 
Syitem falfcher Regijtrirungen in 
Dber-Ungarn entdedt, das zum Zimed 
der Entziehung vom Milttärdienft be⸗ 
trieben worden ſei. Viele Tauſende 
junger Männer ſollen dadurch dem 
Militärdienſt entgangen ſein. Im Ko⸗ 
mitat Zemplin allein ſollen 5000 fal⸗ 
ſche Regiſtrirungen von Jungen als 
äbchen, oder unter dem Namen ver=- 
ſtorbener Perſonen, vorgekommen ſein. 
Viele Juden der wohlhabenderenKlaſſe 
ſollen Sr ihre Kinder Befreiung vom 
ilttärdienft Durch diefe Methode er- 
fauft haben. 

E3 wird Hinzugefügt, daß jet eine 
Unterfuchung im Gange fei, und das 
Eintreffen des, vomSriegsminifterium 
geſandten Unterfuhungstommiffärg 
Drlei eine Panik hervorgerufen habe, 
—ja 23 verlautet fogar, daß bereits ein 
Verſuch gemacht worden ſei, den Kom— 
miſſär zu vergiften, nachdem derſelbe 
eine angebotene Beſtechungsſumme von 
30,000 Franken, für einen vertuſchten 
Bericht, abgelehnt habe! 


Ungarus Schickſal. 


Kaiſerkönias Beſprechungen mit ungariſchen 
Staatsmännern. 


Wien, 5. März. Die angekündigten 

Einzelaudienzen ungariſcher Staats— 

nänner undParteiführer (16 im Gan— 
zen) beim Kaiſerkönig Franz Joſef ha— 
ben begonnen. Man iſt ſehr geſpannt 
darauf, welchesErgebniß fie haben, und 
ob fte das Ende der ungarischen Mini- 
fter£tife herbeiführen werben. 

Graf Efaty, der Präfident des um- 
gariihen Magnatenhaufes, erflärte, 
daß bei dem jebigen Stärteverhältniß 
der verfchiedenen Parteien im Parla— 
ment nur ein Koalitionsminifterium 
irgendmelche Ausficht Habe, fich zu be- 
haupten. 


Janowski ſiegte 
Im 16. Sp'el des Pariſer Schachturniers 


Paris, 5. März. Im 16. Spiel des 
jetzigen internationalen Turniers zwi— 
ſchen dem franzöſiſchen Schachmeiſter 
D. Janowsky und dem amerikanifchen 
Schachmeiſter Frank J. Marſchall hat 
der Erſtere einen entſchiedenen Sieg 
errungen. Marſhall gab das Spiel 
nach 50 Zügen auf. 

Bis jetzt hat Marſhall 7 Spiele ge— 
wonnen, Janowski 5, und 4 Spiele 
ſtanden Remis. Am Dienſtag wird 
das 17. Spiel vor ſich gehen. 


—— 


Rooſevelt will RNeger bedenken. 
Auch in nördlichen Staaten, 
vertreten ſind. 


Waſhington, D. K., 5. März. Prä— 
ſident Rooſevelt hat im Einklang mit 
ſeiner wiederholt abgegebenen Erklä— 
rung, daß er keine verſchiedene Politik 
für den Norden und Süden verfolge, 
ſich entſchloſſen, bei der Vertheilung 
von Bundesämtern auch imNorden der 
Neger zu bedenken, d. h. in Städten 
mit ſtarker farbiger Bevölkerung. Der 
Anfang joll mit New York gemacht | 
werden, und Hr. Roofevelt hat die Se— 
natoren Blatt und Depem in Kenntnif; 
sejebt, daß er, da 75,000 Neger in je- 
er Stadt wohnten, es für nicht mehr, 
als billiaq halte, die Stellung des Bin- 
nenjteuernfolleftorö mit einem Ange— 
börigen diefer Naffe zu befehen. Chas. 
W. Anderfon, Mitglied des republifa- 
niſchen Staatsausfchufjes, mag diefen 
Poften erhalten. 


wo foldye jtarf 


Die weſtlichen „Rind lümmel““. 
Be,rüßen den Präſidenten, ihren 
Kameraden, ert.o. 


Mafhington, D. K., 5. März. 58 
„Somboys“, die an der Jnaugura= 
tionzparade aktiv theilgenommen hat- 
ten, zollten geftern Abend dem Präfi: 
denten am Weißen Haufe noch befon- 
ders ihre Achtung. Der Bräfident fam 
in die vordere Säulenhalle und be- 
grüßte jeven einzelnen der berittenen 
Stierbändiger, mährend er abitiea, 
perfönlich. Die meijten kannte er noch 
mit Namen und unterhielt fi fehr 
fameradfchaftlich mit ihnen. Auch in- 
Tpizirte er jedes Pferd und äußerte fi) 
in vielen Fällen jehr Ächmeichelhaft 
darüber, 


Einigung erwartet. 


Zwifhen Steinhauern und Arbsitzetern in 
Nlaflachufet's. 


Quinch, Maſſ. 5. März Die 
Ausfhüfle der organifirten Granit- 
bauer und ber betreffenden Fabrikan— 
ten hatten gejtern eine Gitung ron 
mehreren Stunden und vertagten ich 
dann auf Montag. Mitglieder des 
Komites verfichern, daß bereits in al- 
Ien Hauptfragen die Beilegung bes 
Streifs gefichert fei, und man fih nur 
noch über einige nebenfähliche Puntte 
zu einigen brauche, morüber inbeß 
vielleicht noch zwei bis brei Tage ver- 
gehen würden. Man glaubt, daß die 
inigung mit Augrunbelegung bes 
weſtlichen Lohnſtala ſtattfinden PER. 


alten 


Der Rieſenkampf! 

Ruſſiſcher Botſchafter in Berlin gibt Muk— 
den verloren. — Sagt aber, das bedeute 
militäriſch nicht viel. — Ruſſen behaupfen 
Putilowhü e nob immer. — Erreihen fie 
ven Tepaß? 

London, 4. März. Wenn Kuropat- 
fins fliegende Kolonne den Tie-Paß 
bor dem General Dfu erreit, dann 
fann Kuropattin, obwohl aejchlagen, 
feine Armee retten, — wenn aber die 
Sapaner ihm vorausfommen, dann 
dürfte das ruffiiche Hauptheer bald 
bor ber Wahl einer Uebergabe oder 
Vernichtung fiehen! 

Man meis, daß Dfu die rechte 
YlanteRuropaifins umgangen hat und 
jest mit mindejtens 4 japaniichen Di- 
bijionen (60,000 bi 80,000 Mann) 
nah dem Tie-Paß zu marfchirt, und 
ferner, daß Kurofi die linke Flante 
der Rufjen umgangen, den Hunfluß 
öſtlich von Fuſchun überſchritte: hat 
und ſich ebenfalls jenem Paß nähert. 
(Obwohl nach neuerlicher ruſſiſcher 
Angabe, ſein Vorrücken augenblicklich 
zum Stillſtand gebracht worden iſt.) 

Mukden, 4. März. Am ganzen 
Schafluß (gleichbedeutend mit Scha— 
khefluß) entlang hört man das Getöſe 
des Kampfes. Die Japaner drängen 
an einem Dutzend verſchiedener Stel— 
len gegen die ruſſiſchen Linie an, — es 
iſt nur ſchwer zu ſagen, welches die 
wirklichen Angriffe und welches nur 
Kundgebungen ſind! Folgenſchwer 
mag der Angriff werden, welchen jetzt 
die Japaner 7 Meilen ſüdweſtlich von 
der ruſſiſchen Station zu Mukden 
machen. Offenbar verſucht der Feind, 
an beiden Flanken nordwärts vorzu— 
dringen. 

Sinmintin wird von 10,000 Mann 
japaniſcher Kavallerie beſetzt gehalten, 
welche noch beſtändig Verſtärkungen 
bekommen. 

Drei Tage hindurch vor dem all— 
gemeinen Angriff hatten die Japaner 
die ganze ruſſiſche Linie mit ſchwerer 
Artillerie bombardirt. Dann ging der 
Angriff los und dauerte über 30 
Stunden ohne Unterbrechung! 

Der vielgenannte Putilow-Hügel 
wurde von den elfzölligen Granaten 
der Japaner arg zerriſſen, aber nach 
den letzten Nachrichten waren die de— 
ſperaten Angriffe der Japaner auf 
denſelben noch immer erfolglos. 

Berlin, 4. März. Im ruſſiſchen Bot— 
ſchafteramt dahier wurde einem Ver— 
treter der Preſſe geſagt, daß Kuropat— 
kins Rückzug aus Mukden unmittelbar 
bevorſtehe! Es wurde hinzugefügt, 
daß die ruſſiſche Armee nach dem Tie— 
Paß (Tieling) zurückgehen werde, wo 
man ſchon längſt eine ſtark befeſtigte 
Stellung für dieſen Fall eingerichtet 
bat, und wo ſchon früher der Haupt— 
widerſtand geplant war. Die Beam— 
ten der ruſſiſchen Botſchaft ſtellten den 
Verluſt von Mukden als militäriſch 
unwichtig hin, obwohl ſie zugaben, daß 
die Japaner einen gewiſſen „mora— 
liſchen Vortheil“ von der Beſetzung 
dieſer Stadt haben würden, welche die 
alte Hauptſtadt der Mandſchurei iſt, 
und wo ſich die Begräbnißplätze der 
chineſiſchen Herrſcher befinden. 

Tokio, 4. März. General Oku hat 
9 Meilen von der ruſſiſchen Poſition 
am rechten Ufer desHunfluſſes genom— 
men. 

Nodzus Diviſionen hämmern an der 
ſüdlichen Seite auf den Putilowhügel 
los, welcher den Schlüſſel zum Zen— 
trum der ruſſiſchen Stellung bildet, 
und wo die Ruſſen einen äußerſt hari⸗ 
nädigen 9 siberftand leiten. 
ie St. Beters burg, 5. März. Die Sam- 
tagnadht war eine Nacht fchwerer Be- 
forgniffe in amzli hen Kreijen bahier. 
Denn die Nachrichten von General Ru- 
ropatfin—bdie eriten direften von ihm 
ſeit faſt zwei Iagen—ließen erfennen, 
daß bie ruffifche Armee in ſchlinmem 
Zuſtande iſt, und die wiederholten An— 
griffe der Japaner es ihr unmöglich 
machen werden, mehr, als eine kleine 
Quantität ihrer ſchwerenVorräthe und 
ihrer Geſchühe nach Mukden zu brin— 
gen. Kuropatkin beſtätigt, daß am 
Sam ſtag die ganze ruſſiſche Linie 
in Kampf verwickelt war, und zwar bis 
zu ſpäter Stunde. Es wird auch im 
ruſſiſchen Kriegsamt zugegeben, daß 
die ruſſiſche Linke in großer Unord— 
nung zurückgetrieben worden iſt, und 
daß die Rechte und das Zentrum es 
ſehr ſchwer finden, ſich gegen die Ja— 
paner zu behaupten. 

Ferner wird erklärt, daß die Ver— 
ſuche der Japaner, die ruſſiſchen Ver⸗ 
bindungslinien abzuſchneiden, in einer 
Anzahl Fälle erfolgreich waren, und 
daß die Eiſenbahnlinie nördlich von 
Mukden an mindeſtens drei Stellen 
durchbrochen iſt! 

Kuropatkin behauptet zwar, daß an 
gemwilfen Gtellen die Japaner mit Zus 
rüdlafjung vieler Todten und Ver— 
mundeten zum WRüdzug gezwungen 
worden jeien; aber er gibt zu, daß feine 
Etreitfräfte arg bebränat find, 

Smmerhin ift es den Xapanern bis 
jet nicht gelungen, die ruffifhe Haupt: 
ftelluna zu durchbrechen; nach ben leh- 
ten Berichten müthet der neue Kampf, 
der Samjtag zu früher Stunde be> 
gann, no immer an ber ganzen Li- 
nie. 


®icht bös aus! 
Denber, Kolo., 5. März. Der Kolo⸗ 
tabo’er Gouberneuräftreit war aud 
geftern Abend nod) fo gut wie unver- 


ändert, aber auftegenbe Gntieideluns 
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Quhe in Kubland, 
MWenigftens in den beiden Hanptftädten. 


St. Peteröburg, 4. März. Der heu- 
tige Tag ift hier vollfommen ruhig, 
menialtens ohne Unordnungen, verlaus 
fen, und aus Mo3tau wird telephonifch 
dasjelbe gemeldet. Die einzige Aufre= 
gung herrfeht Hier heute Xbend über 
die  beforaniperregenden Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz. 

Das neuerliche Reffript de3 Zcren, 
das im erften Uugenblid mit jo gro- 
ßem Jubel segrüßt murde, gewährt 
weder irgend eine Art von Verfaflung, 
noch eine Nationalverfammiung; es 


gibt nur dem Volf, rejp. den, von ver— 


Ichtedenen Körperfchaften gejandten 
Stimme in Gefehgebungsfragen hör= 
bar zu machen. Die felbitherrliche (au=- 
tofratifche) Regierung ſoll auf alle 
Fälle unerfchüttert beftehen bleiben. 


Mazedoniſche Lage. 
Geſtaltet ſich wieder entſcheden drohend. 


London, 4. März. Je näher der 
Frühling kommt, deſto mehr richtet ſich 
die Aufmerkſamkeit wieder auf Maze— 
donien; die dortigen Verhältniſſe neh— 
men entſchieden wieder einen ſehr ern— 
ſten Charakter an! In den letzten drei 
Tagen kamen zahlreiche Zuſammen— 
ſtöße zwiſchen griechiſchen Banden — 
eführt von früheren Mitgliedern der 
griechiſchen Armee — und ottomani— 
ſchen Truppen vor. 

Die griechiſchen Banden in Magedo⸗ 
nien ſollen auch in verſchiedenen Fäl— 
len Bauerndörfer umzingelt und die 
Bewohner „für die Sache der Freiheit“ 
gebrandſchatzt haben. 

Unter den dortigen Bauern herrſcht 
große Angſt, daß ſie, wenn der Früh— 
ling kommt, ſowohl dieſen Banditen, 
wie den lürlifchen Truppen erbar— 
mungslos preisgegeben ſein werden! 


ſRongreß⸗Kehraus. 
Erreichte und nichterreichte Ziele. 


Waſhington, D. K., 4. März. Der 
alte, 58. Kongreß hatte ſchon vergan— 
gene Nacht das Werk dieſer Seſſion 
ſogut wie beendet und hatte heute nur 
noch einigen Krimskrams zu erledigen. 
Um 10 Uhr Vormittags traten beide 
Häufer zufammen und vereinbarten 
das Nähere über die endagiltige Ver: 
iagung diefes Kongrefies, die am Mit- 
tag ftattfand. 

Der Senat hat gezeigt, daß auch er 
raſch Geſchäfte durchpeitſchen kann. 
Am Beginn der Woche war erſt eine 
der großen jährlichen Bewilligungs— 
vorlagen an den Präſidenten geſandt 
worden, — aber geſtern Nacht hatten 
ſich beide Häuſer auf die letzte dieſer 14 
großen Bewilligungsvorlagen ſchließ— 
lich geeinigt. Zuletzt trat das Abgeord— 
netenhaus noch von ſeinem ſkandalöſen 
„Amendment“ zurüd,monacd es $190,- 
000 für nachträgliche Meilenaelder (im 
Sahre 1903) für jich jelbft bemilligte. 

Auch erzielte man eine Einiaqung 
über den Etat für Flüffe und Häfen, 
nachdem der Genat einige feiner be= 
treffenden Zufäße aufgegeben hatte. 
(Die Bemilligung von $200,000 für 
den Chicagofluß it unter den 
ausgeitrichenen.) 

Die Vorlage betreff3 Gewährung 
von Staatenrang für Oklahoma, In— 
und Nem 
Merifo wurde endailtig bis zur näch— 

flen Seſſion beiſeite gelegt, —dann aber 
ſoll raſch in dieſer Sache vorgegangen 
werden. Auch die Reinnahrungsmit- 
telporlaae und die neue Banamaver- 
waltungsporlage (melche Alles in die 
Hände desPräfidenten leate) plumpften 
durh. Bezüglich der Bahnratenfrage 
ijt nur die Fortſetzung der einſchlägi— 
gen Unterfucgungen gerettet. 

Nimm! ECastzehlungen auf. 


Auftin, Ter., 5. März. Geit dem 
13. Juli legten Jahres mar das tera- 
nifhe Schakamtsdepartement bante- 
rott, und feitdem murben Zahlungen 
nur in Geltalt von Anmeifungen ge— 
leitet, in Gefammthöhe von $2,048,- 
700, @eftern Nachmittag aber mur: 
den die Baarzahlungen wieder aufge- 
nommen. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der Himmel runzet die Stirne, 


Waſhington, D. K. 4. März. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wer- 
ter für den Staat Jllinoi8 am Sonn- 
tag und Montag in Ausfigi: 
Theilmeife mwolfig am Gonntag; 
Regen im äußerjten füblichen Theil. 
Am Montag mwahrfieinlih fchön. 
Lebhafte Oſt- und Südoſtwinde, 
welche veränderlich werden. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
hezeit:) 

Theilweiſe wolkig am Sonntag und 
Montag, mit wahrſcheinlichen Re— 
genſchauern SonntagNachmittag 
oder Abend. Gemäßigte Temperatur. 
Oeſtliche Winde, welche veränderlich 
werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigke Samſtagnachmittag um 3 Uhr 
27 Grad, um 4 Uhr 28, um 5 Uhr 
Abends noch dasſelbe, um 6 Uhr 30, 
und von 7 bis 8 Uhr und darüber hin— 
aus 31 Grad. Die höchſte Temperatur 
des Tages, um 1 Uhr Morgens, be— 
trug 40 Grad; dann trat einige Stun⸗ 
den hindurch ein Sinken bis auf 25 
Grad (um 9 Uhr) und dann mwieber ein 


dianerterritorium, Arizona 


‚Steigen ein. Die Durdfchnittstempe- 
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Vertretern desfelben, das Recht, feine |- 


Siebjehnter Jahrgang, 


..| Roofenells 5 ang, 


Streifichter von der Anauau: 
tationsfeier. 
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Feſt ſüt Alle, 


Es fehlte auch nicht an Ueber⸗ 
rafhungsfjenen. 


Die bezeichnende Bibelftelle, weiche der Prä- 
fident füßte. 


Feneriwerke und Inaugurationsball. 


Waſhington, D. K., 4. März. Baar: 
häuptig in einem Nordwind jtehend, 
welcher die riefigen Flaggen amHaupt⸗ 
eingang der Oftfront des Kapitols bei- 
nahe aus ihrer Befeitigung wegriß, 
aber bei hellem Sonnenjchein, letjtete 
Iheodore Roofevelt heute Nachmittag 
den Amtseid als direft ermählter Prä- 
fidvent der Ber. Staaten, nachdem er 
beinche einen vollen Amtstermin hin= 
dur nur „Sufallspräfident” gemefen 
mar. Muf einer Plattform, die jich 10 
Fuß über der weiten Plaza des Kapi- 
tol3 erhob, ftand er bei der Bereidi- 
gung und beim Vortrage feiner (be= 
reit3 in der „Abendpoft“ mitgetheilten) 
Antrittsrede. Hinter ihm war eine rie= 
fige fächerförmige Zufchauertribiüne, 
die fich bis unmittelbar an die Kapi= 
tolsfront erſtreckte, deſſen krönende 
Kuppel einen höchſt eindrucksvollen 
Hintergrund bildete. Auf dieſer Tri— 
büne ſaßen alle hervorragenden Per— 
ſönlichkeiten des Inlandes und Aus— 
landes, welche in Waſhington ihren 
amtlichen Wohnſitz haben und vorher 
auch bei der Inauguration des Vize— 
präſidenten Fairbanks in der Senats— 
kommer theilgenommen hatten; ferner 
Frau Rooſevelt und ihre Kinder und 
die Kabinetsmitglieder nebſt ihren 
Gattinnen. 

Vor dem Präſidenten aber, und ſich 
ſo weit ausdehnend, wie das Auge 
ſehen konnte, war eine Volksmenge, 
welche im höchſten Grade den kosmopo— 
litiſchen Charakter des amerikaniſchen 
Lebens darſtellte. In rechtwinkeligen 
Linien zur Tribüne aufgeſtellt, erblickte 
man die Annapoliſer Flottenkadetten 
auf der rechten Seite, und die Weſt— 
pointer Militärkadetten zur Linken. 
Die Letzteren trugen keine Ueberröcke, 
während die Flottenkadetten warm 
eingehüllt waren. Dem Präſidenten 
gegenüber, aber etwa 60 Yards ent— 
fernt, waren der Großmarſchall der 
Parade, General Chaffee, und ſeine 
vielen Adjutanten und Ehreneskorten, 
einſchließlich der berühmten Rauhreiter 
und früheren Kameraden Rooſevelts, 
poſtirt. Und hinter allen dieſen wogte 
die gewaltige, bunt zuſammengewür— 
felte Volksmaſſe, die ſich nur mit gro— 
ßer Schwierigkeit in Schranken halten 
ließ und, beſonders als der Augenblick 
der Vereidigung durch den Oberrichter 
Fuller kam, ſehr begierig war, in Hör— 
weite zu gelangen. 

Erſt bemerkte man an der äußer— 
ſten Linken der Menge Zeichen von 
Unruhe, dann im Zentrum, und dann 
auf der rechten Seite. Zu Zweien und 
Vieren erſt, dann zu Acht und Zehn, 
und endlich zu vielen Dutzenden durch— 
brach das Volk die Linien, — bis die 
ganze Szene ſtark an das Wegſchwem— 
men eines Stromdammes durch die 
Hochfluthen erinnerte! Die Soldaten 
und die berittene Polizei drängten die 
Menge ſo viel wie möglich zurück; aber 
eine Sperrlinie gab es nicht mehr. 

Wie üblich, öffnete der Clerk Me— 
Kenny die Bibel auf Gerathewohl, und 
es war eine bezeichnende Stelle, welche 
der Präſident bei der Ablegung des 
Amtseides küßte, nämlich in der Epi— 
ſtel Jalobus, Kapitel 1, Vers 22, 23 
und 24. Die Stelle lautet: 

„Seiet Thuer des Wortes, und nicht 
blos Hörer, womit JShr Euch felbit 
täufchet! Derin wenn Nemand nur ein 
Hörer des Wortes ijt und nicht darnadı 
thut, jo gleicht er einem Menfchen, der 
fein natürliches Geficht in einem Glafe 
haut und dann jeiner Wege geht und 
ftrad3 bergißt, was für ein Menfch er 
war.” 

&3 war drei Minuten nach 1 Uhr, 
ala der Präfident mit der Vorlefung 
feiner Antrittsrede begann. Zu diefer 
Zeit fchien die Sonne mit ungetrübter 
Helle, gleihfam alö mollte fie eine 
Segnung zu feinen Worten nieberjen- 
den. Dei Plattform, auf welcher er 
ftand, hatte feine Bededung, und bie 
Eite der herborragenden Berfönlich- 
feiten auf der Tribüne hinter ihm aud) 
nicht. Bon diefer Tribüne brach lebhaf- 
ter Beifall bei der Erflärung der Rede 
aus, daß die Ver. Staaten fein un: 
freundliches Handeln gegen andere Na- 
tionen beabfichtigten, aber im Angeficht 
eine3 etwaigen beleivigen Angriffes 
nit fanftmüthig dafigen mürben, 
Der Bräfident brauchte zwölf Minus 
* aur Vorlefung der Rebe, 


Dann folgt Ueberr 
bie meiten j ker Suffnue: Bor 5 


Brand 


aus rannte eine Abtheilung Seeſolda⸗ 

ten mit einer hölzernen Treppe, gerade 

als ob ſie eine Landung an irgend 

einem feindlichen Geſtade ausführen 
wollten. Raſch wurde die Treppe an 

der Tribüne eingehalt, und der Prä- 

fident fchritt auf ihr herunter, feinen 

glänzenden ZHlinder ın die’ Höhe Hal- 

tend in Anertennung der ftürmifhen 
Beifallsrufe der Volksmaſſe. Zwiſchen 

den Reihen der Kadetten hindurch— 

ſchreitend, welche die Waffen präſen— 

tirten, beftieg er die vierfpännige Kut- 

che des Weihen Haufes, die Raubreis 

ter fohwentten an die Spibe der Pro- 

zeifton ein, und fie und alle die an- 

deren bealeitenden Wbtheilungen be— 

wegten fi nah dem Weiken Haufe 

zu. 

Natürlicherweife folgte man mit. ge> 
fpanntem Intereſſe dem Triumphzug 
des Präſidenten die breite Pennfyl- 
bania Ave. hinauf, welche auf der gan= 
zen betreffenden Strede — eine Meile 
— pöllig frei war. Auf den Bürger: 
fteigen entlang, zu beiden Seiten aber 
fah man lauter geftredte Hälfe, umd 
fein Apfel hätte zur Erde fallen fün- 
nen! Vielleicht drängte fich hier nahezu 
eine halbe Million Menfchen. Die 
ausgefpannten Taue und Hunderte 
von Poliziſten zu Pferde und zu Fuß 
hielten glücklich die Maſſe vom Ueber⸗ 
ſchreiten des, ihnen zugewieſenen Rau— 
mes zurück. 

Als der Präſident den Ehrenhof 
erreichte, der ſich hinter dem Weißen 
Hauſe und noch über ein zuſätzliches 
Geviert zu beiden Seiten ausdehnt, 
bekundete er ſo wenig Zeichen von Er—⸗ 
müdung, wie zur Zeit, als er dasſelbe 
Gebäude verlaſſen hatte. (Um 10 Uhr 
Vormittags.) Aber Vorſicht gebot 
eine kutze Raſt, und der Präſident 
hielt fich lange genug auf, um mit 
etwa 20 Angehörigen und perfönlichen 
Freunden einen kleinen Jmbiß einzu- 
nehmen. 

Mittlerweile wurde die Parade zum 
Halten gebracht. Kurz vor 3 Uhr Nadh- - 
mittags betrat der Präfident bie Ne- 
buetribüne und begrüßte 60,000 feinen 
porüberziehenden Mitbürger. 

ir viele der Bejucher Wafhingtong 
var damit der anftrengende Theil des 
Tages zu Ende, und fie warteten nur 
noch auf die großartigen Feuermerfe, 
melche am Abend über dem — 
platz aufſtiegen. 

Für den Präſidenten fer or 
und für folche der Befucher, welche von 
mindeftens $50 oder $60 bis hinauf zu 
$1500. für _Hotel- U mnahe 
zahlen fonnten, fam noch ber 
qurationsball im Penſionsge ut 
Die riefigen Mengen, melde heute 
Abend Zutritt zu dem Gebäude begeht- 
ten, fonnten ein tofige® Bild vom 
MWohlitand des Landes bieten. E3- mar 
aber für die Meiften ein zmeifelhaftes 
Vergnügen, $5 als Eintritt für das 
Privilegium zu zahlen, halbtobt ‚ges 
brügft zu werben, — in einem Gebäu- 
de, in welchem fich der Präfident nur 
15 Minuten bei der offiziellen großen 
Promenade aufhielt! 

Nachdem der Präfident biefer Her- 
fömmlichen jozialen Pflicht genügt 
hatte, Fehrte er nad bem Meiben 
Haufe zurücd, ermübet, aber befriedigt. 
Erft dann war der offizielle Wrbeits- 
tag für ihn zu Ende. Seine Hausgälte 
meren al3 Zufchauer weit miüber ge⸗ 
worden als er. 

Beim Inaugurationsball gehörten 
zur Präſidentenpartie: Frau Rooſe— 
velt, Frl. Alice Roofevelt, Frl. Ebith, 
Iheodore jr., Kermit, Arhibald und 
Quentin Roojevelt, Frau W. ©, 
Eorles, Hr. und Frau Douglas Ro- 
binfon, Frl. Robinfon, Hr. und Frau’ 
Emlin Roojevelt, Franklin Roofepelt, 
Trl.Eleanore Roofevelt, Dberft Brom- 
mell mit Gemahlin, Kommandeur 
Winslow mit Gemahlin, General- 
ftabsarzt Rirey, Frl. Hagner, Major 
MeEomwlen, Leutnant Yulmer, Mathe 


Hale und R. H. Fergufon. Die cunze 


Bertie fam erft um 9 Uhr Abends, 
Frau Roofevelt trug ein ebenſo präch⸗ 
tiges, mie einfaches Kleib: 
Ehiffon-Brofat, mit Spite g>rnirk, 
und mit eingemebten goldenen n 
und fleinen Figuren fliegenber 


das Gebäube großartig gefchmüdt und 
beleuchtet. 

Die Feuerwerf3-Schauflellungen auf 
ben Unlagen bes Weißen Hauſes dber 
übertrafen bei MWeitem Alles, mas in: 
diefer Art bisher geboten worden var, 
und 50,000 Menfchen fahen fie fi a am . 
Zu ben größten pyrotechnifchenB-ad,: 
ftüden gehörte das „Sternen-befäct 
Banner“, welches hoch "amSimmel um 
telte; ein Rab: don enormer 
welche⸗ Ströme von Licht entſande 
Bilder des Präfidenten und Vigepräfi- 
denten und ber neuen Beligungen k ? 
Ver. Staaten; und ein munberppller 
Rofenftrauß, der ſich ſchließlich in 
Bild der Frau Rooſevelt verwan 
Nahezu anderthalb Stunden min 
die Feuerwerfänorftellungen fortge 

Noch den. ganzen Abend 
mogten jubilirende und hochruß 
Mengen durch die Straßen. Im Ga: 
zen war bie Jnauguration ein fo na 
thümliches Felt für alle Schichten, " 
es nur je in Wafbington f 
hatte, und das Metter biekt ich 
rend de3 ganzen Tages guh © 
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ögel. | 
Die immer in folhen Fällen, war 


„&plalberidt. 
3m übler Tage. 
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Demokratiiche Stadtväter dürfen 
„ihre eigene Arbeit nicht loben. 


Beridht Der Verktehrstommiifion. 


Weshalb auf dem MWeaerecht der St. Paul: 
Bahn (Evanfton Kinie) noch zwei Geleife 
gelegt werden follen. — Statiftifches 
aus dem Gefundheitsamt. 


Der ftabträthliche Verfehrsausfguß 
bat: gejtern, mit 4 gegen 3 Stimmen, 
beſchloſſen, dem Stadtrath den nun— 
mehr in verſchiedenen Punkten abge— 
änderten und durch Zuſätze vervoll⸗ 
ſtändigten Entwurf für ein neues 
Uebereinkommen mit der „City Rail⸗ 
way Company“ einzuberichten mit 
der empfehlenden Bemerkung: „Wir 
glauben, daß er (der Entwurf) 
in ſeiner gegenwärtigen Faſſung 
den beſten Ausgleich vorſieht, welchen 
die Stadt unter den gegebenen Ver— 
hältniffen mit der Gefellfchaft über- 
haupt treffen fann. Er enthält ein 
mohlermogenes, reiflich burchbachtes 
öffentliches Programm; er zieht im 
Betracht und fchütt jomohl öffentliche 
wie private Intereffen. Yals er bei 
der SFrühjahrswahl don der Bürger: 
ſchaft gutgeheißen wird, ſollte er ange— 
nommen und der Geſellſchaft von der 
Stadt als ein Ultimatum angeboten 
werden. Weigert die Geſellſchaft ſich, 
ihn anzunehmen, ſo muß die Stadt, 
welche Opfer das auch erfordern mag, 
andere Maßnahmen treffen zur Siche— 
rung der nothwendigen Verkehrsmit— 
tel. 

Ald. Werno, der als Kandidat für 
die Wiedererwählung auf der demokra— 
tiſchen Prinzipienerklärung ſteht, die 
an der „verſuchsweiſen Drdinanz“ 
fein quies Haar läßt, fonnte fih mit 
biefem Zobe für diefelbe natürlich nicht 
einverstanden erklären, Cr beantragte 
deshalb die Streichung diefes Paljus. 
Seine Parteigenofjen Zimmer und 
Finn ftimmten mit ihm, die Republi- 
faner Foreman, Bennett, Hunter und 
Butterworth waren aber natürlich 
nicht für diefen Antrag zu haben. 

&3 wird übrigens in dem Bericht 
zugegeben, dab der Ausfchuß mener 


pon der früheren noch von der jebigen | 


Verwaltung der City Ratlıway Co. ir- 
gendmelche Zuficherung erhalten habe, 
daß die Gejellfhaft mit dem Verirags- 
entmurf einverftanben fei. Ueber Die- 
fen wird gejagt, dak er im Austauſch 
für einen 13jährigen Freibrief < Die 
Aufgebung aller Privilegien unter ber 
99 Zahr-Afte, jorwie aller anderen nod) 
nicht erlofchenen Gerechtfame vorjehe; 
daß er es der Geſellſchaft zur Pflicht 
mache, rund $16,000,000 auf Die Ver: 
befferung ihrer Anlagen zu verwenden 
und an die Stadt eine jährliche Ab- 
gabe von etwa $440,000 "zu zahlen, 
nad Ablauf der 13 Jahre aber no 
bedeutend mehr. 

Zum Schluß heißt es in dem Be— 
richt, da der Ausfhuß an einem ähn- 
lichen Entwurf für einen neuen Ver: 
trag mit der Union Traction Co. ars 
beite, daß aber diefer noch nicht ganz 
fertig fei und in feiner gegenwärtigen 
Faflung dem Stabtrath nur vorgelegt 
werde, damit diejer wilfe, was vorgeht. 
Es jet mit Bejtimmtheit anzunehmen, 
daß e8 binnen Kurzem zu einer Reor- 
ganifattion der Inion Traction Eo. 
und ihrer Stamm-Gefellfchaften fom= 
men würde, und e3 fei wünfchensiwerth, 
daß — fobald das aefchehen it — 
dem Stadtrath Entwürfe für Ver— 
träge mit den intereflirten’ Parteien 
borliegen. 

Auch das Gefuch der Northweitern- 
Hohbahn-Gefelichaft, ihr die Mitde- 
nugung der St. Baul-Bahn-Geleife 
zwiſchen Wiſſon Ave. und Evanſton 
und die Legung zweier weiterer Geleiſe 
längs den jetzt auf dieſer Strecke vor— 
handenen zu geſtatten, kam wieder zur 
Sprache. Es wurde beſchloſſen, es 
einem Unterausſchuſſe, mit Ald. Ben— 
nett an der Spitze, und dem Korpora— 
tionsanwalt Tolman zu überlaſſen 
die legalen Punkte des Geſuches durch— 
zugehen; in Bezug auf die beiden neuen 
Geleiſe aber und die Zeitdauer der zu 
gewährendenGerechtſame behält ſich der 


Geſammtausſchuß die Entjcheidung ' 


por. Ald. Finn mollte ausbedungen 
haben, daß die beiden neuen Geleife 
ausfhlieglih für den Gebrauh der 
Hohbahn bejtimmt bleiben follten. 
Vräfident Budingham und Anwalt 
Knight von der Hohbahn-Gejellichaft, 
die der Situng beimohnten, erflärten 
nun, fie ftellten fich vor, daß die beiden 
Ertrageleife, welche übrigens nicht To- 
fort, jondern erft jpäter gelegt werben 
follten, in den verkehrsregen Tages— 
ſtunden für Expreßzüge der Hochbahn 
und in den ſtilleren Tagesſtunden für 
den Frachtverkehr der St. Paul⸗Bahn 
würden gebraucht werden können. Ald. 
Finn wollte nun wiſſen, weshalb denn 
die Herren, wenn ſie nicht an die ſo— 
fortige volle Ausführung ihrer Pläne 
dachten, ſo ſehr darauf bedacht ſeien, 
— 
rechtſame zu ſichern. Herr Buckingham 
meinte, man müſſe eben bei Zeiten vor—⸗ 
bauen. Es würde 8800,000 koſten, 
die Bahn in der geplanten Weiſe zu 


= perlängern, und in fpäteren Jahren 


möchte e8 vielleicht noch fchwieriger fein 
ale jeht, die Gerechtfame zu erlangen. 
Der Ausfhuh mird den Vorfchlag 
Herrn Zolman zur Annahme em= 

len, daß die Weit Chicago Stra- 
Geſellſchaft angewieſen wer— 

möge, ihre Linie. in der ee 
raße bon der 21. bis zur 22. Straße 
verlängern, damit den Fahrgäften 
das Recht aefichert werben könne, von 
biefer Linie auf die zum Schlahthaus- 
bezirt Führende der Chicago General 
Railway Eo, umzufteigen.und umge- 
— Weit Chicago Co, mare 
übrigens unter der einfchlägigen Orbi= 
nanz non vornherein verpflichtet geives 


fen, die Linie in der Throop Straße 
bis zur 22. Straße zu bauen. 2 

Vorfiger Foreman theilte mit, daß 
bis zur nächften Sigung ber, Bericht 
fertig fein würde, melden Ingenieur 
B.%. Arnold ausarbeitet über Bor- 
fehrungen, die getroffen werben fünn- 
ten, um das Geräufch zu berringern, 
das der Zugverfehr auf der Hochbahn- 
fchleife verurfacht. 

* * * 

Die Grundeigenthums-Börſe hat 

geftern, auf Antrag des Herrn-Loui3 


Ausgabentonto der Südfeite-Parfver- 
waltung einer ähnlichen Prüfung zu 
unterziehen, mie fie eine folche neulich 
mit dem-der Abwaſſerbehörde vorge— 
nommen hat. Herr GSeeberger Jagt, 
nach den Verhandlungen, die in jüng- 
fter Zeit zmifchen der befagten Behörde 
und der Grundeigenthums3-Börfe ge— 
pflogen morben jeien, jühe es Fait 
einem Vertrauensbruh Ahnlih, Daß 
die Barfverwaltung fi unter der 
Hand von der Legislatur habe ermäch- 
tigen lYafjen, bei den Wählern ſchon 
wieder um Erlaubniß zur Aufnahme 
einer Bondsanleihe bon $2,500,000 
nachzuſuchen. Die Parkverwaltung 
habe während der letzten drei oder vier 
Jahre ihre Schuldenlaft um $4,000,- 
000 vermehrt, ohne daß man genau zu 
fagen vermöge, zu welchem Zmede fie 
das viele Geld verwende. — Andere 
Mitglieder fprachen zwar die Ueber- 
zeuquna aus, daß die Gefchäftsfüh- 
rung der Barfbehörde eine durchaus 


| folide jei, aber der Antrag wurde dod) 
angenommen. Der Präfident der 
| Körperſchaft ſoll danach mit der Un— 
terſuchung einen Fünfer-Ausſchuß be— 
auftragen, und dieſer ſoll binnen 14 
Tagen Bericht erſtatten. — Präſident 
Foreman von der Südſeite-Parkbe— 
hörde erklärt, dieſe würde ihre Ge— 
ſchäftsbücher jederzeit jedem beliebigen 
Bürgerausſchuß vorlegen; man könne 
ſich daraus überzeugen, daß die Park— 
verwaltung ſparſam wirthſchafte und 
bei allen Verbeſſerungen nach wohler— 
wogenen Plänen handle. 


I 
| * * * 


Jahreszeit und Witterungsverhält— 
niſſe in Betracht gegogen, darf man 
mit dem gegenwärtig in Chicago herr— 
ſchenden Geſundheitszuſtand, ſoweit 
derſelbe nach der amtlichen Sterblich— 

keitsſtatiſtik ſich beurtheilen läßt, wohl 
zufrieden ſein Es wurden in ver— 
| aangener Moche zehn Sterbefälle me- 
| niger gemeldet, als in der Woche vor- 
| ber, und nur zwei mehr, al3 in ber 
entjprechenden Woche vorigen Jahre2. 
| Für den Monat Februar hat die Zahl 


| der Sterbefälle fi) auf 66 weniger ge= 


jteilt, als für ven Monat Januar, und 
mit dem Februar vorigen Jahres ber- 
| alichen eraibt Jich eine Abnahme von 
284. Die Zahl der tödtlich verlaufenen 
alle von Lungenentzündung var in 
voriger Woche um 18 niedriger, al3 in 
der Vorwoche, um 48 niedriger, als in 
der entjprechenden Woche vorigen Jah— 
red. — Nacitehend folgen die veraglei- 
chenden Tabellen, aus denen alles 
Nähere in Bezug‘ auf die Gefamrt- 
| zahl der Sterbefälle und deren Ber- 
theilung auf Geſchlechter, Altersklaſſen 
und Todesurſachen zu erſehen iſt: 
Für die Woche — 
4. März 25. Feb. 5.März 
1905. 1205. 19. 
Geſammtzahl der Todesfälle...627 637 625 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
16.73 16.91 
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a 1 EEE 15.94 
{ geſchlechtern: Me 
251 
192 
44 
142 


97 
20 


-Entzündung.... 35 


Nervenleiden 3 
g ⸗Entzündung........ 117 
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Yebruar 
10%. 
cjamurtzahl der Todesfälle. .2421 
yeliche Sterblichkeitsrate, 
Der ID 15.86 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich — 
Nach Altersklaſſen: 
| ner U 1 
I Siwiichen 1 und 5 Jahren.... 28 
5 bis X N 1 
20 bis 60 F t 
Ueber 69 Nabr 
Todesurjachen: 
Atute Fingeweide-Krankheiten. 93 
Schlagfluß —.2 vorn. hl 
Priaht'fhe Nierenkrankbeit.... 13 
Luftröh Entzündung.... 15 
BE 6 
Schivindiu 83 
Krebs 


Influenza 

Maſern 

Nervenleiden 
Lungen-Entzündung........ 522 
Schärlachfieber .. 
Blattern 

Selbſtmord 

NT RUE > 
Unfälle und Gemaltthaten.... 8 
Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen. ....... G3 


x * * 

Vorſteher Happel vom County— 
Hoſpital ſtellte geſtern dem County— 
raths-Präſidenten den erſten Monats— 
bericht zu über die Zahl der von den 
Stabsärzten der Anſtalt in dieſer ge— 
machten Beſuche. Nach den neuen Be— 
ſtimmungen ſollen die Mitglieder des 
ärztlichen Stabes mindeſtens dreimal 
wöchentlich im Hoſpital vorſprechen 
und ſich dort nützlich machen. Kommen 
ſie dieſer Verpflichtung nicht nach und 
können ſie hierfür keine genügende 
Entſchuldigung beibringen, ſo kann's 
ihnen paſſiren, daß ſie ihrer Stabs— 
Mitgliedſchaft verluſtig gehen. Nach 
Herrn Happels Bericht haben die mei— 
ſten Herren vom Stab ſich in Bezug 
auf die Zahl ihrer Beſuche genau an 
die Vorſchrift gehalten; einige waren 
aber täglich und an manchen Tagen 
öfter als einmal in dem Krankenhaus. 

— — — 


— Vortröftlih. — „Nicht wahr, ich 
habe die Liebe gewiß nicht bon ber 
leichten Seite genommen,“  bemerfte 
Herr Schmwefelmeier, als er eine Witt: 


me mit zweieinhalb Zentner ‚Gewicht \ lich 


3 


geheirathet hatte, Bere 


U. Seeberger, befchloffen, au das 


 Sonntagpoft,. Chirags, 3 


re SEE WE 


Harlans Taktik, _ 


Will Dırmme in die Arena herum: 
terärgern. 


Für eine Radikaltur. 


Wahlfommiffion unteriucht Beichwerden 
über vier Wahibeante. — Oelinfpektor 
Cummings Stadtraths- Kandidatur bean> 
ftandet. — Alderman=Konvente, 


Die Angriffe auf ihn, 
Kandidat Harlan fi) in feinen Kame 
pagnereden gefällt, Haben Richter 
Dunne zu der Erklärung veranlaßt, 
daß er fih durch feine richterliche 
Stellung nicht abhalten laffen werde,in 
die Arena hinabzufteigen, fofern Herr 
Harlan e3 wagen jollte, feine perjün- 
liche Ehrenhaftigieit in Frage zu jtel- 
len. Auf republifanifcher Seite gibt 
man offen zu, daß man fich freuen 
würde, fall3 e3 gelänge, Herrn Dunne 
bon der Stichterbant herunterzuloden; 
nur befürchtet man, daß Herr Harlan 
in feinen Angriffen zu meit gehen und 
dadurch fi felbjt mehr, al3 feinem 
Gegner jchaden möchte. Auch fagt 
man fich, daß der fchlagfertige Dunne, 
wenn er die richterliche Würde bei 
Seite läßt, Herrn Harlan am Ende 
mit gleiher Münze zahlen könnte, wie 
diefec ihm. 

Herr Selfridge, der Vorfiger, und 
Herr Charles D. Hamill, der Schrift: 
führer des Hilfsausfchuffes, melcher 
aus Gejhpäftsfreiien für das republi- 
fanifche Kampagnelomite gebildet wer- 
den fol, haben die 150 Mann jehon 
beinahe beifammen, welche fie für den 
Dienft an ihrem Ausfhuh gewinnen 
ſollen. Sobald der Ausſchuß vollzählig 
iſt, werden Unterausſchüſſe gebildet 
werden, welche dann die Kampagnear— 
beit in den verſchiedenen Geſchäfts— 
und Induſtriezweigen beſorgen ſollen. 
Herr Selfridge hat für ſeinen Aus— 
ſchuß den viel verſprechenden Namen 
„New Chicago Committee“ gewählt. 

Herr Harlan und die anderen Kan— 
didaten vom republikaniſchen Stadi— 
ticket ſowie Ald. Scully ſprachen ge— 
ſtern Abend vor einer Wahl-Ver— 
ſammlung, welche vom Lincoln Club 
nach ſeinem Vereinshauſe am Waſh— 
ington Boulevard einberufen war. 
Von demokratiſcher Seite wurde ge— 
ſtern Abend ebenfalls nur eine Ver— 
ſammlung veranſtaltet, und zwar an 
48. Ave. und W. Indiana Str. in der 
35. Ward. Für heute Nachmittag wir 
eine demokraͤtiſche Verſammlung in 
der 31. Ward angekündigt. Dieſelbe 
iſt nach Lindquiſts Halle, Ecke 61. 
und Morgan Str. einberufen und als 
Redner auftreten werden: Fred W. 
Blocki, W. B. Moak, Adrian C. Ans 
ſon, P. J. O'Connell, P. F. Holden 
und Frank J. Ryan. 

Im demokratiſchen Hauptquartier 
war geſtern der Neunerausſchuß bei— 
ſammen, dem es der Townkonvent 
der Weſtſeite überlaſſen hat, die Kon— 
ſtablerkandidaten aufzuſtellen. Der 
Ausſchuß will aus jeder von den 15 
Wards der Weſtſeite fünf Kandidaten 
nehmen. Nun haben ſich aber z. B. 
allein aus der 13. Ward 15 Bewerber 
gemeldet. Der Ausſchuß vermochte ſich 
noch nicht darüber zu einigen, wie 
man's anfangen ſoll, aus dieſem 
Ueberfluß an Bewerbern die richtigen 
herauszufinden. Er hat ſich deshalb 
unverrichteter Dinge bis zum nächſten 
Donnerſtag vertagt. 

Die Frauenſtimmrechtlerinnen von 
der „Political Equality League“ ver— 
anſtalteten geſtern im „Fine Arts 
Building“ eine Gedenkfeier zu Ehren 
von Suſan B. Anthony. Die Gedenk— 
rede wurde von C. B. Waite gehalten. 
Die Damen befaßten ſich dann mit der 
Erörterung von Mitteln und Wegen 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
Frl. Lathrop ſtellte feſt, daß in dieſer 
Beziehung bis auf die Gründung des 
Hoſpitals für Lungenkranke zu Dun— 
ning in Chicago und in Cook County 
noch ſo gut wie nichts geſchehen ſei. 
Dieſes Hoſpital nun ſei zwar recht gut 
eingerichtet und ſtehe auch unter guter 
Leitung, der Fehler aber ſei der: es 
will ſich Niemand dorthin ſchicken laſ— 
ſen, weil man weiß, es finden nur 
Sterbende dort Aufnahme. — Dr. 
Dickinſon führte in ihrer Anſprache 
unter Anderem aus, daß die billigen 
Herbergen im Stadtzentrum als wah— 
re Brutherde für YTuberfelbazilfen zu 
betrachten feien. Sie machte den radi- 
falen Vorjchlag, man möge diefe Her- 
bergen mit Feuers Kraft pom Erdbo— 
den bertilgen, fand aber feine linter- 
fügung hierfür. 

Am nädhiten Dienftag * werben fi 
bor der Mahlbehörde verjchiedene 
Mahlbeamte zu verantworten haben, 
die mit den Zahlungsanmweifungen für 
die von ihnen geleifteten Dienfte gemo= 
gelt haben follen. X. 2. Leonard, ein 
MWahlrihter aus dem 14. Bezirk der 3. 
Ward, fol feine Anmweifung an zwei 
berfchiedene Perfonen verfauft haben, 
ebenfo Kohn F. Abt aus dem 25, Bes 
zirk der 4. Ward; James %. Neiby aus 
dem 15. Bezirk der 11. Ward hat an- 


geblich eine Anmweifung auf vier Tage 


Kohn verkauft, während er. nur zu 
Bezahlung für drei Tage berechtigt 
mar; Wm. E. Oilmartin, au3 dem 12. 
Bezirk der 14. Ward, fol eine An- 
meifung auf fünf Tage Lohn verfilbert 
baten, während man ihm nur eine fol- 
che für drei Tage ausgeftellt hatte, 
Die Aufftelung des Delinfpeftors 
Cummings als demofratifcher Stabt- 
tathe-Kandidat für die 30. Ward wird 
bon dem erfolglos gebliebenen Mitbe: 
merber Haney und deifen Anhängern 
por der Wahlftommiffion beanjtandet. 


| E3 wirb behauptet, daß in mindeftens 


einem Primärmahlenbezirt bei ver 
Zählung der Stimmen gemogelt wor: 
den fei, und daß Cummings die No- 
mination, zu welcher in der Sonven- 
tion mindeftens 19 Stimmen e 


in denen. 
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ruhiger Weiſe. 
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ſten korrigirt haben würde. 
An den geſtern von der Sozialiſti— 


ſchen Partei — zum erſten Mal in ih— 


ſ 

rer Geſchichte — abgehaltenen Vor— 
wahlen betheiligten ſich 4460 Mitglie—⸗ 
der dieſer Partei, und die Vorwahlen 
verliefen in durchaus ordentlicher und 
Die Parteileiter hat— 
ten eine größere Betheiligung erwar— 
tet, da aber keine wichtigen Konteſte 
vorlagen, ſo waren ſie mit dem Er— 
gebniß — einem Zehntel ihres bei der 
Präſidentenwahl abgegebenen Votums 
— auch zufrieden. In der 8. und der 
10. Ward kamen die Sozialiſten in 
der Zahl der abgegebenen Stimmen 
ſogar derjenigen ſehr nahe, welche bei 
den republifanifhen Primärmwahlen 
abgegeben morben find, Die größte 
Stimmenabgabe war in der 33. Ward 
zu verzeichnen, nämlich 280, dann fa- 
men die 12,,-15. und die 10. Ward. 
Um geringiten war die Betheiligung 
in der 1., 3. und 6. Ward, in der er= 
ten wurden nur 17 Stimmen abgege- 
ben. Die ſozialiſtiſche Stadtkonven— 
tion findet morgen Abend in Brands 
Halle ſtatt. 

Als Bewerber um den durch Frank 
D. Comerford's Ausſtoßung vakant 
gewordenen Sitz imAbgeordnetenhauſe 
werden außer Comerford ſelber Ed— 
war) ©. Day, 893 W. Adams Str., 
und UbrahamGreenfield, 495 Baulina 
Gtr., auftreten. Day hofft von der re= 
publikaniſchen Parteileitung indoſſirt 
zu werden; Greenfield tritt als unab— 
hängiger Republikaner auf. - 

In der 5. Ward iſt geſtern Abend 
der Ex-Alderman Martin, den die 
„Municipal Voters' League“ erſt nach 
ſo langen Kämpfen unterkriegte, vom 
demokratiſchen Nominationskonvent 
wieder als Stadtrathskandidat aufge— 
ſtellt worden, und zwar einhellig. Die 
Republikaner derſelben Ward haben 
geſtern ebenfalls ihren Stadtrathskan— 
didaten nominirt, nämlich den Zucker— 
bäcker Emil O. Dabler, 1050 31. Str. 

Von den Demokraten der 9. Ward 
wurde geſtern Abend Ald. Michael J. 
Prieb wiedernominirt. 

Die Republikaner der 12. Ward ha— 
ben dem Ald. Zimmer geſtern den Bau— 
ſtellenmakler W. L. Arland, Nr. 507 
Weſtern Avenue, als Mitbewerber ge— 
genübergeſtellt. 

Die Demokraten der 20. Ward ha— 
ben geſtern Abend Thomas Fitzgib— 
bons als Alderman-Kandidat auf den 
Schild gehoben. Fihaibbons betreibt 
eine Bittualtenhandlung im Gebäude 
651 WM. Harrijon Str. 

Joſeph Medill Patterſon, welcher 
bisher als Gehilfe ſeines Vaters Ro— 
bert W. Patterſon,. Chefredakteur der 
„Chicago Tribune“, deren Redaktions— 
ſtab angehörte, iſt aus dieſem ausge— 
ſchieden. Bekanntlich tritt das ge— 
nannte Blatt für die Kandidatur von 
John M. Harlan ein, während Joſeph 
Medill Patterſon zur Fahne von Rich— 
ter Dunne ſchwört und er es mit ſeiner 
politiſchen Ueberzeugung fernerhin 
nicht mehr in Einflang bringen zu 
können glaubte, als Redakteur an 
einem Blatte thätig zu ſein, welches 
den Kandidaten ſeiner Wahl verwirft. 


[ee —— 
An Ungnade gefallen. 


Dowie hält fürchterliche Muſterung unter 
abtrünnigen Unter-Bonzen. 


Der Beherrſcher von Zion, John 
Alexander Dowie, ſieht ſich bemüßigt, 
in ſeinem Strafgericht über frühere 
Günſtlinge fortzufahren, die, wie er 
ſagt, auf krummen Pfaden gewandelt 
ſind. 

Dekan J. G. Houch, der Geſchäfts— 
führer der Ziegelei, iſt hinausgegrault 
worden. Seine „Reſignation“ wurde 
angenommen. 

Detan Johnſon, Geſchäftsführer der 
Wagenbau-Anſtalt, wird, wie verlau— 
tet, wahrſcheinlich gleichfalls ſeines 
Amtes enthoben werden, desgleichen 
der Vorſteher der Bauholz-Abtheilung. 

Neid und Mißgunſt unterwühlen 
auch die Stellung von Arthur Steven— 
ſon, der angeblich 83200 monatlich ver— 
dient und nichts thut, während andere 
Zioniten ſchwer arbeiten müſſen und 
nichts verdienen. 

In ſeiner ſchweren Noth hat Dowie 
ſeinen lieben Sohn, den „ungeküßten“ 
A. Gladſtone Dowie, als ſeinen Stell— 
vertreter nach Zion entſandt. 

Gladſtone trifft dort heute ein. 
Man muthmaßt, daß er im Shiloh 
Tabernakel die Botſchaft ſeines Vaters 
verleſen und entweder die Gründe, die 
zum Bruche mit dem Dekan Barnard 
und zu ſeiner Entlaſſung führten, be— 
kannt geben, oder aber Friedensvor— 
ſchläge machen wird. 


— — — 


vioch Sunte. 
Poſton De Vos machte ſich rechtzeitig aus 
dem Staube. 

Hrau Lea De Vos, Nr. 1342 Michi: 
gan Avenue, eriwirkte gejtern Nachmit- 
tag von Richter Brabmell einen Haft- 
befehl gegen ihren Gatten Boiton De 
Bo3, den fie bezichtigt, fie im Verlaufe 
eines Streites thätlich angegriffen und 
jämmerlich verbläut zu Haben. Da fie 
glaubte, daß ihr Mann die Stadt ver- 
lafjen molle, fähr Konjtabler Gorman, 
dem der Haftbefehl zur Vollitredung 
übergeben var, mit ihr nach demBahn- 
hof der YHinois Zentral-Bahn. Dort 
erfuhren fie, daß De BoS eine Fahr- 
farte gelöft hatte und fich mahrjchein- 
lich auf. der Reife nach feiner Heimath, 
Paris, Frankreich, befinde, 


— > —— 


Sinterbliebene geiudt. 


Die hiefige Polizei wurde geftern in 
Kenntniß gelebt, daß in.einem Armee- 
Hofpital in Nem Orleans ein gemiffer 
Sohn Mafon geftorben fei. Man muth- 
mat, daß Verwandte des -Mannes in 
Chicago wohnen. KS: 

erner wurde die Polizei. erfucht, 
Nachforſchungen anzuſtellen nach dem 
Verbleib eines gewiſſen Albert Michael⸗ 
ſon, der zuletzt vor fünf Jahren von 
Chicago aus von 
Vatet 2.4. Mit 

Bin 


= 


fi bören- ließ. Sein. 
fon ift ber Zu⸗ 


ountag, den 5. 
das Wahlglüd nicht zu feinen: Gun- 
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Müder Erdenpilger. 


Der 88-jährige Horace H. Barber 
erſchoß ſich. 


Gerüſt eingeſtürzt. 


Thomas Glynn fand bei jener Gelegen—⸗ 
heit ſeinen Cod. — Den Thatſachen ent⸗ 
prechend. — Arbeit für den Koroner. — 
Leichtere Unfälle. 


In feinem Zimmer im Haufe Nr. 
291 Ontario Str. erfchoß fich geitern 
Nachmittag der SSjährige Horace 9. 
Barber. 

Frau E. Ray, die Zimmermirthin, 
hörte den Schuß, eilte in feine Stube 
und fand ihn auf der linfen Seite lie- 
gend und aus einer Schädelmunde blu- 
tend vor. Ein Sofort geholter Arzt 
fonnte nur fetjiellen, daß der Tod au- 
genblidlich eingetreten war. 

Die Polizei wurde benachrichtigt. 
Die mit der Aufarbeitung des Falles 
betrauten Deteftives Abbey und Me> 
Maly von der Bezirfsmahe an Chi- 
caao Ave, ermittelten, daß der- Ver: 
ftorbene jeit längerer Zeit leivend mar. 
Man glaubt, daß er in einem Anfalle 
tiefer Schwermutb, verurfacht durch 
die langwierige Srankheit, feinem Da= 
fein ein Ende madite. Barber erblickte 
in England das Licht der Melt. Hier 
ftand er bi3 vor menigen Jahren als 
Verfäufer in Dienjten der Firma 
Franklin MacBeaah & Co. Der Ko- 
toner wird morgen den üblichen In⸗ 
queſt abhalten. 

Möhrend feiner Arbeit am Neubant 
Nr. 66 Wafhington Str. wurde aeitern 
Sjeremiah Gulinco von einem fallen- 
den ftählernen Balten getroffen. Der 
Nerunglüdte, der Verlehkungen am 
rechten Bein erlitt, befindet fich in fei= 
ner Wohnuna, Nr. 107 W. Taylor 
Str,, in ärztlicher Behandlung. 

Der AHjährige Thomas Glynm fiel 
geltern Nachmittag von einem Gerüjt 
an dem Neubau, den die Chicago & 
Weſtern Indiana-Bahngeſellſchaft an 
49. und Wallace Straße aufführen 
läßt. Als Genoſſen ſeine Seite er— 
reicht Hatten, mar er tobt. Der Mann 
job eine mit Badfteinen beladene 
Karre, al3 das Gerüft zufammendrad). 
Er ftürzte aus einer Höhe von 20 Fuß. 
Mehrere Badfteine fielen ihın auf den 
Kopf. 

Geine Leide wirrde nad) Meiner: 
neys Beltatiungsaeihäft, Nr. 4635 
Wallace Straße, aelgafft. 

Die Bolizei bemühte fie biäher ver— 
geblich, feine Adreffe zu ermitteln. 
Man alaubt, dat er in einer anderen 
Stadt wohnte und hier in Chicago 
nur zeitweilig für die Bahngefellichaft 
arbeitete. 

Früher am Tage fiel ein Maurer, 
Namens Dskar Scheward, von einem 
Gerüft deffelben Neubaues und-brad) 
den Iinfen Anöchel. Er wurde in einer 
Ambulanz nach feiner Wohnung, Ver. 
1927 Archer Ave. geſchafft. 

Die Koronersjury, welche geſtern 
Nachmittag den Inqueſt über den Tod 
des zwölfjährigen Francis T. Fox ab— 
hielt, der fich, wie berichtet, in der el- 
terlihen Wohnung, Nr. 4612 State 
Straße, erfchoß, gab einen den That- 
fachen entfprechenden Wahrſpruch ab, 
erklärte fich aber außer Stande, anzu= 
geben, ob der Knabe Selbſtmord be— 
gangen hat oder aber das Opfer eine: 
unalüdlihen Zufall wurde. 

Der Anqueft wurde abgehalten in 
Steeles Beitattungsgeichäft, Nr. 4644 
State Str. Hannah N. For, des 
Knaben Mutter, erzählte den Koro- 
nerägefchworenen, daß fie fih am 
Rormittag nad) der Wohnung eines 
Nachbar begab, um einen "Eimer 
DWaffer zu holen. Als fie nach kaum 
15 Minuten heimfehrte, habe ihr 
Sohn blutüberftrömt auf dem Bette 
gelegen. Sie habe fofort einen Arzt 
geholt. Als ſie zurückkehrte, ſei Fran— 
cis todt geweſen. 

Den Revolver, mit dem der ver— 
hängnißvolle Schuß abgefeuert wurde, 
habe ſie am Donnerſtag in einem Al— 
lerweltsladen erſtanden. 

Ihr Sohn ſei ſeit zwei Monaten 
kränklich geweſen. Sie habe ihn wäh— 
rend dieſes Zeitraumes nicht zur 
Schule geſchickt. Seiner Kränklichkeit 
ungeachtet ſei er ſtets heiterer Stim— 
mung geweſen. Er habe gar zu gern 
ein Schießeiſen haben wollen. Vor et— 
wa zwei Wochen hätten zwei Kerle den 
Verſuch gemacht, in die Wohnung ein— 
zubrechen. Seitdem habe ihr Sohn 
fie beſtürmt, doch eine Büchſe oder 
einen Revolber zu kaufen. Ihm zu 
Liebe habe ſie ſchließlich den Revolver 
gekauft. 

„Als ich geſtern Nachmittag aus der 
Stadt heimkehrte und den Revolver 
mitbrachte,“ ſchloß die Zeugin, „freute 
Francis ſich unbändig. Er legte die 
Waffe nicht aus den Händen und jpiel- 
te mit ihr bi3 in die Nacht Hinein. Er 
öffnete wiederholt das Tenjter, um 
Umschau nad sinem Einbrecher zu hal- 
ten, den er anfchießen fönnte. Er ließ 
fih nur fohrwer davon abreben, die 
Maffe mit ins Bett zu nehmen. Als 
ich heute die Wohnung ‚verließ, um 
MWaffer zu holen, war Francis noch im 
Bett, und der Revolver lag in derftom- 
mobefchublade. Als ich Heimfehrte, 
war mein Kind tobt.“ 

Seit dem vor zwei Jahren erfolgten 
Tode des Familienoberhauptes mohn- 
ten Mutter und Sohn im britten 
Stock des Apartmentgebäudes Nr. 
4618 State Str. Dem Knaben hatte 
ber Vater ein Vermögen von etwa 
$50,000 binterlaffen, das während jei- 
ner Minderjährigfeit von der Mutter 
verwaltet wurde. Das Haus, in dem 
er ein fo trauriges Ende fand, gehörte 
nebjt mehreren anderen Gebäuden zum 
Nachlaſſe. Da dem Knaben eine von 
Nahrungsforgen freie Zufunft lächelte, 
fo glauben die Verwandten. daß er 


Selbſtmoe 


Fuße ber 
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fiſchten Frauensperſon wurde geſtern 
Nachmittag unter Leitung des Hilfs⸗ 
Koroners Cummings in Mines Be— 
ſtattungsgeſchäft begonnen, aber, nach— 
dem die Jury vereidigt war, auf Er— 
ſuchen von Inſpektor Hunt auf den 120. 
März verſchoben. 

Der Koronersarzt Dr. Lewke, der 
die Leiche öffnete, gelangte zu der An— 
ſicht, daß die Frau vor drei Monaten 
ertrank und während des Winters, in 
einer Scholle Treibeis feſtgefroren, im 
See umhertrieb. Ob ſie das Opfer 
eines Verbrechens wurde, Selbſtmord 
beging oder aber einem Unfall erlag, 
konnte er nicht feſtſtellen. 

Beim Entladen eines Güterwagens 


auf den Frachthöfen der Illinois-Zen-⸗ 
tralbahn fiel geſtern einem gewiſſen 


Joſeph Vorick eine Marmorplatte auf 


das rechte Bein. Der Verunglückte, der 


bös verletzt wurde, mußte in einer 
Ambulanz nach ſeiner Wohnung, Nr. 


214 DeKoven Str., geſchafft werden. 
Die 30jährige Sigrid Carlſon, Nr. 


1930 Deming Place, ſtarb geſtern im 
Auguſtana-Hoſpital an einer muth— 


maßlich durch eine Operation verur= | 


ſachten Blutung. 


J. Black, Nr. 208 N. Clark Straße, | 


fiel geſtern an Monroe und Clark Sir. 
von einem Kabelbahnzuge der Clark 


Str.-Linie auf das Pflaſter und erlitt | 


Ichivere Verlehungen an der rechten 
Hüfte. Er wurde heimgefchafft. 


Die Madt der Lidvotatenzunft. 


Die Seugeraufnahme im Disziplinarverfah: 
ren des Geheiimpoiiziften MWooldridge, 

‚ Geftern Nachmittag fand vor Dis- 

ziplinarfommiffär Errant die zehnte 

Verhandlung in der Befchwerdefache 


gegen den Geheimpoliziiten Elifton R. | 


MWoo!dridge jtatt, und endlich murbe 
die Vernehmung der Zeugen zum Wb- 
Ihluß gebracht. In der nächlten Ver— 
handlung am Dienjtag Abend werben 
die Plaidoyers ſtattfinden, und es fteht 
zu hoffen, daß dann die Atten in dem 


alle gejchloffen werden fünnen. Das | 


Prototoll umfaßt bereits über taufend 
Geiten Mafchinenjhrift, und über 50 
Zeugen find vernommen worden. 

Gejtern murden Zeugen verhört, 
melche den Angeklagten für einen tüch- 
tigen und charafterfeiten Beamten er— 
flärten. Unter denfelben waren die 
Richter Barnes und Walker, Hilfapoli- 
zeihef Schueitler, die Polizeileutnants 
Meleeney und Eollind und Supt. 
Bidnell vom Bureau of Charities. 
Schließlich erklärte 
rant, derartiges Zeugniß habe er jetzt 
mehr als genügend gehört. 

Der Angeklagte murde wieder ver- 


nommen, aber jedes Wort feiner Aus= | 


Tagen bot der Advokatenzunft Gelegen— 
heit zu heftigem Wortgefecht, 
ſchließlich löſte ſich die Vernehmung 
des Mannes gänzlich in einen Rede— 
ſtreit der betheiligten Jünger Black— 
ſtones auf. Manche der Fragen waren 
ſo verklauſulirt, daß der Geheimpoli— 
ziſt antwortete, er verſtände ſie nicht, 
und waren ſie dann in einfacheren 
Worten wiederholt, ſo folgte ein Ad— 
vokatengezänke über die Zuläſſigkeit 
der Ausſagen. 

„Ein gewöhnlicher Polizeibeamter 
ſteht hier einigen der ſchlaueſten Ad— 
vokalen im Kreuzverhör gegenüber,“ 
rief der Vertheidiger, der frühere Rich— 
ter Brown, Kommiſſär Errant zu. 

Advokat Walker verſuchte zu ermit— 
teln, aus was fürGründen Wooldridge 
den Befehl zur Durchſuchung des 
Kuehmſtedt'ſchen Hauſes nach gefälſch— 
ten Droguen erwirkte. Es gelang ihm 
ſchließlich, den Angeklagten zu Ant— 
worten zu veranlaſſen, die mit ſeinen 
Angaben im Polizeigericht 
—— Straße nicht übereinſtimm— 
en. 

„Mein 
Wooldridge, 


Zweck war,“ 


Staatsgeſetzen Anklagen zu erheben. 
Näre diefes Verfahren nicht fo fehr in 


die Länge gezogen worden, jo wäre ich | 


jet por den Großgefchworenen, um 
auf da3 erlangte Bemweismaterial hin 
Unklagen zu erheben. ch werde Die 
GSacde bis zum bitteren Ende durd) 
echten.” 

Auf Ueberfchreitung der Amtsge— 
nn lautet die gegen ihn erhobene An 

age. 


—1-+ —t⸗ 
Die Northweſtern Univerſität. 


Hat einen neuen Präſidenten in Ausſicht. 


Der Präſident des Jacob Tome ns | 


ſtitute zu Port Depoſit, Maryland, 
Dr. A. W. Harris, wird wahrſchein— 
lich der 
James als Präſident der Northwe— 
ſtern Univerſität werden. 


verſität, 
Rechte 

Brunswick und Maine, ſowie den Dok— 
torgrad der Philoſophie vom Bowdoin 
College. Ehe er zu ſeiner jetzigen Stel— 
lung berufen wurde, warer Präfident 


der Univerfität von Maine und eine : 
Zeit lang Direftor der Verfuhg-Sta- | 
tiftit in der landiwirthfchaftlichen Ab- | 
ber Bundesregierung zu | 
Verfaſſer 


theilung 
Waſhington. Er iſt der 
mehrerer wichtigen wiſſenſchaftlichen 
Schriften. 
—— 
Leiſe Uinfrage ans Berlin. 


Berlin, 4. März. Die Reichsregie- | 


rung läßt Durch Botſchafter bon 
Sternburg angeblich in Waſhington 
unier ber Hand anfragen, ob Unter- 
bandlungen megen eines Gegenjeitig- 
feitövertrages zwifchen den Ver. Staa- 
ten und Deutichland genehm jeien. 
Wegen eiwaniger Berhandlungen 
bleibt auch Generalfonful Mafon' vor: 
läufig in Berlin. Er follte nach Pa- 
tig verfeßt werben. 
Man tennt die Anfichten des Prä- 
ſidenten und Staatsſekretärs nicht, 


glaubt aber, daß die Herren wegen des 


Scheiterns der letzten Verhandlungen 
auf keine neuen eingehen werden, da⸗ 


er 


51. Str. aus dem See ge 


Kommilfär Er: | 


und | 


an der | 


antmortete | 
„gefälfchte Droguen zu | 
Juchen, um gegen diefe Leute unter den | 


Nachfolger von Dr. %. €. 


Dr. Har: | 
ris ift ein Schüler der Wesleyan Uni: 

erhielt den Dofktorgrad der ' 
bon den liniverfitäten Nem | 
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Zum dode verurt eill.. 
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„Jocko“ Briggs, einer der Mörder 
bon Hans Peterjon. 


Gefaht hört er den Wahrfprud. 


Der Alibibeweis völlig fehlgefhlagen. — 
Brigas will um Ienverhandlung eins 
fommen. — Das grauenhafte Derbrecden. 
— Zwei weitere Progefie jbweben nod. 


„5040“ Briggs wird die Ermordung 
des Zigarrenhändlers Hans Peterfon, 
‚ welcher in feinem Gefchäfte an der Lafe 
und Robey Str. erfchoflen wurde, am 
Öalgen fühnen müffen, und was das 
Schidfal jeiner angeblichen beiden 
' Kumpane fein wird, läßt fich unfchwer 
Die Verjuche des Man- 
. nes, ein Alibi nachzumeifen, und bie 
Behauptung, ein von dem Mitange- 
Hagten John Latorence abgelegtes Ge- 
ftändniß fei von der Polizei erpret 
| worden, haben feinen Eindrud auf die 
Gefchmorenen ‚gemacht, denn fie haben 
ihn. [chuldig erflärt und zur Xodes- 
ſtrafe verurtheilt. 

Die Plaidoyers in dem Falle kamen 
geſtern Morgen zum Abſchluß, und 
um 103 Uhr zog ſich die Jury zur Be— 
rathung zurück. Zwanzig Minuten 


vorherſagen. 


| nach 10 Uhr geftern Abend ließen bie 


| Gejchimorenen melden, daß fie jich ge: 
ı einigt hätten. Richter Gar wurde be— 
‚ nahrichtigt und traf kurz darauf im 
Striminalgericht3gebäude ein, wohin 
inzwijchen auch der&efangene aus dem 
Gefängniß gebracht worden war. Ym 
Gerichtsfaale waren noch einige feiner 
Freunde anmefend, melde erwartet 
hatten, daß die Gefchworenen fich nicht 
einigen würden, falls fie Briggs nicht 
do noch freifprächen. Der Richter 
fragte den Obmann der Gefchmorenen 
nah dem Befund, und die Antwort 
lautete, daß Brigas fchuldig jet und die 
Gejchmworenen ihn zum Tode verur: 
‚ theilt hätten. 
m Gefchmworenenzimmer war «8 
| während ber nahezu zmölfftündigen 
Gitung zu Zeiten recht lebhaft herge- 
gangen, und unter den Anmejenden 
im Gerichtsfaal meinte man, daß der 
Streit Fi um die Schuld oder Un- 
ihuld des Angeklagten gedreht habe. 
ı Hilfsftaatsanwalt Holt befeitigte nach 
; der Verkündigung des Wahrfpruches 
aber diefe Zmeifel mit der Erflärung, 
ı daß die Gejchmorenen jofort einig ge= 
| iwefen feien, daß Brigas den Mord be- 
gangen habe. 
„ie ich höre,“ fagte er, „maren 
keine Meinungsunterfchiede über die 
: Schuld des Mannes vorhanden, wohl 
aber über das Strafmaß. Mehrere Ge- 
Ihtworene traten für lebenslängliche 
: Buchthaugftrafe ein, ließen fih dann 
‚ aber überzeugen, daß für einen fo nie= 
ı berträchtigenRaubmord wie den an Pe- 
| terfon begangenen nur der Tod.die ge= 
rechte Strafe ei.” 

Brigg3 hörte das Urtheil ruhig an 
und murde nach kurzer Unterredung 
mit feinem Vertheidiger in’3 Gefäng- 
niß zurüdgebracht. Diefer will in den 
nädhjten Tagen auf einen neuenProzeß 
antragen. 

Die lebte Anfprahe an die Ge 
ſchworenen wurde von Hilfsſtaatsan— 
walt Holt gehalten. Dieſer forderte 

die Verhängung der Todesſtrafe über 
den Angeklagten. Er bezichtigte die— 
ſen des wiſſentlichen Meineids auf 
dem Zeugenſtande, um ſich der Strafe 
zu entziehen. Der ganze Alibibeweis 
des Angeklagten iſt, wie der Staats— 
anwalt ſagte, ein einziges Gewebe 
meineidiger Zeugenausſagen. An 
Briggs' Schuld ſei gar kein Zweifel. 
Zu der Verhandlung mar der An— 
drang ein ſo großer, daß Richter 
Barnes einen Gerichtsdiener an der 
Thür aufſtellte, um eine Ueberfüllung 
des Gerichtsſaales zu verhindern. 
Viele Freunde und die Angehörigen 
des Angeklagten blieben den ganzen 
Tag über im Gerichtsſaal, in der 
Hoffnung auf eine Freiſprechung. 
Briggs war angeklagt, am 12. Sep— 
tember 1904 Abends mit zwei Genof- 
fen in das Geichäft des Zigarren- 
händler Hans Beterfon, Late und. 
Noben Straße gelommen zu fein und 
Veterfon und mehrere gerade anive- 
fende Kunden durh Bebrohung mit 
Nevolvern gezwungen zu haben, bie 
Hände Hoch zu Halten. Peterfon Iei- 
ftete feinen Widerftand, murbe aber 
erihoffen, ehe er dem Befehl nad: 
fommen fonnte, Die Raubmörder Iie- 
: fen dann fort Bald darauf murde 
‘ Briggd vom Geheimpoliziften Holty in 
einer Wirthichaft an der Robey und 
Dan Buren Str. verhaftet, und der 
Angeklagte murde von Augenzeugen er= 
fannt. Yohn Lawrence und John 
Smith wurden ebenfalls verhaftet, und 
Lawrence ſoll dem Leutnant O'Hara 
gegenüber ein Geſtändniß abgelegt 
haben. Daraufhin, und auf die Aus- 
fagen ber Zeugen murben die drei Ge- 
fangenen von den Großgefchmorenen 
des Raubmordes angellagt. Im 
Countygefängniß erklärte Latorence 
das Geftänbnik für unwahr. Erbes 
ı hauptete, von PVeterfond Ermordung 
| gar feine Kenntnig gehabt zu Haben, 
und daß er burh Mikhandlungen 
| durch Polizeibeamte zu dem Geftänd- 
niß gezwungen worden ſei. Lawrence 
| und Smith erwirkten gefonderte Pro- 
: zeffe, und diefe haben noch nicht ftatt- 
; gefunden. 
| Briggs bat zmei Kinder und fteht 
| feit drei Jahren in Dienften der Chi- 
| cago, Milwaufee & St. Baul-Bahn. 
| Er behauptete auf dem Zeugenftanbe, 
ı baß er zur Zeit der Morbihat Zech- 
fchulben in mehreren Wirthichaften ber 
zahlte, und die Befiter ber, Iehteren 
und andere Zeugen haben das beftätigt, 


Holder Friede. 
London, 4. März. Die verfchiebenen. 
Ogeandampfer = haften Haben 
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Heute und demuächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Nord Chicago⸗Zitherklub. 


Stiftungsfeſt der Heſſen⸗Darmſtädter, des 
Deutſch⸗ Oeſterreichiſch. Frauenvereins u. 
der Immergrün-CLoge. — Koſtümfeſt der 
Fdelia. — Maskenbälle und Konzerte, 


Heute Nachmittag um drei Uhr veranſtal— 
tet der North Chicago Zither— 
Klub in Vondorfs Halle, North Ave. und 
Halfted Str., cin großes Konzert, an welches 
fi) am Abend ein folenner Ball anjchliegen 
wird. Der Klub hat es verftanden, fi) ir 
der furzen Zeit feines Beitehens jehr viele 
Freunde zu eriverben, jo daß er hoffen fanıı, 
die große Halle ganz mit Zuhörern 
Theilnehmern am Feite zu füllen. Wieviel 
Dühe und Hingabe an die Sade diejer Gr- 
folg getoitet hat, das wei Jeder zu würdi: 
gen, welcher einem ähnlichen Vereine ange: 
hört hat. Fin tüchtiges Arrangements: o: 
mite ijt bejtrebt gqewejen, dafür zu jorgen, 
dab Alle an dem Fefte ihre Freude haben 
werden. Der Eintritt koftet 25 Cents Di 
Perſon. 

Um ſein neuntes Stiftungsfeſt würdig zu 
begehen, veranſtaltet der Heſſen— 
Darmſtädter Unterſtützungs— 
verein heute, Sonntag, Nachmittagz 
im großen Saal der Süpjeite = Turnhalle 
eite Ddramatijchzmuisifalifche Unterhaltung, 
an teelche fic) Abends ein flotter Ball 
anschließen wird. Der Süpdjeite Männer: 
chor, der Sürfeite Liederfranz und die Süd: 
jeite Ziedertafel haben ihre Mitwirfung zu: 
gejagt, und die folgenden Schwänfe werden 
zur Aufführung durd) Mitglieder des Ver: 
eins gelangen: „Der Eckenſteher Nante yor 
Gericht“, „Der Bettel:Bua“ und die oje 
mit Gejang: „Zwei nette Jungen“. edem 
Theilnehmer wird verbürgt, daß er „en redhte 
Budel mit haam nemme“ faun, wenn cr 
fi) überhaupt budlig lachen fan, und fo 
dürften fi) Hunderte einfinden, welche Luſt 
am Lachen haben. Gintrittsfarten Toften an 
der Kafle 25 Cents die Perjon. 

Ahr vierjähriges Beftehen feiert die I me 
mergrün Loge Nr. 14, 0.2.9. © 
heute, Sonntag, in der Wider Park-Halle. 
An das eigentliche » Stiftungsfeft, welches 
um 2 Uhr Nachmittags feinen Anfang 
nimmt, jchließt fic) Abends ein großer Ball. 
Die Loge hat in den vier Kahren ihres Be: 
ftehens Das gehalten, waß die erjten Mit: 
glieder jich verjprocden haben. Sie hat jich 
eines gejunden Wachstums erfreut und hat 
viel Gutes gejtiftet. Deshalb foll auch das 
fonimende zeit ein recht vergnügtes iverden, 
und das Komite, welches mit den Vorberei- 
tungen betraut ift, ift jchon jeit längerer 
Zeit eifrigit an der Arbeit. Eintrittsfarten 
foften an der Stajje 35 Cents. 

Teer Deutfh-Defterreider 
rauen Krankenunterſtünz— 
ungsverein feiert heute, Sonntag, in 
Heinens Halle, 519 Zarrabee Str., jein jies 
bentes Stiftungsfef. Der Anfang ift auf 
3 Uhr Nachmittags feitgejegt worden. Eins 
trittsfarten foften 25 Cents die Perjon. 
Gin langes, ausgewähltes Programm  ift 
für die Unterhaltung der Theilnehmer zus 
jammengeftellt worden, und da8 aus 
Damen Anna SKremicef, Präfidentin, - Jos 
hanna Rothichnif, Bertha Wilhelm, Martha 
Plumer und Barbara Walther beitehende 
Komite arbeitet jeit geraumer Zeit mit ver- 
einten Kräften, um dem Feite den rechten 
Glanz zu verleihen. Gin flotter Ball wird 
den Schluß der Fyeftlichfeit bilden. Gin fro= 
bes FFeft fteht dem Verein in Ausjicht, umd 
feine Freunde werden jich zweifelsohne in 
großer Zahl einftellen. 

Am großen Saale der Lincoln Turnhalle, 
Diverjcy Blvd., nahe Sheffield Ave:, feiert 
die Fidelia morgen, am Montag, 
ein großes KoftümsFeit, zu welchem Xile 
willfommen jind. Eintrittsfarten jind zu 50 
Gent3 die Rerfon erhältlich. Der Anfang ift 
auf acht Uhr Abends feitgejet worden. Die 
Tidelianer bereiten ji jchon jeit geraumer 
Zeit auf diejes glänzendfte ihrer diesjähtigen 
Feite vor und rechnen auf großen Zujpruch, 
da fie jich mit Stolz der Erfolge erinnern, 
die jie in früheren Jahren errungen haben. 
Die bevorftehende Feftlichkeit fol alle ihre 
Vorgänger an Pracht, Gediegenheit und Ges 
mithlichfeit übertreffen, und jo wird die Fi— 
delia auch diesinal ihrem Namen wieder alle 
Ghre macen. 

Der Columbia Damen: 
veranftaltet nächften Samjtag, den 11. 
März, in der unteren Halle der Lincoln: 
Turnhalle, Diverjey Boulevard und Shef: 
field Ave., ein Kalito-Kränzchen. Die Yeit- 
lichkeiten diejes jeit 14 Jahren bejtehenden 
Frauen-PVereins erfreuen ſich ftets eines 
zahlreichen Bejuches, denn die Damen verfte= 
hen es, ihre Säfte auf das Beite zu unter: 
halten. Die Urrangements liegen in den 
Händen der Frauen SKaijer,  SKrauspe, 
Schmidt, Gdebreht, Kahn, Dombaum, 
Echutt und Bırttenbinder. 

Der Frauen = UInterftüßungS: 
verein Xajalle gibt am fommenden 
Sumjtag in der großen Wider Park:Halle 
einen Preis-Mastenball, welcher alle frühes 
ren FFeite des Vereins an Glanz und Schön: 
heit überflügeln fol. Mit Diejer Abjicht 
find die das Komite bildenden Damen, Aus 
gufte Krevis, Magdalene Fride, Clara Leh— 
mann, Karoline Keffihn und Augufte Ien= 
fen, an’s Werk gegangen, und es ift feinen 
Bmeifel unterworfen, daß jie ihre Aufgase 
in der anerfennenswertheften Weife erfitllen 
werden, bejenders da fie der thätigen, fräf- 
tigen Hilfe aller Mitglieder ficher find. Eize 
große Zahl werthovoller Preije wird zur Ver: 
theilung gelangen. Der Anfang des Feſtes 
ift auf 8 Uhr Abends feitgeiegt. 

Am tkommenden Samſtag veranſtaltet 
der Douglas Frauenverein in 
der Vorwärts Turnhalle, 1168—1170 Weſt 
12. Straße, feinen neunten Preis-:Masten: 
Bell, für welchen mehrere höchft werthooffe 
Preie ausgejeßt jind, Darunter $50 in baa= 
rem Gelde, goldene Uhren u. j. w. Das Feſt 
nimmt feinen Anfang um 8 Uhr. Die Da: 
men des Vereins rüften fich, bei diejer Ge- 
legenheit etwa8 Außergewöhnliches zu bieten, 
und haben mit den Vorbereitungen ein äus 
herft tüichtiges Komite beauftragt, welches 
aus frau Aulie Roeder, der Präjidentin, 
und den Damen Henriette Schuenzel, Linda 
Schmidt, Augufte Goldbohm, Hermine FFride 
und Anna Brolzen befteht. Die Mitglieder 
find befannt dafür, daß fie ihrem Vereine 
ein Opfer bringen, und fo dürfte denn der 


— 
Or 


Verein 


tommende Mummenfhanz die höchften Erz. 


wartungen übertreffen. 

Zu einem der fchönjten Feſte dieſes Jahres 
gedent der Schweizer Klub von 
Chicago fein 2öjähriges Stiftungsfeft zu gex 
ftalten. Dajielbe wird am fommehben 
Sonntag, Nachmittags um 3 Uhr, in Brands 
Halle, N. Clark und Erie Str., feinen An: 
fang nehmen und mit einem Konzert und 
Ball verbunden fein. Seit Wochen if ein 
Komite mit den Vorarbeiten fürıden großen 
Tag beichäftigt, ein ausgezeich drama: 
tifhemufifaliiches Programm: if aufgefteilt 
und auch jonft ift in jeder Hinficht dafür ge: 
forgt worden, daß Die Beſucher ihre heile 
freude haben werden. Sämmtliche Schweiz: 
zer Vereine haben bereitwilligft ihre Zujage 
gegeben, zum Gelingen der ‘yeftlichkeit ihr 
Beftes beitragen zu wollen, und man erivar: 
tet ‘daher mit Recht, die ganze Schweizer: 
Kolonie an jenem Zage in Brands Halle 
bereinigt zu jehen. Eintrittsfarten jind zu 
25 Gents die Perfon erhältlich. 

Am kommenden Sonntag begeht der 
Humboldt » Frauenverein jein 


‚ 18. Etiftungsfeit, verbunden mit Unterhals . 
nachfolgendem 


in Schoenho⸗ 


tung um 
‚tens gr ui 
An ng.um drei 


— — 
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mite, beftehend aus Hedwig Brand, Präf., 
Eidonie Bink, Albertine Rathihlag, Meta 
Lepmann, Augufte Rath und Anna Henn 
wird nichts ungejchehen laffen, um diejestye 
zu einem großen Erfolg zu geftalten. Meh:- 
tere Gejangvereine, werden das Tyeit verfchö- 
nern helfen; auch ftehen tomifche Vorträge 
von Herrn Echau, Hattie Brand und Rojie 
Brandis, sowie Gejangsporträge von NRofie 
LSejmann und Hazel Prange auf dem Pro- 
gramm. Den Mitgliedern und deren 
Freunden jtehen alfo einige jehr vergnügte 
Etunden bevor. Eintrittsfarten foften ım 
Vorverkauf 25 Cents, an der Kaffe 35 Et3. 

Ein Frühjahrs = Konzert und Ball veran- 
ftaltet der Rihbard Wagner Män- 
nerhor am fommenden Sonntag in der 
großen Wider Parf Halle, North Uve., nahe 
Milwaufee Ave Das Konzert nimmt jei- 
nen Anfang um jieben Uhr Abends. Gin= 
trittsfarten jind zu 25 GentS die Perfon er: 
hältlih. Der Mufitdireftor des Wereins, 
Herr Otto MW, Richter, hat für dieje Gelegen= 
heit ein äußerft reichhaltiges, abwechslungs= 
reiches Programm aufgejtellt.- Der Män: 
nerchor wird eine Reihe von jeinen wohlein- 
geübten Liedern vortragen, darunter „Die 
Heinzelmännden“ von Nentwidh und Den 
Niraten-Chor aus der Oper „Ernani“ von 
Verdi. Frl. Irene G. Briggs jingt eine 
Szene und Gebet aus dem „Freifhüg“ und 
„sleeting Days“ von Bailey, und die Da: 
men des Vereins werdeh jich jowohl allein, 
wie im gemiichten Chor hören laflen. Das 
Arrangements-Komite befteht aus den Her: 
ren Jafob Weber, Präj., &. E. Heerlein, Ja: 
fob Meilinger, Henry Bee, Emil Heinze, 
Anton Koehn und Peter Willem. Chne Zwei: 
fel wird das beporjtehende Felt jich jeiner 
langen Reihe von Vorgängern in würdigiter, 
esfreulichjter Meije anreihen. 

Am Mittwoch, Den 15, März, feiert der 
GenedaKXKlub fein zweites Stiftungsfeit 


mit einem Yamilien-Ball in Brands Halle, | 


Gcde Clart und Erie Str. Der Klub, welcher 
aus deutjchen Kellnern, Schanffellnern und 
Köchen zujammengejegt ift, erfreut jich ei— 
nes guten Rufes und eines blühenden Ge- 
deihens. Kine Anzahl angefehener Ge— 
ichäftsfeute gehören dem Klub als Ehrenmit- 
glieder an. Wer die Feitlichfeiten des Vereins 
in früheren Jahren bejuchte, wird wiljen,daß 
derjelbe e8 veriteht, Fyeite zu arrangiren und 
feinen Gäften einen genußreihen Abend zu 
bereiten. Die Vorbereitungen liegen in den 
Händen der Herren C. U. Pape, E. Kilian, 
V. A. Srock, H. Ulrich, Wm. Weber, 9. 
Strauß und G. Schober. 

Der Damen-Verein der Chi— 
cago-Turngemeinde hat für Mon— 
tag Abend, den 20. März, in der großen 
Halle der Nordjeite-Turnhalle einen Karten 
fpiel- Abend für Herren und Damen beran: 
ftaltet. Den Liebhaberh, des Stats, Wyift 
und Guchre wird Gelegenheit geboten, jchöne 
Preije zu gewinnen. Den Gvtrag hat der 
Damen-Rerein für die Bundesfeit:Kafje der 
Turner und Sänger der Chicago:-Turnge- 
meinde, welche das 29. Bundesturnfeit in 
Andianapolis, And., bejuchen werden, be> 
ſtimmt. Anfang der Spiele punft 8 Uhr. 
GKintritt 25 ts. die Perjon. 

Der Jmmergrün grauenpverein 
feiert am Samftag, dem 25. März, fein 
zweites Stiftungsfeft, verbunden mit (Ne: 
jangvorträgen und Ball, in der Arbeiterhaile, 
12. und Waller Str. Der junge Verein, 
welcher in der kurzen Zeit jeines Beſtehens 
ſchon viel Gutes geſtiftet hat, erfreut ſich 
fortwährend eines geſunden Wachsthums; 
deshalb ſoll auch das kommende Feſt ein recht 
vergnügtes werden. Ein tüchtiges Komite iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit eifrigſt an der Ar— 
beit, um den Beſuchern des Feſtes einen 
gemüthlichen Abend zu bereiten. Die Feſt— 
lichkeit nimmt ihren Anfang um 8 Uhr 
Abends. Eintrittskarten ſind für 25 Cents 
die Perſon erhältlich. 

Der Altdeutjde ÜUnterftür- 
ungs = Verein von Chicago feiert am 
Sonntag, den 9. April, in der Wider Part: 
Halle, North Ave., nahe Robey Str., jein 9. 
Stiftungsfeft mit einem Konzert und Ball, 
unter Mitwirfung guter Eolofräfte und Ge: 
fangvereine. Das im Veranftalten vor Feiten 
erfahrene Komite, beitehend aus den folgen: 
den Mitgliedern: Franz Sicgler, Präfident 
des Nereins, Jacob Schug, Joſeph Traub, 
Karl PBelten, Adolph Hönig, Wilhelm Horn, 
Fri Medefind, Marg. Krohn, Klara Obſt 
und Mara. Schaffenberger, bürgt dafür, daß 
das Feit in jeder Hinficht erfolgreich ſein 
wird. Diejer in jeder Beziehung jehr rüh- 
tige Verein fteht auf einer gejunden finan- 
zieffen Grundlage. Mähner und Frauen 
vom 18. bis 55 Lebensjahr fünnen beitreten. 
Die Verjanmlungen finden jeden 1. und ». 
Dienftag im Monat in Schoenhofens Halle, 
Milwaukee und Ajhbland Ave., jtatt. 

— —— “— 


Geſtrige BVergnuͤgungen. 
Das dritte Stiftungsfeſt des Thüringer 
Damenvereins ein großer Erfolg. 


Eine recht fidele Geſellſchaft war es, 
welche ſich geſtern Abend zu löblichem 


Thun in den unteren Räumen der Lin— 


coin -Turnhalle am Diverſey Blod. 
verſammelt hatte, allwo der in kurzer 
Zeit ſo beliebt gewordene Thürin— 
ger Damenverein ſein drittes 
Stiftungsfeſt beging. Die rührige 
Präſidentin des Vereins, Frau Wal— 


ter, hieß die vielen Gäſte in einer klei— 


nen Anſprache willkommen. In der— 
ſelben verwies ſie darauf, daß der 
Thüringer Damenberein vor allen 
Dingen zur Pflege deuifcher Gefellig- 
feit gegründet worden fei, im Winter 
Kränzchen veranftalte und im Som: 
mer Ausflüge in die weite Welt. Heuer 
fol e8 nad Milmaufee gehen. Der 
Verein zähle 85 Mitglieder und habe 
einen Fonda von $350, Die Mitthei- 
lungen derDame fanden lebhaften Bei- 
fall. Der Thüringer Gefangperein er- 
freute die Hörer mit einigen ſchönen 
Vorträgen, und im Webrigen bot der 
Saal beite®elegenheit zumZanz, einem 
Vergnügen, dem fi Alt und Yung 
auch fleigig midmeten. Außer mit den 
üblichen Erfrifhungen marteten Die 
Gaftgeberinnen aber auch mit verfchie- 
denen Thüringer LXeibjpeifen auf, wie 
Zwiebelkuchen, Kartoffelflöschen ufm. 
Daß diefe Aufmerkjamteit riefige An= 
erfennung fand, bedarf faum ber Er: 
mähnung. Wohl aber verbient ber 
Yeltausfchuß, der fich fo eifrig um das 
Wohlergehen feiner Gäfte bemüht hat: 
te, hier genannt zu werben. Er be- 
ftand aus den Damen Walter, Wei- 


land, Hofmann, Hoeg, Roebel, Kraus | 
Ipe, Bretihauer, Gteging und Bor— 


cher. 

Sn der Freiheit-Turnhalle,Nr. 3417 
— 3421 ©. Halfte Str., fand geftern 
der alte große Preis3-Mastenball des 
Bayeriſch-Amerikaniſchen 
Frauenvereinsder Südbfei— 
te ſtatt. Die großartigen Erwartun— 
gen, welche die Mitglieder auf dieſes 


Feſt geſetzt hatten, ſind vollauf in Er— 


füllung gegangen, denn alle früheren 
Veranſtaltungen des Vereins wurden 
durch die geſtrige an Glanz weit über⸗ 
troffen. Angelockt durch die ausgeſetz⸗ 
ten werthvollen Preiſe hatten die mei— 
ſten Theilnehmer augenſcheinlich viel 
Mühe und Zeit geopfert, um durch 
Wahl ihres Koſtüms und gefchmad: 
volle Ausführung deſſelben vor ihren 
Mitbewerbern hervorzuleuchten, und 
das Ergebniß war ein überaus reizen⸗ 
des für alle a . Das Arran- 


geme mite, 


enb auß den Dar | 


RE 
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Borfit, efr., Ygn 
Seit, Schatzm., Eliſe X idner, 
Margaretha Hepp, Kathi Wolf und 
Kuni Hellgoth, hatte fich feiner fchwie- 
tigen Aufgabe mit ‚größter Sorgfalt 
entlebigt und wurde von allen Seiten 
zu dem großen Erfolge des Balles be- 
glückwünſcht. 

Der Seipp'ſche Kranken— 
Unterſtützungsderein konnte 
geſtern in der Südſeite Turnhalle ſei— 
nen 30. Jahresball feiern. Es gibt 
wenige Vereine in der Stadt, die auf 
ein ſo langes Beſtehen zurückblicken 
fönnen, wie diefer, u:.) es dürfte auch 
nur menige geben, melche, wie er, jo 
dauernd und unentiwegt gute Kamerad- 
Ichaft halten in Leid’ und Freud’. Der 
gejtrige Abend war dem Vergnügen 
allein gewidmet, und bdemgemäß 
herrjchte von "nfang eine äußerft frohe 
Stimmung unter den Theilnehmern, 
unter denen eine ‚große Zahl von 
Hreunden und Gäften der Mitglieder 

‘ zu bemerfen war. Bon Stunde zu 
| Stunde ftieg die Heiterkeit aller Anme- 
ı jenden und die Tanzluft der freifenden 
Paare, fo daß e3 unmöglich fchien, ein 
Ende zu finden. Der Morgen däm- 
merte fchon herauf, als die Lebten fi 
auf den Heimmeg machten. 

Da Torgfältige Vorbereitung zum 
Gelingen eines Feltes jehr viel beitra- 
gen fann, mar offenfichtlich für ‘even, 
welcher geitern Abend dem bon ber 
Liedertafel Bormwärts m 
ı der Lincoln PBark-Halle veranitalteten 
aroßen Gala-Masftenball beimohnte. 
Das Arrangements-Komite, beſtehend 
aus den Herren F. Schmidt, W. 
Chriſtmann, C. Chriſtmann, G. Pahl— 
ke, R. Bohn, M. Schroeder, F. 
Schmitz, C. Buſac, P. Arndt, G. 
Wagner und J. Cremer, verdient alle 
Anerkennung für ſeine geſchmackvollen 
und fein durchdachten Vorkehrungen 
und Anordnungen. Das Komite ſel— 
ber erſchien in der maleriſchen Tracht 
| mazebonifcher Briganten, die Tanz= 
; orbner traten alö Araber auf und die 
Herren bom Gmpfangstomite als 
Türken. So mar ein ftilvoller, hüb- 
| iher Rahmen gefhaffen, in melden 
| das farbenreiche bunte Bild der ande 
ren Koftüme fih prädtig ausnahm. 
Einige Damen der Mitglieder erregten 
großes Auffehen in ihrer Tradt als 
! weibliche Rinderhirten. Es herrſchte 
eine äußerſt gemüthliche Stimmung 
während des ganzen Feſtes, und bis 
gegen Mitternacht ſtrömten noch neue 
Theilnehmer hinzu. 

Frohe Laune, luſtige Scherze und 
ungebundene Heiterkeit machten den 

Maskenball, welchen die Damen-— 
'feftion des Turnvereins 
‚Garfield geitern Abend in Hei: 
ınen3 Halle, 519 LarrabeeStr., abhielt, 

zu einem burdhfchlagen Erfolg. 
| Der Danf dafür gebührt vor Allen 
| dem Wrrangementstomite, beitehend 
ı aus den Damen Emilie Frant, Prä- 
| fidentin, Magdalena Meier, Elife 
 Schwarg, Anna Dünfer, Lina Handt- 


Käthi Wachter, 





fe, Minna Holzermer. und Yda Bür- 
ger. Die Halle war reichlich gefüllt, 


Die Streide 
Die der Kaffee Manden fpielt. 


E&3 ift fchmwerlich rathfam zu lachen, 
|ehe man mit gewiffen Ihatfacheir be- 
fannt ift, denn e3 ijt in manchen Fäl- 
len ärgerlich, wenn man fpäter daran 
denkt. 
„Als ich ein junges Mädchen war, 
trank ich Kaffee mit Vorliebe; da ich 
ſo viel krank war, verbot ihn mir der 
Doktor, und ich mied ihn, aber nach 
meiner Verheirathung bat mich mein 
Gatte, ihn wieder mitzutrinken, da er 
nicht glaubte, daß der Kaffee die Lei— 
den verurſache. 

„So begann ich wieder mit Kaffee 
und ſetzte es ſechs Monate fort, bis 
mein Magen zu rebelliren begann uno 
Erſtickungsanfälle eintraten, als ob ich 
etwas von der Größe eines Eis ver— 
‚Ichludt hätte. Ein Doktor fagte es ſei 
ı Neuralgia und Unverdaulichteit. 
„Sines Tages unternahm ich mit 
; meinein Gatteno eine Fahrt von brei 
ı Meilen in’3 Zand und trant eine Taffe 
| Kaffee zum Mittagefjen. Ich glaubte, 
| fterben zu müffen, che ich wieder nad) 
‚der Stabt zurüd und zum Doktor 
ıfam. ch lag im Buggy zufammen- 
' gefrümmt, und ala mein Mann das 
' Pferd anband, um mich aus dem 
Wagen in die Doktors Office zu 
‚ bringen, ftieq eg mir in der Kehle übel 
‚auf und mein Athem fchien vollftändia 
| abgefcehnitten; dann verfchmand es 
| und ging mir and Herz. Der Doftor 

erflärte, e3 fei nerböfes Herzleiden, 

und ala ich nach Haufe fam war ich 
To jhmad, daß ich nicht aufzufigen 
ı vermochte, 

„Mein Gatte brachte mir mein 
| Abendeffen ans Bett, mit einer jcho- 
nen Taffe heißen Kaffee, aber ich Trate: 
' „Nimm ihn zurüd, nie werde ich wie— 

der Kaffee trinten und wenn D:: mir 

alles bieten würdeft mas du haft, denn 
ed tödtet mid. Er und die Anderen 
achten über mich, und er fagte: 

„Die dee, dab Kaffe Jemand 
| tödtet.“ 

„Run gut, fagte ich, 
fee ift e3.“ 

„In der Grocery wurde mein Gatte 
eines Tages überredet, ein Paret Po- 
ftum zu faufen, er brachte e3 Heim 
und machte ihn zum Mittageffen, und 
wir beide dachten, wie qut er fehmedke, 
fagten aber nicht3 zu den Knechten, und 
die glaubten Kaffee getrunfen zu ha- 
ben, bi3 wir lachten und e3 ihnen ſag⸗ 
ten. Nun wir blieben beim Boftium 
und e3 mährte nicht lange - bi bie 
Farbe in mein Geficht zurüdtam, ich 
iwieber ftarf wurde und fühlte mid fo 
tmohl mie je in meinem Xeben. ch 
leide nicht mehr am Magen, und ich 
weiß ich habe e3 dem Poftum zu ver- 
danten, den ich an Stelle des Kaffees 
trinfe. r 

„Mein Mann hat gute Gefi.ndheit 
Fan — 2 erlangt, 
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gerade der Kaf⸗ 
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zwar bon einer lad 
ftigen Menge, die entfchlo 
jede Minute der koftbaren Zeit voll 
und ganz zu genießen. Mehrere große 
Preife wurben unter großem Jubel 
vertheilt, außerdem mar eine Menge 
fleinere ausgefeßt. Alle Iheilnehmer 
Ihieden mit dem Bemußtfein, einen 
oa! fröhlichen Abend verlebt zu ha— 
en. 

Der Unterftüßungdperein 
der Luftigen Brüder veran- 
ftaltete geftern Abend in Müllers 
Halle, Ede North Avenue und Sebg- 
wid Straße, feinen achten großen 
Treis - Mastenball, auf dem eine 
Menge begehrenswerther Preife ver- 
theilt wurde. Die Mitglieder gaben fich 
augenfheinlih große Mühe, ihrem 
Vereindnamen Ehre zu machen, ober 
e3 ift ihmen fchon zur zweiten Natur 
geworden, luftig zu fein. Ein toller 
Einfall jagte den andern, und dus Ge— 
lächter übertönte zumeilen die zum 
Zange lodenden Weifen des Orchefters. 
Großes Verdienft haben fich die Her- 
ten vom Komite erworben, in deflen 
Händen die Vorbereitungen lagen, 
nämlihb: Chas. Fruehauf, Joſeph 
Franzen, Mar Scheiner, Aug. Sper- 
ling, Yulius Fed, Albert Cekftein, 
Lorenz Rau, Vincent Zange und Ed- 
ward Miller. Der Ball ift mit unter 
die Fröhlichiten und gelungenften Tya= 
Ichinasfeierlichfeiten der Saifon zu 
techmen und hat dem Verein viele neue 
Treunde erworben. 


Eharfe Worte. 


„Wofür find die Schulen überhaupt dar“ 
fragt Schulrathsmitglied Wh tr. 


Daß die öffentlichen Schulen für die 
Wohlfahrt der Kinder da feien, und 
nicht für den Lehrerbund und die Ma- 
Ihinijten und Hausmeifter der Schul- 
bäufer, war der Inhalt der Ausfüh- 
tungen, welche Paſtor R. U. White, 
Mitglied des Schulraths, geftern auf 
einem Yeltefjen entiwidelte, das ihm zu 
Ehren der Geo. Howland-Klub äm 
Chicago Athletic Club gab. Der Reb- 
ner bat, mie vielleicht erinnerlih, un= 
längft im Schulrath Spießruthen lau- 
fen müffen, mweil er dem Wunjc) der 
Schulvorfteher, aus denen jener Klub 
beiteht, zu der Berathung der Teltitel- 
lung der Arbeitsregeln der Schulhaus: 
betienjteten zugezogen zu merben, 
Ausdrud verlieh. 

„Was ich vernommen habe, jeitdem 
ih Mitglied des Schulraths bin,“ fagte 
Paftor White, „mag Jemand faft zu 
dem Glauben verleiten, daß bie öffent- 
lihen Schulen von Chicago nicht für 
die Kinder vorhanden find, jondern 
für den Lehrerbund und die Mafchini- 
jten und Hausmeifter der Schulgebäu- 
de. Ir den-Iehten jeh3 Monaten war 
ich Zeuge unfinniger Gtreitigfeiten, 
die einem unmillfürlih die Yrage 


E75 [wer wir jotiepen Diontags um 6 upr Abends. ug 


Derfäumt nicht den Derfauf 


am Montag, den 6. März, im| 


cCO-OP 


Milwaukee Avenue Co-Operative Departement Store, 


Ecke Milwaukee Ave. und Carpenter Strasse. 


Spezielle Bekanntmachung. 
Bitte bringt Eure Koupons für Eure Einfäufe während des Jahres 1904, zur Der: 
rechnung der Dividenden, die auf diejelben fommeıt. 


Milwaukee Ave. Co-Operative Store. 


Fleiſch. 
Magere3 Sup ven- 
fleifch, 33 
Bid 
Lamb tem, 
per Bid 
Gefalsene Spare 

b3, 4lc 
PBorterbouie 


dic 


Bett-stomforters, 


Montag von 8.30 bis 11 Vormittag. 


Shiriing Galics, jehr nett gemuftert, geitreift oder getupit, 
oder roth, die Yard zu 


(10 Pards an einen Kunden). 


Haldacbleichte® Hnndtuchzeng, mit nettem Vorder, per Yard nur 
Gelihts-Scyleierftaff, ciır großer VBargein, völlig 10c bi3 15c wertb, per Pard nur........ le 


Bon 1 bis 5 Nadmittags. 


35 Zoll breite3 türfifchrotbes eder-Tiding, gute Qualität, 15c Wib., Nard 
eine Bartie von autem Wert), das Stüd zu . 
Tafel-Leinen, 60 ZU breit, nette Murter, Wertb 25c bi3 306, per Yard 

Spisen, Oriental, Tordon ctc. Zwilnen 1 und 5 Uhr bringen wir Tc bis 1 

ET TFT TR ERREGER NEE IEETEERITEEE EEE EEE TERN 


Groceries. 


Fanuch neue irlän— 


diſche Ma— 10e 


frelen, Bid.... 
Canoe rother Alasfa 


Lachs, 1 Pf. 
bode Wichte .. 49€ 
6c 


Senf-Sardinen, 
roße Büdfe.... 
Fanch Sul Cream 

Bridtäfe, 15€ 


244, an Sad be 
ites böhm. 

Doagenmeht.. DERE 
Fanch Kar— 10€ 


tofeln, PBed.. 


Bargains für Montag den ganzen Tag. 


8öc Cchnürfchube für Kinder, Dongola, Fan _ 


ch fammetbejegt od. Patentleder, mit >9: 
rotbem Top, fpeziell « 
$2.,50 Schnür⸗ oder Knöpſſchuhe ſür Damen, 
aus Vici Kid und Box Calf Leder 1 39 
gemacht, leichte od. ſchwere Sohlen. 
Männerboien, jede Größe, gute Tua=- ML 
Iität, zu 89€ 


Sweaters für Männer und Anaben, in als 
fortirten Farben und einiad rvotb 
und fchwarz, 50c Sorte, Stüd 


Stew Pfannen. 4 Oudrt Größe, 


15 8* 
Sorte per Stück oc 


% 


Salz: und Pieffer-Büchien, 

per Stüd 

Twine Geſchirrwaſcher, 

ver Stück 

Smyrna, Velvet und Wilton Rugs zu ſehr 
herabgeſezten Preiſen, Größen 27 . ö4, 
30 bei 60, 36 bei 72, = 
per Stüd aufwärts bon 95e 
Shirt Waiſts, aus Gingaham, Lawn Dr 
u. Bercale gem., am Montag, Stüd.. 25c 
512.00 Tailormade Suits müſſer * 
fort. per Suit, gi 4,95 
Feiner California „Bortwein, 
% Gallone 


wollenes Mäns 
59c 


1.00 bi3 1.48 —— oder flaches rein—⸗ 
wollenes Sanitary Unterzeug für 33 
Damen, gebroch. Größen, Stück mit 7õe 


de 
19c 
.. 19€ 


Alles unfer 1.00 und 1.25 
ner-Unterzeug, jede Farbe und Grö«, 
Be, mur 


Geflteßte Wrappers fiir Babies, Tange 
Aermel, ver Stüd nur 

Stritt reinwollene Babyſtrümpfe, re— 
guläre 250 Sorte, ver Paar 
Männer-Hoſenträger, 


der 


Muſter von Strumpfwaaren. 


Montag wird ein freudiger Tag in unſerem Strumpfwaaren Dept. 


35 Duigend Miuiteritründfe für Babies, Kinder, Damen und Herren, in Baumwolle, aefließt 
Mufter welhe wir zur Anſicht erbielten von Marihall 
V. Farwell E Co.; Henry Schiff & Co.; Zulu Hoſiery 


Yield & Go., WFolejalehaus; Young, 


und 
SmptH, 
Mills und don vielen anderen Geihäften, bringen wir 


fein. 


ſchwere wollene. 
John 


Caſhmere und 
Field E Co., 


ganz 
Wholeſalehaus; 


auf zwei große Bargain-Tiſche 


und marliren ſie zur Hälfte ihres 
48c Strümpfe, 35c Strümpfe, 
per Baar per Baar 


aufdrängen: Wofür find die Schulen | 


eigentlich vorhanden? ch werde. ftet3 
auf dem Standpunft verharren, daß 
die öffentlichen Schulen für die Aus 
bildurg der. Kinder erhalten werben, 
und ich glaube, daß die Vorfteher dieje 
Anficht theilen. Die gute Verwaltung 
der Schulen hängt. von der fräftigen 
Mitwirkung der Schuloorfteher und 
Lehrer ab, welche für die Ausbildung 
der Rinder jorgen follen. Wenn «3 
nach mir ginge, fo würden Gie, Die 
Schuflvorfteher, die volle Auffiht in 
den Schulen haben, und für Alles 
jtreng verantwortlich gemacht merben, 
was in der Yhnen unterftellten Schule 
borfommt. Sie würden die Meijter 
fein, und diefe Eleinlichen Streitigfei- 
ten mit den Mafchiniften und Haus- 
meiftern mwürben ein Ende nehmen. 
©ie find beffer als fonjt Jemand befä- 
bigt, die Schulen zu leiten. Aber e3 
fcheint, al3 ob ich mit meiner Anficht 
nicht durchdringe.“ 

%. Louis Soldan, der verbienftpolle 
deutfch-amerifanifhe Schulmann und 
Reiter der öffentlichen Schulen in St. 
Louis, verbreitete fich über praftifchen 
Unterricht, von dem, wie er folgerte, 
die Ausbildung des Kindes abhänge. 
„Wir brauchen,“ fagte er, „praftifche 
und von ihrem Beruf begeijterte Leh- 
rer, um da3 Gut:, was im Finde ftect, 
im Laufe des Unterricht herauszu— 
bringen und zu entmwideln. Wir fün- 
nen die Kulturerrungenfchaften- der 
Raffe nicht auf das einzelnefkind über- 
tragen, jondern wir fünnen ihm nur 
den Weg zum Studium und zu meite- 
rer Entwidelung feines Geiftes imei- 


fen.“ 
ee 


Stahl augebiih aus Dungern 


Yrau Elizabeth YFiggerald, 1125 MW. 
Monroe Str., wurde gejtern 
meil fie einen Buter unter vem Mantel 
trug, an der California Moe. und Weft 
Madifon Str. von Poliziſt Walſh 
angehalten und behauptete, aus Hun— 
ger den Vogel vor dem Laden von G. 
G. LeFevre, 1209 W. Madiſon Str., 
geſtohlen zu haben. Die Frau wurde 
in Gewahrſam genommen; ihre Unga— 
ben werden unterſucht. 


Vol ziſt verunglüdckt. 


Poliziſt J. B. Boyl lief auf der 
Jagd nach jugendlichen Schlingeln, 
welche mit Steinen nach einem Kabel⸗ 
bahnzuge geworfen hatten, an der 55. 
und State Str. durch einen Neubau 
und ftürzte in den Seller, mobei. .c: 
zwei Rippen brach und innerlich ver- 
legt wurde. Paffanten famen auf fei- 
ne Rufe ihm zu Hilfe. Er wurde nad 
Haufe geihafft. = 


Fury und Neu. 


* Zum erften Mal, jeit die Polizei 
den Kreuzzug gegen die Mebertreter der 
Spudordinanz eröffnet hat, murbe ge- 
ftern auch eine Frau verhaftet, weil fie 
auf den Bürgerjfteig gefpudt hatte, und 
zwar an State, im der Nähe der Polt 
ade cn ver Harean Orc: geideff 
made an ber iſon Str. 
und ſpäter gegen Bürgſchaft wieder 
auf freien Suß gefept... Yhren Namen 


Abend, 


Namen tbe.von $180 geftohlen haben. 


Wieder voll:r Doffiung. 
Dr. Harper plant eine E:holungsreiie nach 
N Deutihlan®. 


Die Rüdkehr aus dem Hofpital in 
feine Wohnung jeheint einen günftigen 
Einfluß auf die Lebensgeijter des 
Präfidenten der Univerfität Chicago, 
Dr. W. R. Harper, gehabt zu haben. 
Rad) einem gefunden Schlafe begab 
fi der Patient geftern jofort an die 
"Arbeit mit feiner Privatjefretärin, 
Sl: Cobb. Sobald fein Zufiand .3 
erlaubt, wird Dr. Harper eine Erho- 
Iungsreife antreten, wahrſcheinlich 
nah Deutfchland, wozu ihm Urlaub 
bon unbeftimmter Dauer ertheilt wer 
ven wird. Anzmwifchen hat Dr. Smith, 
der Spezialift des Presbnter = Hofpi- 
tal3 für Röntgenitrahlen-Behandlung, 
bereit3 mit der Beftrahlung der Kred3- 
mucherung begonnen und hofft, die leß- 
tere [chließlich ganz befeitigen zu fün- 
nen. Bei der Schlußfeier der Univer- 
fität am 25. März wird Dr. Harper 
voransfichtlich nicht zugegen fein. 


Zoppelich Fam lien⸗Feſt 


Goldene Hochz'it eines deutſchen Paares 
nnd filberne Hobzet eins Zohnee. 


Das Ehepaar Mathiad Peters, 
wohnhaft Nr. 940 53. Place, beging 
am 1. März in der St. Auguitin- 
Kirche, 51. und Laflin Straße, feine 
goldene Hochzeit, und zugleich mit ih- 
nen feierte ihr Sohn Mathias Peters 
jr. mit Frau feine filberne Hochzeit. 
Das ältere YJubelpaar jtammt aus 
Eich in Deutichland, wo der Mann im 
Sahre 1827, die Frau im-ahre 1830 
geboren wurde. Auch ihre drei Kinder 
wurden in Deutfchland geboren: rau 
Strehlow im Jahre 1854, Mathias 
1859 und Baul 1867. Die Silber: 
Aubilorin ift eine Tochter von Herrn 
Ludwig Schneider urd hat vier Fin- 
der am Leben: Georg, 19 Jahre, Chri- 
ftine, 18 Jahre; Paul, 16 Jahre, und 
Sennie, 12 Yähre. 

—— — 1,09 — 
Pier verbramnt. 

In der Unter der Fabrik der Stan— 
dard Basket Co. 306 Fulton Str., ge— 
legenen Stallung kam geſtern Ibend 
ein Feuer aus, welches das Gebäube in 
Aſche legte. Ein auf 8300 bewertheies 
Pferd kam in den Flammen um. Der 
Geſammtſchaden wird auf 8800 be— 
rechnet Man vermuthet, daß der 
Brand durch einen unachtſam fortge— 
— Zigarrenſtummel verurſacht 
wvorden iſt 


* 


ſturz und Neu. 


* Vier junge Burſchen, ArthurGal⸗ 
lagher, John Moriſett, Jas. Kell: 
und Led Falleran, wurden geſtern 
Abend verhaftet. Sie ſollen Drähte 
in ber Geſammtlünge von ſechs 
Meilen der Poſtal Telegraph Co. 
an der 49. Straße, zwiſchen Central 
Park Ave. und Hawthorne, im Wer- 


urſprünglichen Preiſes. 


Bedenlt nur: 


25c0 Strümpfe, 
|- per Paar 


12:0 | 


Fatihyung oder nit! 


Die, Bedeutung der angeblihen Fälſchung 
ds Stadiraths-Pro!o cl’. 

Bor Richter Tuthil fam-geftern die 
Staatsanwaltfchaft zu Wort, und fie 
befämpfte auf das Bitierfte den An- 
trag, die Anlagen gegen Albert C. 
Wheeler, Wim. Loeffler, Edw. %. No- 
af, Ediw. Ehrhorn und as. Higgins 
wegen Falldung eines Stadtraths— 
protofol3 zu gunften der A llinois 
Tunnel Eo. abzumeifen, 
anmalt Lindley jprach, bi3 der Rich 
ter am frühen Nachmittag die weitere 
Verhandlung auf morgen Vormittag 
verſchob. 

Die Hauptvertheidiger Levi Mayer 
und U. ©. Trude befämpften Lind- 
legs Ausführungen befländig, bis fie 
Ihließli” vom -Richter daran erinnert 
murden, daß im Gerichtsfaal feine per- 
fünlihen Steeitiafeiten ausgetragen 
würden. Herr Zindley zitirte viele ge- 
richtliche Entfcheidungen und machte 
geltend, daß die Stadt fich für immer 
des Rechts begebe, nachzumeifen, daß 
der Iunnelbau unter Verlegung der 
Geredhtfame - Bedingungen ausgeführt 
jei, wenn der eingefchaltene Vermert 
„gutgeheißen“ in dem amtlichen Pto- 
tofoll de3 Bericht3 des Dberbaufom- 
miflärs Blocdi über die Ausführung 
des Baues bleiben dürfe, 

„Die Tunnel = Gejelihaft,“ fagte 
Herr Lindley, „war in dem Bericht an- 
gezogen, da Herr Blodi ihre Pläne 
und Spezififationen aufzählte.: YFallz 
die Eintragung in dem Protofol ehr⸗ 
lich gewefen wäre, fo würde die Ge- 
Tehjchaft fofort die Rechte beanfprucht 
haben, welche fie jegt verleugnet.” 

Die Verhandlungen waren eintönig, 
und außer dem direft Betheiligten mwa- 
ten nur wenige Zufchauer anmefend. 
Die Plaidoyers dürften fich bi3 Diens- 
tag binziehen, und die Entfcheidung 
des Richters wird nicht vor der näch— 
ten Woche zu erwarten jein, wenn 
dann fchon N 


Drilliinge geſtorben. 


Am 30. Juni lebten Jahres be- 
Ihentte Frau Wilfon in Anftin ihren 
Eatten mit Drillingen, zwei Knaben, 
Gerald und Wilbur, und einem Mäd- 
hen, Seraldine, die bei der Taufe am 
Hcchzeitätage der Eltern, 15. Auguft, 


auch die Ehrennamen „Freundfchaft“, 


„Liebe“ und „Slaube“ erhielten. Ge- 
raldine jtarb Ende Januar, Freitag 
Mittan Wilbur und geftern Mittag 
Gerald. Die "beiden Knaben maren 
nur einige Tage frank. Paftor Forbes 
kon Auftin, melcher fie getauft hat, 
wird auch, Zufammen mit Baltor 
Strong von Daft Park, die Begräbnip- 
feier leiten. Die Kinder werden mor- 
gen Mittag auf Hiaginbothams Frieb- 
hof bei oliet beitattet werben. 
Etchie Bürafhraft. 

Herr Will 3. Dapis, der gejtern in 
Verbindung mit der Iroquois⸗Kata— 
ftrophe von Neuem des fahrläfjigen 
Todtſchlags angeklagt worden iſt, 
fand ſich geſtern im Kriminalgericht 
—5— Bürgſchaft zu ſtellen. Dieſe 


15 Strümpfe, 
per Paar 


Hilfsſtaats 


10c 
per 


Strümpfe, 
Paar 


% | 


Familienvater verunglüd:. 


Jo eph Bho's ro rinemstraßenbahnwagen 
zermalmt. 

Die Paffagiere eines Strafenlabs- 
wagens der Irving Park Boulevard: 
Linie wurden heute früh an der Mil: 
teaufee Ave., zwifchen 44.Str, und 44, 
Eourt, durch laute Hilferufe in Auf 
tegung verjegt. Gleich darauf biel. der 
Wagen. Der Motorführer mar ber 
Rufende. Lnter dem vorderen Räber- 
geitell lag ein Mann, welcher, wie er 
fagte, verfucht hatte, vor dem Gira- 
— über das Geleiſe zu ge- 

en. 

Der Unglückliche war noch bei Be— 
wußtſein, verlor daſſelbe aber, wäh— 
rend die Paſſagiere ihn befreiten, und 
ſtarb wenige Augenblicke ſpäter. Er 
hatte einen Schädelbruch erlitten. Der 
Todte wurde als Joſeph Bhols, 3502 
Milwaukee Ave., erkannt. Bhols hin— 
terläßt Frau und drei Kinder, welche 
ſofort von ihrer ſchweren Heimſuchung 
benachriehtigt wurden, Er mar 35 
Yahre alt. 


—— — j —⸗ — 
Ech limme Erfahrung. 


Joſeph Orlander, 891 Franzisko 
Ave. wohnhaft, wurde heute Früh 
an Diviſion und Halſted Str. von 
zwei Bewaffneten angefallen, die ihn 
mit den Kolben ihrer Revolver bear: 
beiteten und ihn dann um $10 und 
feine goldene Uhr beraubten. 

Er johritt gerade an einer Gafle 
borüber, al3 die Bufchklepper aus ber 
Dunfelheit auftauchten und ihm be— 
fahlen, ihnen feine Werthfachen aus- 
zuliefern. Al Orland einen Flucht: 
berfuch machte, wurde er zu Boden ge= 
fchlagen und in oben bezeichneter Weife 
mißhandelt. 


Muthiges Mädchen. — 


Wm. C. Banes, angeblich ein Bru— 
der des Selbſtmörders im Chica 
Opera Houſe, wehrte ſich geſtern Abend 

an der Halſted und Adams Str. ver⸗ 
| zweifelt gegen die 19jährige Mary 
Hert, aber diefe hielt ihn feft, bis Ge: 
beimpolizift Mulvihill fam, Dierem. 
fagte fie, der Mann Habe vorgeftern 
Abend in ihres Bruder Laden, 139 
Halſted Str. mehrere Saden geflo 73 
len, und als fie ihn gejehen, Habe je 
ihn Jofort gepadt. Won den Vorüber 
gehenden war feiner ihr zu Hilfe ge 
fommen. A 
— a 
Truft erhöht Löhne. IS, 

Nem York, 4. März. Ein hoher Be 
amter des Stahltrufts prophezeit, da 
die große Mehrzahl der Angeitellten 
des Truft3 demnächft Lohnmerhähung 
erhalten würde, unter eimer Neureger 
fung der Zohnftala. Vor dem 1. April 
wird biejelbe aber nicht erfolgen, 


Gasbudel. 


New York, 4. März. Ein bemo- 
fratifches Mitglied des Staatsfenats 
wird heute bezichtigt, mehrere 
blitanifche Kollegen mit je $2500 
ftochen au haben, um eine Verni 
bes hieſigen Beleuchtungsmonop 
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Böllig zufrieden und glücklich? 


Bor ein paar Wochen ftellte ein Neim 
Yorker - Junggefelle, Menfchenfreund 
und Soziologe in einer New Yorker 
Zeitung die Frage: „Gibt es in ganz 
Groß-New York einen verheiratheien 
Mann, der von feinem Gefchid völlig 
befriedigt ift?“, und dann erbot er fich, 
$1000 baar demjenigen New Yorker 
Ehemann zu zahlen, der ihm zu jeiner 
vollen Ueberzeugung nachweifen fünne, 
daß er in feinem Eheverhältniß durch⸗ 
aus glüdlich ift und mit feinem Jung— 
gefellen die Rollen vertaufhen mürbe. 
Aus dem ganzen Wortlaut feiner Ein- 
fendung und der Art und Weile, mie 
er fein Wettangebot machte, aing herz 
vor, daß er von vornherein überzeugt 
war, es werde ſich in ganz Groß-New 
Yortk kein Menſch finden, der bereit 
wäre, darauf einzugehen oder auch nur 
den Verſuch zu machen, ſich die 31000 
zu verdienen. Und dieſe Zuverſicht 
ſcheint berechtigt geweſen zu ſein, we— 
nigſtens brachte vor etwa einer Woche 
daſſelbe Blatt wieder ein kurzes Ein⸗ 
gefandt des Herrn „W. A. W.“, in 
welchem derſelbe erklärte, da er noch 
immer im Beſitz ſeiner 51000 ſei, er⸗ 
achte er es nicht nur für er wieſen, 
daß kein New Yorker Ehemann ganz 
zufrieden ſei, ſondern auch, daß tief 
im innerſten Herzen auch der angeblich 
und ſcheinbar glücklichſte Ehemann den 
oft verſpotteten Junggeſellen bemeide 

Seither iſt in dieſer Angelegenheit 
kein weiteres „Eingeſandt“ erſchienen, 
und auch leitartikelnd oder ſonſtwie 
wurde in dem betr. Blatte nichts dar— 
über geſagt, und das iſt das Bemer— 
kenswerthe an der ganzen Geſchichte. 

Die Frage, welche Herr W. A. W. 
ſtellte, war ja kaum der Beachtung 
werth, und dasſelbe gilt von dem Wett— 
angebot. Ebenſo gut hätte er fragen 
können: „Gibt es 
Erdenrund einen Mann oder ein Weib, 
jung oder alt, verheirathet oder ledig, 
der oder die vollſtändig zufrieden iſt 
mit ihrem Schickſal?“, und die Ant— 
wort würde dieſelbe geweſen ſein — 
wahrſcheinlich nicht. Und wie könnte 
man erwarten, daß ein Wettangebot 
ernſt genommen werde, das ſo einſeitig 
iſt, wie das des New Yorker Jung-— 
geſellen? Zu ſeiner — des Herrn W. 
A. W. — vollen Ueberzeugung ſollte 
der Andere „nachweiſen,“ daß er voll— 
ſtändig glücklich iſt — das iſt ſo viel 
wie das Unmögliche verlangen, denn 
wollte der Ehemann die Beweiſe ſei— 
nes Glückes auch bis zur Höhe des 
„Freimaurer-Tempels“ thürmen, der 
neidiſche Junggeſelle könnte immer 
noch behaupten, er ſei ngch nicht 
vpöllig überzeugt. Die Nichtbeantwor— 
tung jener Frage und ſtillſchweigende 
Ablehnung der Wette beſagen alſo gar 
nichts, aber — daß auf die Schlüſſe, 
die der Mann daraus zog, nicht die 
gebührende Antwort kam, daß läßt 
tief blicken und uns beſſere Menſchen 
ſchaudernd zurückweichen vor dem ſitt— 
lichen Abgrund, der ſich uns da ent— 
hüllt. Iſt's möglich, daß die glück— 
lichen New Yorker Ehemänner eine 
ſolche Herausforderung ungeahndet 
hingehen ließen, oder iſt's gar möglich, 
daß ·W. A. W. Recht hat mit ſeinen 
Schlüſſen und es dort keine wirklich 
glücklichen Ehemänner gibt? 

Daß man in Groß-New VYork einige 
Ehemänner finden könnte, die bereit 
wären, die Roſenfeſſeln abzuſchütteln 
und mit einigen — beſonders gut ge— 
ſtellten — Junggeſellen zu tauſchen, 
das haben wir hier in Chicago ſchon 
immer für möglich gehalten, wenn nicht 
geradezu geahnt; aber alle — —?! 
Und doch; New NYork iſt eine ſonder— 
bare Stadt — und die New NYorker 
thun mancherlei, was wir uns auf ver— 
nünftige Weiſe kaum erklären können. 
Sie ſind in ihren Gebräuchen, in ihrem 
Sinnen und Trachten verſchieden von 
uns freien und offenen Söhnen des 
mittleren Weſtens. Wenn ſie ſich gegen 
die Schlüſſe des menſchenfreundlichen 
Junggeſellen und Soziolgen nicht 
ſelbſt vertheidigen können, bezw. ſie 
nicht zurückweiſen können, weil ſie — 
für fie! — mahr find, wir fünnen’s 
nit. Wir können nur für uns fpre- 

. ben, da3 aber muß gejchehen, und 
zwar mit allem Nachdrud, damit fich 
Niemand einfallen laffe, ung mit jenen 
in einen Topf zu werfen. 

Einige wenige Ausnahmen mirb’3 
auch bier geben, aber in ihrer großen 
Mafle find die Chicagoer Ehemänner 
jo glüdlich, wie fie nur ohne Gefahr 
jein fönnen. Noch mehr Glüd, 
ald er jhon hat, mürbe. der durch: 
Ihhpnittliche Chicagoer Ehemann kaum 
vertragen fünnen, ohne an feinem Ge: 
Ihäft oder an feinen geiftigen Fähig— 
feiten Schaden zu erleiden, und daß 
er Urjache haben’ fünne, irgend einen 
Sunggejellen, auch den glüdlichiten, zu 
beneiben — der Gedanfe fann ihm 
gar nicht fommen. E3 gibt ja aud 
‚Sunggefellen, die vorgeben, alücdlich 
und zufrieden zu fein, aber das ift nur 
Schein. und Selbittäufehung oder Zug 

und Trug; diejenigen, die am lau— 
seiten und häufigften behaupten, 

haben’, wenn die Rechte kommt, 
in der Regel jo eilig, an ben: 

- War zu fommen, daß fie dabei über 
bie eigenen Beine ftolpern. E33 mag 
auch zugeseben fein, daß fo auf ben 
eriten Blid das Jungaefellenleben auch 

me Vorzüge zu haben fcheint. Der 

Zunggeſelle braucht nur für fich felbit 
zu leben und nichts Hindert ihn, jeine 
san boll und ganz auäzuleben, 
8 bie neuzeitlichen beutfchen Ro- 
figuren jo gern thun; er: braucht 
ht um das Glüd Anderer zu 
en. Er kann auf ber : : 
in und Loge immer ber 
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lette Mann fein und wird nicht auf 
ben Zehen oder in den Soden in fein 
Kämmerlein fchleichen müfjen; er mag 
bie ganze Nacht hindurch Skat dreichen 
oder Schafzfopf pielen, und er mwird 
feinen Kopf nicht zermartern müſſen, 
hübſche unſchuldige Geſchichtchen von 
zugereiſten Geſchäftsfreunden, die un— 
terhalten ſein wollten, zu erfinden; er 
braucht nicht zu berichten, wo er war, 
und hat's nicht nöthig, über jede halbe 
Stunde und jeden Quarter Rechen— 
ſchaft abzulegen. Das ſcheint zuwei— 
len ganz ſchön, ſelbſt dem guten Durch— 
ſchnittsehemann Chicagos, aber doch 
nur zu Zeiten. Bei nüchternem Ueber— 


legen erkennt er es ſchnell als Schein⸗ 


glück. Und im Allgemeinen zieht der 
Chicagoer es vor, nicht ſpät auszu— 
bleiben, und wenn er doch einmal ſei— 
nem heimiſchen Glück bis ſpäter in die 
Nacht ferngehalten wurde, dann „liebt“ 
er es, auf's peinlichſte nach den Urſa— 
chen der Verzögerung befragt zu wer— 
den, und wenn ſich dabei herausſtellt, 
daß er doch nicht ganz unſchuldig da— 
ran war, dann macht's ihm ſogar 
Freude, verſprechen zu dürfen, „ich 
will's nicht wieder thun“. Denn er 
weiß ja, daß es nur zu ſeinem Beſten 
iſt und weil die theure Gattin dank ih— 
rer tiefen Liebe ſo innigen Antheil an 
ſeinem Wohlergehen nimmt, ſo ausge— 
fragt und ermahnt wird, und nicht 
um eitle Neugier zu befriedigen, oder 
etwa, weil „ſie“ ihm das Vergnügen 
mißgönnt. 

Von jeglicher Unzufriedenheit mit 
dem Eheleben urd jedem Neidiſchſein 
auf* die Zunggeſellenheit weiß der 
Durchſchnitts-Ehemann Chicagos ſich 
frei und darin unterſcheidet er ſich of— 
fenſichtlich auf's Vortheilhafteſte von 
ſeinen New Yerker Kollegen. Aber 
daß er durchaus und in jeder Hinſicht 
zufrieden ſei mit ſeinem Loos, das 


ließe fich darum doch faum behaupten. | 


Er ift’3 wohl noch nicht, aber er hofft’3 
noch zu werben — bereinjt, wenn er 
allen Berfuchhungen und Wehlungen, 
Ssreuden und Leiden der Welt überho- 
ben fein wird. — — — 


„Bidtige Mirtheilung‘‘. 


Unter diefem Titel mwünjfcht die 
Illinoiſer Staatsgeſellſchaft zur Ver⸗ 
hütung der Tuberkuloſe Folgendes in 
der Preſſe veröffentlicht zu ſehen: 


„Die Errichtung eines Staats— 
„ſanatoriums für die Aufnahme 
„und Behandlung Tuberkuloſekran— 
„ker wird am 7. März, um 2 Uhr 
„Nachm., vor den Bewilligungsaus— 
„ſchüſſen des Senats und des Hau— 
„ſes in Springfield zur Beſprechung 
„und Erörterung aufgerufen wer— 
„den. — Es iſt ſehr wichtig, daß 
„Diejenigen, die ſich für die An— 
„nahme dieſer Bill intereſſiren, den 
„Verſuch machen, dabei anweſend zu 
„ſein. — Die Chicagoer Abordnung 
„wird am Montag, 6. März, 11:40 
„Abends, mit der Chicago & Alton⸗ 
„Bahn nach Springfield abreiſen. — 
„Wer ſich der Delegation anzu— 
„ſchließen wünſcht, möge ſich, bitte, 
„ſofort in Verbindung ſetzen mit 

„Dr. Arnold C. Klebs, 
Sekretär, 
„I414 Unity Gebäude, Chicago.“ 


Dem Wunſche der Geſellſchaft wurde 
gern Folge geleiſtet. Es handelt ſich 
um eine gute Sache, und die Geſell— 
ſchaft verdient in ihrem gemeinſinnigen 
Streben allgemeine und allſettihe Ün— 
terſtützung. An ihrer Spitze und duf 
ihrer Mitgliederliſte ſtehen Gelehrte, 
Mediziner und Volkswirthe von natio— 
nalem Ruf. Herr Edmund J. James, 
der Präſident der Univerſität von 
Illinois, iſt Präſident. Biſchof Spaul— 
ding von Peoria iſt 1. Vize-Präſident; 
Gouverneur Deneen iſt ihr Ehrenpräſi— 
dent, und unter den Ehren-Vizepräſi— 
denten finden wir Dr. George W.Web— 
ſter, den Präſidenten der Illinoiſer 
Geſundheitsbehörde; Dr. W. Jayne, 
den Präſidenten der Illinoiſer Wohl— 
thätigkeitsbehörde; Dr. Williams E. 
Quine, den Präſidenten der Medizi— 
niſchen Geſellſchaft von Illinois u. a. 
m. Wer die Beamten- und Mitglie— 
derliſte der Geſellſchaft überfliegt, wird 
bereit ſein, unbeſehen Alles zu unter— 
ſchreiben, was von der Geſellſchaft be— 
hufs Bekämpfung der Tuberkuloſe 
empfohlen, bezw. verlangt, wird. War 
es da nöthig, daß die Geſellſchaft ſich 
noch um Unterſtützung ihrer Für— 
ſprache für die von ihr bevaterte Bill 
umthat? Man follte e8 faum glau- 
ben; ja, man follte überhaupt jede be- 
fondere Anftrengung zuguniten der in 
Frage ſtehenden Bill für unnöthig hal- 
ten; denn die Bill will dem Gtaate 
Slinois nur geben mr? er ſchon längſt 
haben follte. Gig verfügt die Schaff- 
ung eines ftaatlichen Sanatoriums für 
Zungenfranfe, und wenn je von einem 
dringenden Bedürfnif geredet werben 
durfte, jo it diefe Bezeichnung hier 
am Plate: Eine ftaatliche Qungen- 
heilanftalt ijt derzeit das bringenpite 
Bedürfniß des Staates. 

&3 jterben bier in, Jlinois jährlich 
mindefteng 8000 Berforien an der 
Lungenihmwindfudt, und zwar. fallen 
die meiften ber Tuberfirlofe in den 
mittleren und „beiten“ Jahren zum 
Opfer, nachdem fie vorher Yahre lang 
litten und dabinfiechten und mehr oder 
weniger arbeitsunfähia und fich jelbft 
und ihren Angehörigen zur Laft ge: 
mwejen waren. &3 ift unbeftritten, daß 
e3 feine andere Krankheit gibt, die fo 
viel Zeiden und den Einzelnen mie der 
Gefellihaft To großen Berluft ver— 
urfadt,. wie die Qungenfhwindfudt. 
&3 ift aber auch erwiefen — aud ‚ber 
Statiftif der amderämo bejtehenden 
ftaatlichen und privaten Sanatorien — 
daß dur angemefjene Behandlung, 
bezw. LZebensmweife, der Tuberfelfran- 
fen, in 75 Proz. aller Fälle der Krank: 
heit dauernd Einhalt geboten werben 
fann. Unter folden Umftänden jollte 
man doch wohl glauben, es bebürfe 
feiner befonderen Anftrengung und 
feine außerorbentlihen Drudes, die 
Gejeggebung von ber No igtei 
eines jtaatlichen  Sanatoriums 
überzeugen und die 1 | 
aufbringen; 
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beutel gejchlagen, wie der Plattveutfche 
Tagt, find unfere Gefeßgeber doch nicht 
gerade, 

Yedennoch — die Gefellihaft zur 
Befämpfung der Tuberfuloje wünfcht 
die Betheiligung (an der Sprinafield- 
Fahrt) Aller, die fich für die Artnahme 
der Bill intereffiren, und da follte, 
mer’3 möglich machen fann, mitthun. 
Denn die Sanatorium-Bill muß an- 
genommen werden. Ein folche3 Sana= 
torium mag unmittelbar jedes Jahr — 
je nach feiner Größe — 100 oder 200 
oder 500 und mehr Menfchenleben er= 
halten und zur Gefundheit zurüdfüh- 
ren; jeine wohlthätige Wirkung märe 
damit noch lange nicht erfchöpft.. Faft 
noch größer al3 der erhaltende ift ber 
erzieherifche Werth der richtiggeleiteten 
Lungenbeilanftalt. 

Erziehung, richtige WVolf3erziehung, 
Tcheint vor allem nothmwendig zur er= 
folgreihen Befämpfung. der QTuber- 
fulofe, denn Unfenntniß und Unadt- 
famteit find, aller fonjtigen Auftlä- 
rung zum Iroß, auch heute noch ihre 
beiten Bundesgenoffen. &3 ift noch gar 
nicht lange her — wer „reiferen“ Alters 
ilt, weiß e8 noch aus eigener Erfah- 
rung — da galt al3 unmiderruflich 
dem Tode geweiht, wer die Schmind- 
Jucht hatte, und da fhwur man nod) 
darauf, da die Krankheit ich vererbe, 
mährend man an eine Anftedung nicht 
glaubte. Dann fam ıhan von der „Ver 
erbungstheorie” ab und begann eine 
Heilung für möglich zu halten‘ und 
gleichzeitig neigte man mehr zu der 
Anfiht hin, daß eine Art „Anftedung“ 
in der Starten Verbreitung der Tuber- 
fulofe eine große Rolle jpiele., Das 
war ein Fortichritt, aber man nüßte 
das bejjere Wiffen vorerft nicht richtig 
aus; ja, hier und da hemmte e3 vor= 
erjt den Kampf gegen die Tuberfulofe. 
Nun da die Schwindfüchtigen „gefähr- 
lich“ fchienen, wollte man fie nicht gern 
in qrößerer Zahl in der Nähe haben. 
©o entjtand in Kalifornien und aud) 
in Stolorado eine Bewegung, welche 
auf eine Grenzfperre gegen Tuberfel- 
franfe hinzielte, Daraus wurde nicht; 
aber im Gtaate New York entjtand 
doch ein Gefeß, welches Die Errichtung 
einer Lungenheilanjtalt innerhalb der 
Grenzen eines „Town“ oder „Village,“ 
deren Behörden dagegen find, verbietet. 
Diefes Gefet befteht heute nodf, troß- 
dem in den 15 Jahren des Beitehens 
des „Adizondad Cottage Sanitarium” 
fein einziges Mitglied, des ärztlichen 
-oder Wärter- und Dienftperfonals 
des Sanatoriums fich die Krankheit 
zuzog. Auch in Deutfchland , hegte 
man Unfangs Bedenten gegen bie 
Nahbarfhaft von Lungenheilftätten, 
eö hat fich aber gezeigt, daß in den 
DOrten,.in deren Nähe fich die haupt- 
jahlichiten und größten Qungen- 
fanatorien befinden, die Tuberfulofe- 
Sterblichieit unter der Bevölkerung 
jeit Errichtung der Heilftätten um ein 
volles Drittel zurüdging. Die Erflä- 
rung tit einfach genug: Beforgt ge- 
macht, lebte man in jenen Orten aus 
freien Stüden zum fehr guten Theil 
nad) den hygienischen Regeln und Vor- 
Ichriften, die in den Lungenbeilanftal= 
ten galten, und deren Durchführung, 
wie man Öelegenheit hatte, zu be= 
obachten, gar nicht jo fchwer war. 

Heute jidert im Volfe fo allmählich 
die Erfenntniß durch, daß das, mas 
man im Falle der Schwindfucht „An 
jtedung” nannte, nicht Anjtedung im 
engeren Sinne des Wortes, fondern 
nur Uebertragung, Uebertragung durch 
den Auswurf, und bverhältnigmäßig 
leicht zu vermeiden ift, und dies Durch- 
fidern zu befchleunigen und zugleich 
augenfällig zu zeigen, auf welche Weife 
und mie erfolgreich die Webertra- 
gungsgefahr befeitigt und der Krank: 
beit bei jchon davon Ergriffenen Ein- 
halt gethan werden Tann, das ift die 
erzieherifche . Aufaabe des ftaatlichen 
Sanatoriums, deffen Errichtung jebt 
geplant wird. eder, bder,eine Zeit 
lanı im Sanatorium mar, oder dem 
ein Verwandter oder Freund dort ge= 
heilt wurde, wird oder follte doch ein 
Upoftel der Wahrheit merden und 
fortan in feinem Sreife verkünden, 
daß zur Heilung der Tuberfulofe vor 
Allen Frifche Luft und fräftige Nah- 
rung und ein Verhüten der fortwäh- 
renden „Wiederbergiftung“ durch den 
Ausmwurf, beziv. die in der Luft fchre- 
benden, an Möbeln, Teppichen, Tape- 
ten ujw. baftenden und fich fonftmwie 
umbertreibenden, Ausmurftheilchen mit 
—— Tuberkelbazillen nothwendig 
ind. 

Dieſe „Mittel“ kann man ſchließlich 
mehr oder weniger auch „zu Haufe 
anwenden, und wenn man erjt einmal 
dazu fommt, dann wird die „meiße 
Peit“ ihren größten Schreden verloren 
haben. 


Bor hunderf Jahren. 


&3 war aud ein zweiter Amfeter- 


min, den geitern vor Hündert Xahren’ 


ber damalige, ‘Präfident der Vereinig- 
ten Staaten, Thomas Jefferfon, ange- 
treten hat. Und wenn man dies ge- 
fagt bat, jo hat man ungefähr: Alles 
gejagt, worin der damaligg Vorgang 
dem geftrigen glih., Wie e$ geftern in 
der Bundeshauptftadt ausfah und zu- 
gegangen ijt, weiß der Leſer⸗aus den 
ausführlichen Berichten der „Abend- 
poft“. Alles im seftgewwande, ge 
Ihmüdte Straßen, Fahnen undEhren- 
fäulen, mächtige Blumengetwinde, Pal- 
men und Zorbeerbäume, riefiger Men- 
fhhenandrang, buntes Geofere. ilipi⸗ 
nos und andere Mukamerkka 
ſchmetternde Muſik, mililäriſcher 
Pomp, großer Umzug, der Präfident- 
Zriumphator in feiner. Staatstarofje 
bon berrlichem Viergefpann gezogen, 
Abends biendende Jlumination und 
ſchließlich „Hofball“ in den ineiten 
Räumen des Penſionsamtsgebäudes. 
Bon allem diefen und verfchiedenem an- 
deren gab’3 vor hundert Nahren nichts. 
Keine Stantsfarofje, feinen eleftri- 
fchen Lichterzauber, feine rauhen Rei- 
ter, feinen Straßenfhmud, fein dröh— 
nender = & von Bewaffnet 


feine 


en; au 


ner,: 


Es 


Vorgängen vor Hundert Jahren nicht 
biel, Denn, mie jhon bon anderer 
Seite bemerft morben ift, mie groß 
und mie mannigfaltig die Unterjchie- 
be auch fein mögen zmwijchen bamal3 
und jet, ber größte aller linterfchiede 
ift doch der Unterfchied in der — Be 
tichterftattung. Was geftern ich ab- 
gefpielt Hat, fonnte man menige 
Stunden fpäter in jpaltenlangen oder 
auch in feitenlangen Bejchreibungen in 
allen Städten des Landes lejen. Hätte 
ber Herr Yeltmarfchall Jich einen Fuß 
berftaucht, als er vom Pferde ab- 
fprang, oder hätte ein tücdifcher Wind- 
ftoß mährend des Umzuges einem ber 
Herren Staatögouperneure den feibe- 
nen Zylinder entführt, jo hätte jeder 
gemwiffenhafte Korrefpondent darüber 
eine ausführliche Spezialdepefche ge= 
ſchickt. 

Ueber die Feier vor hundert Jahren 
iſt in der hervorragendſten der Waſh— 
ingtoner Zeitungen jener Zeit, dem 
„National Intelligencer“, die folgende 
Mittheilung zu leſen: 

„Am Montag, nachdem Thomas 
Jefferſon den Amtseid als Präſident 
der Vereinigten Staaten abgelegt 
hatte, wurde auch George Clinton als 
Vizepräſident der Vereinigten Staa— 
ten vereidet. Nachdem der Präſident 
ſeine Rede gehalten, wartete ihm eine 
große Verſammlung von Mitgliedern 
der Legislatur, Bürgern und hervor— 
ragenden Fremden auf, und eine Pro— 
zeſſion wurde am Schiffsbauhof gebil— 
det, aus den verſchiedenen dort ange— 
ſtellten Handwerkern beſtehend, die mit 
Militärmuſik marſchirte und mit 
ziemlich viel Geſchmack die mancherlei 
Wahrzeichen der Gewerbe zeigte.“ 

Dieſe paar Zeilen und kein Wort 
mehr in dem damals leitenden Neuig— 
keitsblatte der Bundeshauptſtadt. Ver— 
muthlich iſt auch das liebe Publikum 
damit völlig zufrieden geweſen; ebenſo 
zufrieden oder auch zufriedener als mit 
dem langen Klatſch und Tratſch, den 
jetzt unſere „Weltblätter“ ihm aufzu— 
tifchen pflegen und woraus die wirkli— 
chen, wiſſenswerthen Neuigkeiten wie 
Körner Weizen aus einem Scheffel 
Spreu herausgeſucht werden müſſen. 
— Die beſagte „Prozeſſion“ findet 
man übrigens noch heute in jeder Ge— 
ſchichte erwähnt, die von jener Amts— 
einführung ſpricht. Ob ſie aber aus 
200, oder aus 100, oder nur 20 Men— 
ſchen beſtanden, das weiß man nicht. 

Ein wenig mehr als der knappe 
Zeitungsbericht ſagt uns das getreue 
Tagebuch von John Adams, Jeffer— 
ſons Vorgänger im Präſidentenamte. 
Adams erzählt, wie er ſich in die Se— 
natshalle begeben und dort der Verei— 
digung des Präſidenten und des Vize— 
präſidenten beigewohnt hat. Von Jef— 
ferſons Antrittsrede, die dieſer vor 
Ablegung des Eides gehalten, ſagt er, 
ſie wurde ſo leiſe geſprochen, daß 
nicht die Hälfte davon in der gedräng— 
ten Verſammlung gehört werden 
konnte. Adams verzeichnet auch die 
Thatſache, daß „Mr. Bur!“ der Ein— 
führungsfeierlichkeit auf der Galerie 
beigewohnt hat. (Aaron Burr, der 
im Jahre 1800 Jefferſons Nebenbuh— 
ler im Kampfe um die Präfidentfchaft 
geiwejen war, in der Eleftorenwahl 
eine gleiche Stimmenzahl wie diefer er= 
langt hatte, dann durch die Wahl des 
Repräfentantenhaufes, die Jefferſon 
zum Präfidenten machte, Bizepräfi- 
dent wurde und der dann wenige Jahre 
fpäter unter der Anflage des Hochver- 
rath3 prozeffirt worden ift.) 

Den ausführlichiten Bericht über die 
„Snauguration“ vom Nahre 1805 ver- 
danfen wir dem damaligen britifchen 
Gejfandten in Wafhington. Dieler 
fchreibt darüber in einem Briefe vom 
1. Juli des Jahres (man hatte es da= 
mal3 auch mit dem Brieffchreiben 
nicht eilig) und zwar fehreibt er mie 
folgt: 

„Sch weiß nichi, ob ich Shnen bereits 
einen Bericht gejchictt habe über die 
Amtseinführung de3 Nachfolger3 von 
Montezuma im verflojfenen März. 
Am 4, begab er fih zu Pferde vom 
Palafte, der aus weißen Steinen ge- 
baut und das größte hiefige Gebäube 
ift, und ritt in Begleitung feines Se- 
kretärs und Reitknechts die lange 
Pennſylvania Avenue hinauf zum Ka— 
pitol, welches ein unvollendeter ſteiner— 
ner Rivale des römiſchen Gebäudes 
gleichen Namens iſt; und, angethan 
mit ſchwarzem Anzug und Seiden— 
ſtrümpfen, hielt er eine Rede von et— 
licher Länge an eine gemiſchte Ver— 
ſammlung von Senatoren, Volk, Re— 
präſentanten und Damen. Er ſprach 

u leiſe, um gut gehört zu werden. 

ann küßte er das Buch und ſchwor 
vor dem Oberrichter treu der Verfaſ— 
ſung zu ſein, verbeugte ſich dann und 
zog ſich zurück, wie er gekommen war. 
Zum Empfange, den er hielt, kamen 
alle, die kommen wollten, zum Schluß 
ſogar Neger und ſchmützige Burſche, 
die feinen Wein tranfen und vor uns 
Allen auf feinen Seſſeln ſich herum— 
lümmelten. Un ber ganzen Gefchichte 
war nichts Würdevolles“. 

Ueber Mangel an Würde Hagen 
übrigens die Herren Gefandten bis auf 
ben heutigen Tag. E38 gefällt ihnen 
nicht und ift auch wirklich nicht Hübfch, 
daß fie, während der Präfident feine 
Rede hält (die jeht nicht mehr in der 
Senat3halle fondern vor dem Kapitol 
unter freiem Himmel gehalten wird), 
unbebedien Hauptes daſitzen müſſen, 
mährend bie rauhe und oft fchneibende 
Märzluft ihnen vielleicht Schnee oder 
Regen über die mehr oder weniger 
fahlen Schädel bläft. 

Ym MWiderfpruh mit John Adams 
verlegt der britifche Gefandte die Rebe 
Yefferfong vor die Eidableguna. Sonft 
ift zmifchen den vorliegenden Berichten 
fein Widerfpruch; fie ergänzen einan- 
der. Und, menn e3 wenig ift, maß biefe 
furzen Berichte ung fagen, fo ift es 
immer noch mehr, als wir von effer- 
ſons erſter Amtseinführung wiſſen. 
Das ift nämlich. die, die das oft er- 
mähnte und noch oft gerühmte Urbild 
demotratiſchet Einfachheit iſt. Von 
| uns ” I. ‚terre! t fei 
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auch ganz allein, in die Halle gegangen, 
dort den Eid abzulegen. 

- Schöner undelebendiger ift’3 jeden- 
fall3, wie e3 jet gemacht wird. E3 
ift mehr Schaufpiel, mehr Zirkus ba- 
bei, woran die Kleinen und großen Kin 
der ihre Freude haben. Ob auch) mwirf- 
lih bejjer und mwürbiger? Das ift 
ſchließlich Sache des Geſchmacks. Je— 
denfalls läßt ſich nicht ſagen, daß der 
neuzeitliche Prunk und Pomp die 
wahre Würde der Präſidentſchaft er— 
höhl. Jefferſon bleibt Jefferſon, bleibt 
einer der größten Präſidenten und, 
was vielleicht noch mehr, einer der 
größten Männer ſeines Landes und 
ſeiner Zeit, troßz des Mangels an 
pomphaftem Gefolge, glänzenden Uni— 
formen und ſonſtigen Kinkerlitzchen. 


Lokalbericht. 


(Für die „Scnntagpoft.*) 


Die Wodje im Grundeigenthuns- 


markt, 


63 ift an Ddiefer Stelle jchon wiederholt 
gejagt worden, daß Die fog. „amtlichen“ 
Zahlen betreffs der regiftrirten Verkäufe und 
verwandter Branchen an und für fich feine 
unzweifelhaften Belege für den jeweiligen 
Stand des Grundeigenthums-Marttes jind, 
da gerade die großen Abjchlüjje, weiche die 
Hauptjummen ausmachen, oft das Werk von 
monatelangen Verhandlungen jind, Wenn 
e3 jich aber trifft, daß die wirffiche Qage des 
Marktes jich mit den Zahlen dedt, wie dies 
gegenwärtig der Yall ift, dann find fie dop= 
pelt interejjant. Die Berichte von Maklern 
entjprechen in jeder Meife und für Grund— 
ftüde aller Art den zu den jchönften Hoff: 
nungen berechtigenden Zahlen. 

Bejonders bemerfenswerth find in den 
laufenden Verkäufen die zahlreichen Wechfel 
von Wohnhäufern mittlerer und hoher Wer: 
the. In faft jedem einzelnen Falle haben 
die Verfäufer jich bedeutend werthvollere 
Häujer bereits gebaut oder für baldigen Bau 
geplant, an und für jich ein Zeichen einer 
jehr zufriedenjtellenden Gejchäftslage. Die 
während der verflojjenen zwei Monate regi- 
ftrirten Verkäufe find denen der entjptechen- 
den Periode des Vorjahres nahezu gleich an 
Zahl; im Betrag aber um $6,300,000 höher. 
Die vergleichende zweimonatliche Weberjicht 
für zehn Jahre ift wie folgt: 

Zahl. Betrag. 
$29,663,657 

14,335,127 

20,020,687 

19,137,649 

14,997,802 

14,745,077 

20,874,496 

15,801,335 

18,723, 501 
3 x 18,378,365 

Gerichtliche Verkäufe an der Grundeigen- 
thums = Börje jind in fteter Abnahme be- 
griffen, bejonders in Bezug auf die Jwangs- 
verfäufe, in denen Bauvereine die Hypothes 
fargläubiger jind. . Die Verkäufe der legte: 
ten Art jind jo verjchwindend gering. an 
Zahl, dab deren Anführung eigentlich nur 
noch rein ftatiftiiches Antereije hat. Die 
ziweimonatliche Ueberjicht für zehn Jahre ift: 

Gejammtvertäufe, Baupereine. 
Betrag. Zahl. Berrag. 
$ 786,504 1 $ 1,517 

032,284 4,312 
1,322,783 5,615 
1,245,311 50,078 
1.620.887 


Zahl. 
N ru 


1903 
42,79 
71,296 
65,359 
164,835 
152,073 
149,351 

Die vergleichende zweimonatliche Weberjicht 
über regiftrirte Pfandbriefe, welche außer den 
eigentlichen Grundeigentbums = HhHpotheten 
auch) Bondausgaben von Andujftries und 
Transportationsfirmen einjchließt, ift tie 


ahl. 


Betrag. 
4 $12,124,714 


40,429,477 
9,970,896 
13,726, 086 
37,278,897 
12,196,325 
19,504,333 
117,379,366 
38,249,336 
Die Bauthätigfeit ift vielleicht die vielver- 
fprechendfte Grjcheinung im Grundeigen— 
thums- Markt, und in diefem Trelde deden 
fich ja autc) jtetS die Zahlen mit den twirklid) 
unternommenen Bauten. Der diesjährige 
Ausweis ift.um jo bemerfenswerther, als bı3 
vor wenigen Tagen die Witferung faft gar 
feine Außenarbeit geitattete. Yahl und Kto= 
ften der Neubauten für welche in den verfloj- 
jenen zwei Monaten Bauerlaubnißſcheine 
ausgeftellt wurden, waren nach Stadttheilen, 
zujammen mit Gejammtvergleichen für zehn 
Jahre: . 
Zabl. 
Süpnetfeite 08 
Re ee ei 
Rordieeſelttttee 151 


Koſten. 
8 2.043, 759 
2,604,795 
735,513 
451,175 


Sufammen, 1905 $ 5,841,233 
1904. ... 


Der vielbeiprochene Zwangsverfauf der 
Siegenichaften der banferotten Chandler 
Mortgage Eo., welcher an den erften zwei 
Tagen der Woche in der Handel Hall ftatt: 
fand, hatte den erwarteten Erfolg nit aufs 
zumeifen. 3 hatten fic) mehrere Hundert 
Neugierige, aber nur wenige wirkliche Bie— 
ter eingefunden, dDoh von zum Verkaufe ans 
gezeigten 104 Grundftüden wurden alle bis 
auf zivei, für die jich abjolut feine Bieter 
zeigen wollten, verkauft, und zwar durd)- 
ichnitflich zu etwa TO Prozent des_dvon den 
Mafjeverwaltern eingejägten Werthes. Die 
verfauften 102 Grundftüde brachten $115,- 
357, wovon jedod 63, die Belaftungen auf 
fih hatten, nur $1,100 brachten. Die ver: 
hältnigmäßige TIheilnahmslofigfeit ift dar- 
aus zu erklären, daß nur Wenige ‚gejonnen 
find, jich auch zu dem alferbilligften Preife 
auch noch einen Prozeß außer dein Grund: 
ftüd zu kaufen. 

Darauf iwird die Sache bei den nicht vom 
Abitrakt-Truft garantirten Grundftüden aber 
wohl hinauslaufen. Zudem fan am zweiten 
Tage noch ein Ziwijchenfall, der die an dies 
fem Tage vorgenommenen Berfäufe wahre 
fcheintich noch auf lange Zeit hinaus unent= 
fchieden läht. Der Aniwalt der Bondbejiter 
bot nämlich eine Raufhaljumme, die etiwas 
höher ift, als die Gefammtjumme der Ein= 
zelverläufe, doch mußte dies Angebot von 
dem fungirenden Hilfsrichter auf Grund be- 
reits Abgegebener gerichtliher Entjcheidungen 
zurüdgewiejen werden, Da nun den Bond- 
befigern das Recht der Apellation zufteht, jo 
dürfte fich ein abermaliger langwieriger und 
foftjpieliger Prozeß ergeben. 

” * * 

Der Wochenausweis über Zahl und Bes 
trag der regiltrirten Verkäufe ftellt jich wie 
folgt: 
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Gonrad Furft kaufte den Dgden Blod, ein 
achtftödiges Officegebäude mit 80 bei 80 Fuß 
an der Südmweft:Ede von Glart und Late 
Str, für 300,000, gegenüber einem 
Steueriwerth von $356,850. Der Kaufpreis 
ift interejfant mit Rüdjicht auf die Thatja- 
de, da ein im Jahre 1892. abgejchlofjener 
Grundpadhtvertrag einen Werth von. 

dem Kaufpreis verblieben 


bedingte. Yon 
0,00 fi fünf Jahre au:4 Progent alt 


$ 


— — — 


jährliche Grundrente von $23,400. Dies if 
nad) der Rate von $11,430 per Fuß LaSalle 
Str. Front und $134.80 per- Duadratfuß. 
Zwei andere Verträge, die noch nicht ragi- 
ftrirt find, betreffen die Grundftüde 17I— 
173 Madifon Str., je 20% bei 179 Fuß, zu 
je $5,000 per Sahr, oder nach der Rate von 
$6,250 per Frontfuß und $35 per Quadrat 


uß. x 

An Stelle des altbelannten Woodruff-Ho= 
tel, 70 bei 119 Fuß an der Südoft-Ede von 
Mabajh Ave. und 21. Str., joll ein jehsftödi- 
ges Lagerhaus errichtet werden, welches be- 
reits auf 25 Jahre an die Chicago ireproof 
Storage Eo. zu $9,000 Netto per Jahr ver: 
pachtet ift. 5 

Tie Beabody Coal Eo. faufte die Anlage 
der Evanfton Elevator & Eoal Eo., mit 189 
bei 189 Fuß an Chicago AUve., nördlich von 
Greenleaf Str., für $50,000. 

Interejjant in diejer Zeit der „Verftaatli- 
chungen“ und „Berftadtlichungen ift Die 
Thatjache, dah das Städtchen LaGrange jei- 
ne Wafjer:, elettrijche Licht: und Kraftanlas 
ge für nominellen Preis an eine Privattor: 
poration, die La Grange Service Eo., über- 
fchrieben hat. Die legtere übernimmt Bela 
ftungen im Betrage von $320,000. 

Dr. Vincent E. Price verkaufte 267 Baus 
ftellen zwijchen Fofter und Argyle Ave., N. 
42. Court und 44. Ave., an Arthur Chaps 
man füs#120,000. Bon dem Kaufgeld ver: 
blieben $100,000 für drei Jahre zu 6 Pro= 
zent als Hypothek. 

Die Chicago C Northweſtern-Bahn kaufte 
von Charles B. Scoville einen Streifen Land 
von 963 bei 128 Fuß an Lake Str., öſtlich 
von Lombard Ave., in Oat Park, für 
846,000. 

Die Südſeite-Hochbahn kaufte von J. Og— 
den Armour zwecs Erweiterung der End— 
ſtation 230 bei 374 Fuß Land an der Süd— 
oſt-Ecke von Prairie Ave. und 63. Str. für 
832,500. 

Dedeutendere Flat: und Apartmentverkäus 
fe der Woche waren: TDreiftödiges Gebäude 
mit 125 Fuß Front an 51. Str. und 128 
Fuß an Cummings Pace, $80,000; dreis 
ftöciges Gebäude mit 40 bei 150 Fuß an der 
Nordoft:Ede von Kenmore und Winona Ave., 
852,500; vierftöciges Stores und ylatgebäu= 
de mit 73 bei 158 Fub an Jadjon Blod., 
nahe Halited Str., 832,943, wovon $21,962 
für drei Jahre zu 4 Prozent al3 Hppothet 
verblieben; dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 
168 Fur, 1905—07 Wabajih Ave, 830,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 182 Fuß an 
Monroe Ave., jüdlih von 62. Str., 827,000; 
dreiftöciges Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an 
der Südoft:Gde von Kalumet Ave. und 49. 
Str., $25,000; dreiftödiges Gebäude mit 45 
bei 103 Fuß, an Galumet Ave, nördlich von 
5l. Str., 825,000; dreiftödiges Gebäude, mit 
40 bei 125 Fuß an Laronndale Ave., nördlic 
von 24. Str., $25,000. 

Zahl und Betrag der regiftrirten Pfand: 
briefe ftellen jich wie folgt: 
iR NR ER NCE 38 
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$1,147,885 
1,070,6865 
1,309,827 
1,114,637 
1,209,364 
1,22),393 

942,766 

Die American Truft & Sadings Bant 
übernahm eine Bondausgabe von 800,000 
der Southern Street Railway Co., der Ge— 
jellichaft, welche jest die 22. Str.-Yinie be= 
treibt.“ Diefe Bonds jind am 1. Juli 1919 
zahlbar und tragen 5 Proz. Zinjen. Der 
Grtrag der Bonds foll für den Aushau des 
Syſtems benutzt werden. 

Eine Privat-Hypothekenbank. übernahm 
eine Ausgabe von 342,000 Currage-Apart⸗ 
mentbonds, gejichert Durch dieLiegenſchaft an 
der Südoft:Ecde von Sheridan Road und Le- 
land Apve., 94 bei 133 Fuß, mit dreijtöcdigent 
(Hebäude. Diefe Bonds jind in 1912 zahlbar 
und tragen 53 Proz. Zinjen. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Hhpothet von $31,000, zahlbar am J. 
April 1910, zu 4 Proz., auf 32 bei 55 uk 
an der Nordoft-Ede von South Water und 
State Str., ohne Gebäude, und ebenfalls 
822,000 für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 80 
bei 150 Fuß an Carman Ape., wejtlich von 
Gvanjton Ave,, mit Apartmenthaus. 

Die Oak Park Truft & Savings Bank 
machte ein Darlehen von $20,000 für fünf 
Nahre zu 5 Proz., auf 97 bei 254 Zub an 
der Eüdoft:&fe von De Koven und Canal 
Str., mit jechsftöcdiger Fabrik. 

Andere interefiante Hppotheten der Woche 
waren: Baudarlehen von 14,000, zahlbar 
am 6. Febr. 1910, zu 5 Proz., auf 75 bei 
125 Fuß an Harrifon .Str., öftlid von Al: 
bany Ave:, mit latgebäude; $12,000, zahl: 
bar am 5. März 1910, zu 5 Broz., auf 54 
bei 124 Fuß an Halfted Str., nördlich von 
62. Str., mit Stores. und Tlatgebäude; 
48,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 80 
bei 127 Fuß an 65. Place, weitlic vonStew: 
art Ane., mit Flatgebäude; 12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz.,.auf 35 bei 130 Fuß 
an des Südweft:Ede von Indiana Ave. und 
93. Str., mit Flatgebäud;e $14,000, zahldar 
am 1. Jan 1910, zu 5 Proj., auf 60 bei 134 
Fub an 55. Place, weitlich von South Part 
Ave., mit Stores und Flatgebäude. 

* 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel⸗ 
che während der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, ſind nach Stadttheilen: 
—55555 58 8368,150 
Südweſt ſeite * 150,750 
Nordjeite 8 332,30) 
Nordweſtſeite .......................2 32 93,5% 


8045,20) 
221,790 
21,27) 
514,850 
095,839 
597,560 

27,89 
Größere Gejhäfts: und Fabrifbauten, für 
welche im Laufe der Woche Vorbereitungen 
getroffen wurden, jind: yabrifanlage für die 

Winslotw Bros.’ Co., einenı Fläheninhatt 

von 175,000 Quadratfuß an 46. Ube. und 

MWeft Yan BurenStr. einnehmend, $200,000; 

Anlage für die National Provijion Co., mitt 

fünfftödigem Hauptgebäude, 100 bei 210 

Fuß, Nordoft:Ede Halfte umd 41. Straße, 

$100,000; Neubau des durch Yyener jerftör- 

ten jechsftödigen Yabrifgebäudes, 135—139 

Elinton Str., für James U. Miller & Bros,, 

860,000; fechsitödiges abrifgebäude, 100 bei 

100 Fuß, Despfaines Str. und W. Jackſon 

Boul., für Joſeph Downey, 866,000; drei⸗ 

ftödiges Gebäude, 75 bei 150 Fuß, 18, Place 

und Weftern Aven, für die Joy Stove Worfs, 
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| $25.000. 


Meber, Krauk & Co., die befanntlich jeit 
zwei Jahren ar. einem Bauprojeft von 300 
Wohnhäufern in Park Ridge und deſſen 
Nähe arbeiten, haben ihre Frühjahrslam⸗ 
pagne vorbereitet, und werden demnãchſt mit 
dert Bau von 50 zweiftösigen Wohnhäufern 
in der Nähe von North Elart Str. und 
Granville Ave., Ebgewater, beginnen. Dieje 
Häufer werben etiva $200,000 fojten. Das 
ganze Projekt jchlieht eine Aufwendung von 
$1,500,000 ein. 

Unter erwähnenswerthen neuen Kirchen: 
bauten jind: Winnetfa Congregational Kir⸗ 
che, 875,000; Calvaty Presbyterianer Kirche 
an Jadſon Boul. und 46. Ave. $65,000; 
Erſte Congregational Kirche in Hinsdale, 
840.000. S 

Für Neubauten. auf dem Weſt Side Baſe 
Ball-Park an Wood und Polk Str., ein— 
ſchließlich eines Klubhauſes und Vermehrung 


der Sitzgelegenheiten um etwa 1400, ſollen 


$15,000 verausgabt werden. 

Mit dem eingetretenen milderen Wetter 
hat der Bau von fylat3 undApartements den 
erivarteten Auffhwung genommen. Für vie 
folgenden Bauten wurden während derAXoch: 
Rontrafte vergeben: Zwei Gebäude mit 125 
Fuß Front an Wafhington Boul. und je 18V 
Fuß an sl. Place und 51. Uve., $100,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 24 Flats von vier 
und fünf Zimmern, 66 Str. und Waihing- 
tom Ave., $100,000; fünfzehn zweiftödige 
Doppelflats, Weit 407 und Grenihaiw Str., 
885,000; drei dreiftödige Gebäude von je 57 
bei 67 Fuß, in Edgewater, $170,000; und 
fech® andere Gebäude, die im Preije von 
20,000 bis 940,000 rangiren. 


nun ne men — 


pany erließ Richter Duptıy geftern eis, 
nen Borführungsbefehl für den in der 
Beilerungsanftalt zu Pontiac befindli⸗ 
Sen John Borowiat, damit er in einer 
Schabenerfahklage der Firma im Sus 
periorgericht Zeugnif ablegen Tann. 


2eutt9cs POWERS 


Deutſches 
Direttiou:...... . Zeon Wachſner. 


Theater in 
Sonntag, den 5. März 1905. 
25. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Blumenthal und Kadelburgs brillanter 
Lacherfolg: 


Die Hrienl Reiſel 


Schwank in 3 Alten. 
Sitze 25c, doc, 75c, $1, $1.50 iegt au haben. 
d 
Lincoln und Belmont Ave, 


ofrſon 
HOWARDS’ Bhune Late View 946. 


Rudolf Marklin Fi ü 
hartes ©. Burn — 
Wode beginnend Sonntag, den 5. März, das 
Gejelichaits » Melodrama: „A Falle Friend.“ 
Reg. Matinees: Mittwoch, Samftag u. Sonntag. 
Macdt’3 zur Gewohnheit—gebt nah Howards.- 


UL. großer Haln: Maskenbaf 


arrangirt bom 


Rheinischen Berein 
Faſtnacht · Montag, 6. März 1905, in 
YoN DOoRMS HALLE, 


„Ede North Avenue und Halited Str. 
Tidet3 35 Gents die Berjon, an der Kaffe 50c, 


Großes Ilasken- Kränzden 


veranitaltet bom 


Gefangverein Frohſtun, 
am Montag, den 6. März 1905, in der Siütd« 
feite Turnhalle, 3143—47 State Str. Kompli- 
mentar-Tidets find durch Mitglieder des Ber» 
eins zu beziehen. Abends an der Kafje 50 Cents 
die Perfon. 


Großes Koſtümfeſt 


— der — 


FIDEL IA, 


Montag, den 6. März 1905, iur großen Saale 
der Lincoln Turnhalle, Sheffield Ave. und Dis 
verſey Boulevard. Eintritt 50€ pro PBerfon. Anz 
fang 8 Uhr Abends. 1626,m35 


Kaliko⸗Kränzchen 


— des — 


Columbia Damen Verein 


Samſtag, den 114. März 1905, 
in der Lincoln Turnhalle (untere Halle), Diver⸗ 
ſey Blod, und Sheffield Ave. Eintritt 28c die 
Perſon. Anfyng 8 Uhr Abends. 


2. Stiftungs-Fest 


verbunden mit Ball und Gejangvorträgen, 
abgehalten vom 


Ammerarün Erauen-Werein, 
Samitag, den 25. März; 1905, in der Arbeiter- 
halle, 12. und Waller Sir. Anfang .8..Upr 
Abends. Tideis 25 Cents, 


Erftes großes Konzert uud Ball 


gegeben vom „North Chicago Zitherfiub“, 
Sonntag, den 5. März 1905, in Yondoris Halle, 
Ede Nortd Ave. und Halited Str. Tidet3 25c 
die Berfon. Anfang 3 Uhr Nadın. 


Nord- Ghicago Zither - Klub, 


Erite3 großes Aunzert und Ball, am Sonn» 
taa, den 5. März 1905, im PVondorfd Halle, 
Ede Nortb Me. und Halited Etr. Tidets 25c 
die Berfön. Anfang 3 Uhr Nachm. 


Bährlides großes Shat-@urnier 
des Siüpdfeite Skat-Aludb, Heute, Sonntag, den 
5. März, Nah. 3 Uhr, im großen Saale der 
Süpdjeite Turnhalle, 3143 State Str. $80,00 in 
7 Rreijen. Eintritt $1.00, 


Neun und intereifant! — „Die Im 
ven in Nuflamd.“ Urkunden 
und Zeugnifie ruffifcher Behörden etc. 248 Eeis 
ten gebunden. 1.35 und 15e Borto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Oſt Randolph Str. 


Waldheim. 


Einziger deutfcher Tonfelfionslofer Friedhof bon 
Chicago. Duch Metropolitan-Hohbahn für 5c zu 
erreichen. Pillige Degräbnikpläge jind in diejent 
fhönen Friedhof auf Abfchlagdzahlungen zu das 
ben. — Difice: Dal Barl—TZelephorte 273 Weit.— 
Etadt-Dffice 670 W. Chicago Ade. Tel. 751 Bell, 
——— Selt Zacıb Schwab, Fyupt- 
vil,ll — 


VYereinigte Münnerchöre 


von Chicago. 


Heute Sonntag, den 5. März 1905, punkt 
2.29 Nachmittags, findet die erite Gefammt- 
probe für das am 29. März im Auditorinm ab- 
zubaltende Konzert itatt. Alle zu obiger Ber: 
einigung gebörigen CTänger find dringend er» 
fucht, Fi pünttlichit zur bezeiäineten Reit im 
der „Händel Hall“, 40 €. Randolph Sitr., ein- 
aufinden. fafon 


Selephone North 1325. Etablirt 1884, 


GEO. A. KYLE, 
Schindedäder : Bonlrakler. 


Neines California NotHholz und Waihingion 
zothes Zeder, von feige Oele geichnitten 
und mit kupfernen gein gelegt. 

Allerbeite Arbeit. 
80 HUDSON AVE. 
Boranihläge auf Verlangen. 


CHICAGO. 
1mas,3m,& 


xel. North 199. DOeffentlider Notar, 


AFALESTATE 5 £LOANS 


Feuer-Dexficherung. 


267—269 Dit North Ave, Ede Larrabee Str. 
21fb,im,& 


Zeiepbon: | 1514 Gentral, 
SImportirte Biere, Weine, Lilöre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beftaurant und Buffet, 


122—124 Cüd Glart Straße. 
(Seüber The Round Bar.) 
Bweige: Nordmweitete State und Ban Buren Str, 
146 ©. Glarf Eir., nahe Dadifon Etir, 
illa,2mo,2 


Dermellungen 
Üelenus Bomann Du Ba ee 
und zuderläffig Be OR: WED 


f CARL MENDIUS, 
+ "Sur. anee/ Surveyor. 
a 
* 10fed,1m2 
Nur für Damen, 


Dr. N. G. Nabmonba 
bat hunderte — rauen 
ne 


fahr, don 


au: 
R. — 


| u 





Die Philosophie 


— des — 


Piano "Kaufens. 


She wollt die beiten Werthe wiffen, wie fie von den größten Aus 
toritäten Der Welt anerfannt find, bafirt auf die Lage, Eins 
rihtungen, Erfahrungen, die Menge des Erzeugniſſes 
und die Vorzüge des Fabrikanten. 


Chicago's Weltausſtellung war die größte in der Geſchichte. Die 
Columbian Jury von Fachleuten gab der W. W. Kimball Co. den 
„Breis für allerhöchite Vorzüglichkeit“ und aud) dafür, daß fie in allen 
Zweigen ihrer Fabrikation den höchften Stand erreicht hat. 

Viele von den Führern und Kritikern der Welt in Allem, mas zur 


Mufit gehört, empfehlen die Kimball 


Pianos und haben fie für ihren 


PBrivat- und öffentlichen Gebrauch adoptirt. 
Kimball Pfeifen-Orgeln find ebenfalls 
Meiiterftüde Der Welt, 
Sie find in Hunderten der vornehmften Wohnhäufer und Kirchen von 
New York bi3 San Franzisfo in Gebraud), 


Die Kimball Waarenräume enthalten eine große 


und prächtige 


Auswahl der neueften und beiten Mufter, eine hlieglich des „Colonial“, 


„Slafjic“ und des hübfchen „Art Nouveau” 


Sie repräfentiren die 


beiten Schöpfungen der Pianobaufunft im Mechanismus und auch in 


äußerer Ausſtattung. 


Die große Anzahl dieſer Pianos, die wir um dieſe Jahreszeit von 
unſerer Fabrik erhalten, macht eine ſofortige Räumung aller Reſter und 


Ueberbleibſel nöth 


einſchließl 


ig, um genügend Pl atz 
ſchaffen. Dies ermöglicht eine ungewöhnlich anziel 
lich vieler der beſten Fabrikate der Welt, die wir ala Theilzad- 


in unferei ü a zu 
ende Bargainliſte, 


lung auf neue Kimballs angenommen haben, wie Bauer, Weber, Emer— 


ſon u. ſ. w. u. ſ. w. 


Baſement Bargains. 
Keine Erforderniſſe, wenn noch ſo unbedeutend, ſind in unſerem Etabliſſement überſehen. 


In dem Bargain-Baſement 


von anerkannter Güte, einſchließlich: 
$10; Simmons & Clouah, $15; 


States, 
andere. 


findet man aebraudie Reed-Drgeln 


& Clarf, $25; United 
$15, und viele 


Story 
Hillittom, 


TIafelförmige Pianos, obaleich in Bezug auf Gehäufe nicht mehr 
modern, beitten do —— Qualitäten, die ſie für Anfänger be— 


gehrensw eiß machen. 


zreiſe rangiren von 510 aufwärts. 
Piano Spicler, —“ Fabrikate, in gutem Zuſtand, 3125 


und aufwärts. 


Baar oder lecihte Übzahlungen. 


(&tablirt 1357.) 
S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


urn 


Notiz— Zur Bequemlichkeit Derje 


haben wir einen Zweigladen in 824 Milwaukee 
Offen Abends bis 


gains zu finden find. 


okalbericht. 


Für TEE 


Das große Konzert der Der. Männerrhöze 
von Chiczao am 29. März im Muditorium. 
— Beute fiidet in der Händel-BHalle die 

eifte Generalprote jtatt. — Emile Sauret 
feier: einen großenT:: 
Ch cıso D.ceiters. 
Bekannte dent‘ che 
trauciges Ende. — Die Schillerfeier 
Berlin, — Brei xlein’s „Zapfenjtreich“ 
Paris. — Ulleriei Intereffantes aus dem 
Kunftle E: der alten Meit. 

Um Mittwoch, den 29. März, geben | 


die Vereinigten Männerhöre von Chi- 


mmph as Soltit des 
— Ir 6ı oße Op: 
Sängerin ıimmt ein 
in 


nigen, welche während des Tages 


| 
ie 


ſchränkt 
wollte Herr Conri ieb hier nur eine ein= 


cago ein großes Konzert im Mudito- | 


rium, für welches namhafte Soliiten 
gewonnen worden find. U. W. wird 


ler“ und das eindrud@polle 
„Friedrich Rothbart“ mit * eſterbe— 
gleitung ſingen. Heute Nachmittag 
215, Uhr findet in der Händel-Halle 
die erite Generalprobe für das Konzert 
ltatt, und die Sänger find dringend 
aufgefordert, jih vollzählig und 
pünktlich einzuftellen. - 

Beinahe ein iſt 


Jahrzehnt lang 


| er aber erfuhr, 
en a I beichlof er, 

der Chor den „Feitgefang an diefünit= | ſchlof 
Tonwerk 


beiden Vorſtellungen wird Mme. 





Emile Sauret nicht mehr als Soliſt 


in einem Konzert des Chicago Orche— 
ſters aufgetreten, eine im Intereſſe der 
hieſigen Muſikfreunde bedauerliche 


brich und Banermeifler: Herren: Ca= 


Ihatfache, denn er gehört zu den berus | 


fenften Meiftern feines Anftruments | ft 
Dies hat er in den bei= | NET- 


der Jetztzeit. 


ben letten Konzerten des Chicago Orz | 


cheſters —— auf's Neue bewieſen. 
Er hatte ſich Dvoraks A-moll-Kon— 
zert, Opus 35, zum Vortrag gewählt, 
eine Kompoſition, welche an den Vor— 
tragenden in techniſcher Hinſicht faſt 
unglaubliche Anforderungen ſtellt. 


Herr Sauret überwand dieſe Schwie- 
cagnis „Caballeria Ruſticana“ (italie— 


rigkeiten aber mit einer Leichtigkeit, 
die beweiſt, daß es techniſch nichts Un— 
mögliches für ihn gibt. Sein ſeelen— 
voller Vortrag und die prachtvolle 
Tongebung ſtempelten die Wiedergabe 
des Werkes zu einem ebenſo ſeltenen, 
wie künſtleriſch höhhen Genuß. Das 
Publikum ruhte nicht, bis Herr Sauret 
eine eigene Kompoſition als Zugabe 
geſpielt hatte, und ſelbſt dann wollte 
es ſich nicht zufrieden geben. Von 
den Orcheſternummern, welche das 
Konzert brachte, ſei in erſter Linie die 
Brahms'ſche F-dur-Symphonie her— 
vorgehoben, deren Wiedergabe Herrn 

tock ein glänzendes Zeugniß als den— 
lender und feinfühliger Dirigent aus— 
ſtellte. Außerdem brachte das Pro— 
gramm Beethovens Dupertüre „Kö- 
nig Stephan“, ein MWerf, welche man 
bier jelten zu hören befommt, ohne daß 
man übrigens viel dabei verliert, fo= 
wie Suks „Märchen-Suite“. 

* * * 


Am Dienſtag Abend geben Emile 
Sauret und Hans von Schiller ein ge— 
meinſames Konzert in der Muſikhalle, 
für welches das nachſtehende Pro— 
gramm aufgeſtellt worden iſt: 


1 2i iane und Bioline— Sonata, C-Dur, 
Sp % .Beethoven 
Piano—Phantalie, — Schubert 
Nioline— Konzert, A-Mol Vieurtemps 

Piano * Bioline— Sonate, C-Dur, 
Gernsheim 


% (Sum eritien Male in Amerilka). 
Site jinb ah der Kaffe der Mufit- 


* — und $1 zu haben. 
Be Se 





| Burgftaller (Barfifal), 


bejchäftigt find, 
Ave. eröffnet, wo diejelben Bar: 
um 10 Uhr. 


ee. einer ber beiten -Ora torienfänger 
es Landes, wird am nächſten Don— 
nerſtag Ab ‚end ein Konzert in der Mu 
jifpalle geben, welches Die — 
Muſit ſchule für ihn BEE Auf 
dem Brogaramm Stehen Lieber bon 
Brahms, Brüdler, Strauß, Doorat, 
Eigar, Norris und Eolnn, außerdem 
wird Herr Beresford eine Arie aus 
Verdis „Don Carlos“ ſingen. 
* * 5 

Um Montag, den 20. März, wird 
Direitor Conried mit feiner Großen 

Dper die hiefige „Stagione“ eröffnen, 
| die heuer aber au if nur eine Woche be- 
bleiben wird. Anfänglich 


Barfifal-Vorjtellung geben, als 
bat, das Haus für Diefe 
im Hangumbdrehen ausverfauft mar, 
eine zweite Aufführung 
zu geben. Die erfte findet am Diens- 
tag Statt — Unfang 5 ihr Nachmit: 
tags — die zweite am Donnerjtag, 
Anfang 111% Uhr Vormittags. Syn 
Nor 

Dica die „Kunden“ fingen. Der Vor: 
verfauf für die beiden arfiel Vor⸗ 
ſtellungen iſt bereits im Gange, der für 
die übrigen Vorſtellungen beginnt erſt 
am 13. März. 
Der Spielplan iſt wie folgt feſtge— 
ſetzt worden: 
Montag Abend, 20. März, 8 Uhr 
Abends: Donizettis „Lucia di Lam— 
mermoor“ (it alienif bh). Damen: Sem- 


zige 


ruſo, Parvis, Journet, Bars und Gi— 
raldoni. Arturo Vigna, Kapellmei— 


5 Uhr Nach— 
Uhr 


Dienſtag, 21. März, 
mittags, und Donneritag, 111, 


| Vormittags: „Barfifal” (deutfch). Da- 


: Nordica (Kundry); Herren: Alois 
Dan  Rooy, 
Alfred Herk, Kapell- 


me 


Blas, Gorlitz. 
meiſter. 

Mittwoch Abend, 23. März: Mas— 
niſch). Damen: Homer, Bauermeiſter 
und De Macchi; Herren: Dippel und 
Giraldoni. Nahan Franko, Kapell— 
meiſter. 

Leoncavallos „Pagliacci“ (italie— 
niſch). Dame: Alten; Herren: Caru— 
ſo, Scotti, Reiß und Parvis. Arturo 
Vigna, Kapellmeiſter. 

Donnerjtag Abend, 23. März: Jo— 
bann Strauß’ Operette „Die Fleber- 
maus” (deut). Damen: Sembrich, 
FL. Walker, - Frl. Alten; Herren: 
Dippel, Reif, Gorig, Greber, Muehl- 
mann und VW. Nahan Franke, Kapell- 
meifter. 

Freitag Abend, 24. März: Bondi- 
nelis „La Giaconda“ (italienifch). 
Damen: Nordica, Homer und Walter; 
Herren Carufo, Bol Plancon, Giral: 
* u. A. Arturo Vigna, Kapellmei⸗ 

er 

Samſtag, 26. März, Nachmittags 

2 Uhr: Meyerbeers „Die Hugenotten“ 
(italienifch). Damen: Gembrid, 
Bauermeifter, De Machi, Mulford, 
Homer (oder Lemon); Herren: Scotti, 
Plancon, Yournet, Bars, Gitalboni, 
Beque, Dufriche und Zecchi. Arturo 
Bigna, Kapellmeilter. 
” Samiftag, 25. März, Abends 734 
Uhr: Wagners „Die Meifterfinger“ 
(deutjch). Damen: Alten und Homer; 
Herren: Burgftaller, Yan Rooy, Go- 
rib, Bla, Mueblmann, Reit, Wal- 
ter, Bayer, Rubolpbi, Franfe, Duf- 


ET ER 
— — — — —— —— — —— . re a 


| 


— — — — 
— — — — — —— —— nn 


en 


En vr Metropolitan Opera Co. 
an: 
Sapranı 
Mme,. Perla Alten, Mme. Mathilda Bauermeifter, 
Mme. Marguerite Lenon, Mme. Maria de Mach, 
Mme. Lillian Nordica, Mme. Baula Raiph, Dime, 
Marcela Sembrid, Me. Gecile Talma, Mine. 
Marion Wood. 
Mez;3;50:Sopran und Gontralt: 
Mme. Olive Premftad, Mine. Louife Homer, 
Mme. Ioiephine Jacoby, Mme. Florence Mufford, 
Mme. Jobanne Voehlmaun, Mme. Edyth Waller. 
enor: 
Alois Burgſtaller, 
Francisco Nuibo, 


Enrico Garufo, 


Saques Bars, ! 
Albert Reis, 


Andreas Dippel, 
Albert Saltza. 
Bariton: j 
Bernard Bogue, Eugen: Dufrihe, Eugenio . Gi- 
taldoni, Otto Gorik, Adoiph Muchimann, Zaurino 
Parvis, Antorio Scoptti, Anton Van Nooy. 


Bap: 
Robert Bas, Gmil Greder, 
Pot PBlancon, Arcangelo Rofii. 
Kapellmeifiter: 
Alfred Herk, Arturo Vigna, Nahan Franto. 
Tehnijher Direktor: Eugene Gaftel:Lort. 


* * * 

Ein tragiſches Künſtlerſchickſal hat 
ſich vollendet: Fanny Moran-Olden, 
die einſt viel bewunderte Sängerin, ift 
in der Maifon de Säante in Schöneberg 
gejtorben. Der Tod fam für bie 
Künftlerin felbjt als eine Erlöfung; 
aber er vermag nicht die Tragil des 
Schidfals zu mildern, da3 diefe Yrau 
ſchnell zu höchſtem künſtlexiſchem 
Ruhm führte, um ſie dann, vor andert— 
halb Jahren, jäh in unheilbare Krank— 
heit zu ſtürzen. Man weiß, daß die 
eigene Leidenſchaft Fanny Moran-Ol— 
dens nicht unſchuldig an ihrem kör— 
perlichen und geiſtigen Niedergang ge— 
weſen iſt; aber alle Vorwürfe treten 
zurück vor der Trauer, die das Hin— 
ſcheiden der großen Künſtlerin erweckt, 
die mit ihrem Geſang Tauſenden 
Stunden höchſten Genuſſes bereitet 
hat. 

Fanny Moran-Olden wäre erſt im 
September fünfzig Ichre alt gewor— 
den; aber fünfzehn Jahre lang durfte 
ſie ſich ungetrübten künſtleriſchen Ruh— 
mes erfreuen. Leipzig, an deſſen 
Stadttheater ſie nach ihren erſten En— 
gagements in Dresden und Frankfurt 
in der zmeiten Hälfte der achtziger 
Sabre fam, murde die Wiege ihres 
Ruhmes. Hier offenbarte fich zuerft 
ihre herrliche, felten umfangreiche 
Stimme und ihr für eine Sängerin 
ganz außergewöhnliches Darjtellung3- 
permögen. Um Münchener Hoftheater, 
mo fie pon 1894—96 thätig mar, und 
auf vielen Gaftfpielreifen, die fie durch 
ganz Europa und auch nad) Amerika 
führten, brachte fie dann ihren Ruf auf 
feine Höhe. Nhre gewaltigen Stimm: 
mittel und ihre herborragende Geltal- 
tungsfunft ließen fie die verfchiedeniten 
Rollen der heroifchen Oper mit gleicher 
Vollendung verförpern: Fidelio, Or=- 
trud, Sfolde, Brundilde, Carmen, Acu= 
zena, Umneris, Eglantine, Norma, 
Frau Fluthd — das find nur einige ih- 
rer Slanzleiftungen, und fie fennzeich- 
nen den Umfang ihres Können. Vor 
einigen Kahren zeigte fi) dann ein 
Nachlaffen ihrer Kraft. Ungebändigte 
Leidenschaftlichkeit, ein unftetes Leben 
und feelifhe Schr.erzen offenbarten 

erhängnigpolle Folgen. Im Oftober 
1903 trat Frau Moran-Olden in 
Breslau zum legten Mal öffentlich) 
auf; bald darnadh mußte fie in die 
Schöneberger Nervenheilanſtalt ge— 
bracht werden, ohne daß es, wie ihre 
Umgebung bald wußte, noch möglich 
war, ihr Rettung zu ſchaffen. Nun 
hat ſich ihr Schickſal erfüllt. — Fanny 
Moran-Olden entſtammte einer an— 
geſehenen Familie der Stadt Olden— 
burg; ihr Künſtler-Name Olden iſt 
nach dem Heimathsort gebildet. Sie 
war zweimal verheirathet, zuletzt mit 
Theodor Bertram, dem ausgezeichne— 
ten Baritoniſten der Berliner Hofoper. 

* * * 

Hana Sommers Oper „Rübezahl 
und der Sackpfeifer von Neiße“ ( Text 
von Eberhard König), die im Berliner 
Opernhauſe zum erſten Male zur Auf— 
führung gelangte, behandelt einen 
volksthümlichen, altdeutſchen Sagen— 
ſtoff, den der Verfaſſer dem bekannten 
Geſpenſterbuch von Apel und Laun 
entnommen hat. Auch in den Deut— 
ſchen Sagen von Guſtavb Ritter findet 
ſich die der Oper zugrunde liegende 
Erzählung unter dem⸗Titel „Der Tod— 
tentanz in Neiße, die bier in kurzem 
alfo lautet: In der ſchleſiſchen Stadt 
Neiße ſtarb einmal ein alter Sadpfei- 
fer, der beftimmte, daß ihm fein Du: 
delfad mit in’3 Grab gelegt merbe. 
Alsbald öffneten fi allnächtlich die 
Gräber, und unter der Führung bes 
Sadpfeifer3 beginnt ein jchauerlicher 
Todtentanz auf dem Triebhof ber 
Stadt.- Die Geijtlichkeit erweift ſich 
als machtlos gegen diefes jeltfame Un- 
mefen der Abgefchiedenen. Die Uni: 
verfitäten werden angegangen. Auf 
ihren Rath werden die Gräber geüff- 
net und die Todten enthauptet. Diejes 
Mittel fol geholfen haben. Der Did 
ter hat diefes feltfame, rein balladen- 
hafte Motiv mit einer Liebezgefchichte 
berquidt und Mübezahl, den Helfer ber 
Armen und Bedrüdten, in den Mittel- 
punft der Handlung geftellt. Die dich- 
terifheDarftellung: des alterthümlichen 
Sagenftoffes darf als fjehr glüdlic) 
bezeichnet werden und entjpricht einer 
gefunden Strömung, der modernen 
Dramatik populäre Thpen wie Münd)- 
haufen, Gulenfpiegel ufiw.. für bie 
Kunftdichtung zu erobern. nterej= 
fant ift, daß E. M. vo. Weber, der für 
feinen Freiſchütz die erſte Anregung 
gleichfalls aus Apels Geſpenſterbuch 
geſchöpft hat — ſein ſpäterer Textdich— 
ler Friedrich Kind ging im Weſentli— 
chen eigene Wege — auch an einer 
Dper „Rübezahl” gearbeitet hat. We- 
ber. begann diefen „Rübezahl“, feine 
vierte Oper, 1804 nad) einer Dichtung 
bon Leflings gelehrtem Freund N. ©. 
Rhode. Sie blieb nad) Fertigftellung 
der Dupvertüre und einigen Gefang3- 
nummern unbollendet. ; 

* — 

In München iſt der Hofkapellmeiſter 
Mar v. Erdmannsdörffer an den Yol- 
gen einer Blinbdarmentzündung ge= 
ftorben. Erbmannäbirffer war 1848 
in ——— geboren und hat jeine 
Studien in Leipzig. unb Dresden ge- 
macht. . Er begann feine Laufpahr 


Marc:i Journet, 


ziche, Greder, Werner. a» Pe a 8 
fred Hert 


Croiſſets entnommen haben, 


————— a as 


nahm 1889 die angefehene Stellung 
eines Dirigenten der Philfarmonifchen 
Konzerte und der Gingafademie in 
Bremen, imo er :ch hohe Geltung und 
Unfehen erwarb, Geit 1896 meilte 
er in München, als Menfch wie als 
Künftler in allen Kreifen beliebt. — 
AlE Dirigent pflegte Erbmannsdörf- 
fer mit Vorliebe die neuere Richtung, 
als Komponiſt wandte er fih gern 
deutichen Märchenftöffen zu, die er in 
Horm von Chormwerfen mit Soli und 
Orcheſter zu behandeln pflegte. 
* * * 

Aus Monte Carlo wird gemeldet, 
daß im dortigen Theater die neue Oper 
bon Maffenet „Cherubin“ bei der Erit- 
aufführung mit fegr großem Beifall 
aufgenommen wurde, Das Tertbud), 
das Francis de Eroiffet und Henri 
Cain der gleichnamigen, im Theatre 
Français gefpielten Verskomödie 
handelt 
von den Liebesabenteuern des jungen 
Cherubin, des von den Frauen ver— 
hätſchelten, aus „Figaros Hochzeit“ 
befannten Bagen. Der Tert ift gra- 
ziös, und Mtaffenet hat eine leichte, 
geiftreiche Mufit dazu gefchrieben, die 
in den empfindungspolliten Szenen 


turbüßne Ag Für die Be- 


reönungen ift zur Dedung fämmtli- 


| daß feit Tagen 
; jelbjt zu höchiten Preifen mehr zu er- 


fein melobiög und in den fchwantarti= 


= jugenich Heiter ift, — | de 
gen Momenten jugentlich heiter ift. — „Heimath“, 


Die Aufführung des Werkes war glän- 


end, J irel= | ä a 5 
send. Waoul Gunäbourg, der Dieel | brachten, ift vorzüglih. Die General- 


tor des Theater? in Monte Carlo, 


batte von der Pariſ ra Comique : ; 2 : 
i pachn Date Same ; fenden einen tiefen Eindrud. Die 


das zeizende Fräulein Garden, Frau 
Carré und Renaud herbeigeholt. Im 


abend die fogenannte „Elite“ der fo8= | 


mopolitifchen Rivieragefellfchaft. 
* * * 

Der Plan, unabhängig von den ſonſt 
für den 9. Mai in der deutſchen Reichs— 
hauptſtadt beabſichtigen Schillerfeiern 
in den Terraſſen am Halenſee durch 
wiederholte Aufführung von Schillers 
„Braut von Meſſina“ mit einem mehr— 
hundertſtimmigen Sprechchor unter 


cher Unkoſten ein Beſuch von nur un⸗ 
gefähr 1100 Perſonen für jede Vor⸗ 
ſtellung zu einem niedrig angenomme⸗ 
nen Durchſchnittspreiſe der Eintritts- 
karten vorgeſehen; indeſſen kann die 
Zahl der Plätze ohne jede Beeinträch— 
tigung des Genuſſes (ſowohl in Bezug 
auf Sehen wie Hören) nach Bedarf 
und Zuſpruch bis auf 7000 erhöht 
werden. Der Garantiefonds, der zur 
Sicherſtellung der Geſammtunkoſten 
erforderlich iſt, beträgt etwa 60,000 
Mark, ſteht alſo in überaus günſtigem 
Verhältniß zur Größe und Bedeutung 
der geplanten Veranſtaltung. 

Die Studentenſchaft der Univerſität 
Tübingen hat ſich an die übrigen Hoch— 
ſchulen Deutſchlands gewandt, um eine 
gemeinſame ſtudentiſche Feier an 
Schillers Todestage am Sarge in der 
Fürſtengruft zu Weimar anzuregen. 

* * * 

Ueber die Vorbereitungen zur Erſt— 
aufführung von Beyerleins „Zapfen⸗ 
ſtreich“‘ im Pariſer „Vaudeville“ wird 
aus der Seineſtadt gemeldet: „Die 
Neugierde des Publikums iſt ſo groß, 
kein Premierenſitz 


halten iſt. Die Ueberſetzung des Stü— 
ckes von Remon und Valentin, die auch 
„Die Ehre“ und „Alt— 
Heidelberg“ auf die Pariſer Bühne 


probe machte auf die wenigen Anwe— 
nameni= 


Daritellung mar glänzend, 


Theater drängte fi am Premieren- | lich feiten® Lerands als Volkhardt, 


Gauthier als Heldig und Martha Mel» 
Iot al3 Kläre. Bejonderes Augenmert 
murde auf die Auzftattung verwandt. 
Alle Uniforrien famen aus Deutfch- 


| fand. Die Schaufpieler wurden that- 


ſächlich gedrillt. 


An der Wand des 
Künſtlerfohers waren die einſchlägigen 


Beſtimmungen des preußiſchen Exer— 


zier-Reglements für Kavalleriſten an— 


geſchlagen, welche die Darſteller aus— 
wendig lernen mußten. Auf das Kom— 


Mitwirkung erſter Künſtler eine große 
daten vor die Spiegel, um die vorge— 
ſchriebene Stellung einzunehmen. Die 


Bolls-Schillerfeier zu veranſtalten, iſt 
ſeiner Verwirklichung bedeutend näher 
geführt worden. Der Plan iſt, ſowohl 


Offiziere vertieften ſich in, 


was die geſchäftliche wie künſtleriſche 


Ausführung betrifft, bis in die Ein— 
zelheiten genau ausgearbeitet. So 
haben z. ®. jorafältige Sprechproben | 
ftattgefunden, die überrafchend gün- 
ftige Refultate ergaben. Ferner tt | 
der Bauplan für bie offene Architek⸗ 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfchlichen Körper in Geiund- 
heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er— 
innert viele von uns an die Jugendzeit, 
wenn unſere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbſt unſere Doſis Schwefel und Si- 
rup gaben. 

Es war das allgemeine Frühjahr— 
und Herbſt--,Blutreinigungsmittel“, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, dieſes altmodiſche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Idee war gut, aber das Mittel 
war roh und unſchmackhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom— 
men werden, 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenſchaften des Schwefels in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Talcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohengund ungereinigten 
Zuftand war der Schmefel oft fchlim- 
mer al3 die Krankheit, und läßt fich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un⸗ 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 

iſt. 


Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala⸗ 
ria herrühren, übertaſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Maferz erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifchten Karbunfel Titten, 
babe ich wiederholt gefehen, wie fie in 
vier ober fünf, Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und weich machten. 
Ob gleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Watentmittel ift und von Apothe- 
fern berfauft wird und aus Diefem 
Grunde von Xerzten nicht anerfannt 
wird, fenne ich bo hr Weropfune, 
und auverläffigereß für ae 
— —— —* 
ders e vie ormen Don ur 
als dieſes 

——— 


und Säbelkoppeln, 


| 


| 


1 


| 


| 


mando „Achtung!“ ftürzten die Sol- 


dad Ge: 
twirre ihrer Feldbinden, Fangſchnüre 
und wenn eines 
| Ulanen Czapfa nicht agnügend recht3 
faß, wurden die Proben unterbrochen. 
Auf diefe Weife gelangte man zu einer 
interpretation deutfchen Soldatenle- 
ben3, die jich vielleicht manchmal im 
| Ton bergreift, aber in allen Aeußer— 
lichfeiten wie in farbigen finematogra= 
phifchen Bildern porüberzieht.“ 
* x * 

Das Paflionstheater in Thierfee 
ı (11% Stunden bon Kufitein in Tirol 
ı gelegen) feiert in diefem Jahre das 
hundertjährige Jubiläum. Aus die— 
ſem Anlaß werden in Thierſee den 
kommenden Sommer hindurch in dem 
1300 Perſonen faſſenden Paſſions— 
theater von durchwegs einheimiſchen 
Darſtellern Vorſtellungen veranſtaltet, 
deren Erträgniß ausſchließlich für ge— 
meinnützige Zwecke beſtimmt iſt. Die 
Vorbereitungen ſind bereits im Gang; 
das bedeutend vergrößerte und mit 
neuen Deksrationen verſehene Theater 
wird elektriſch beleuchtet. Als Paſ— 


ſionstage wurden feſtgeſetzt: 14., 21. 
um ein Refultat zu er- | 


und * Mai; 4, 12., 18. und 3. 
| Suni; 2. 9., 16., 23. und 30. Suli; 
BG., 13 . und 27. Aucuft; 3. und 
10, September. 


ei 
Deutihhes Theater in Bowers’, 


Heute AUben) der — Schwan „Die 
O:ientreiic” 


Mer ih heute Abend ein paar 
wirflid) vergnügte Stunden maden 
will, der bejuche Powers’ Theater, 
mo das Pablt Iheater-Enjemble in 
dem dreiaftigenSchwant „Die Orient- 
reife” auftreten wird. Das Stüd ift 
eine der erjten gemeinfamen Arbeiten 
ton Blumenthal und Kabelburg und 
zugleich eine ihrer beiten. Betanntiic) 
murbe bor Jahren bei dem Weberfall 
auf einen Orient-Erpreßzug auch eine 
Anzahl deutſcher Reiſender von den 
Briganten in die Berge gefchleppt und | 
nur gegem Tchmweres Löfegeld . wieder 
freigegeben. Auf diefem Ereigniß ha- 
ben bie Berfaffer die Handlung ihres 
Stüdes aufgebaut. Ein junger Ehe: 
mann, ber mit einer ganz yremben zu 
fällig zufammentreifte, wirb mit biejer 
zugleich ergriffen, man hält fie für 
feine junge Frau. Die Preſſe bemäch⸗ 
tigt ſich der Sache. Die junge Ehe— 
frau, die ruhig und zufrieden zu Hauſe 
ſitzt, lieſt, daß ihr Ehemann mit ſeiner 
jungen Frau zuſammen gefangen 
wurde. Entrüſtung, Verzweiflung der 
ganzen Familie. Klatſchbaſen und 
Vettern bauſchen die Sache auf. Wie— 
derkehr des gänzlich geknickten Ehe— 
mannes. Erſcheinen eines heißblütigen 
Orientalen, der von dem armen, 
ſchwergeprüflen Ehemanne die Hand 
feiner eigenen rau erbittet, da er fie 
auf derfelben unglüdfeligen Reife fen- 
nen und lieben gelernt, und fie ihn zu 
bem nicht ganz gewöhnlichen Schritte 
fehr ermuthigt hätte. Gänzlihe Ver— 
ziveiflung de3 unglüdlichen Ehepaares 
und endliche3 Auftauchen der faljchen 
Ehefrau, ullgemeine Auftlärung der 
Situation. 

Die nahftehende Befegung-der Rol- 
len verbürgt eine vorzügliche Auffüh- 
rung: 


Nobert Fiedler 
Hennp, feine 
—— Herpich, — — — 
arianne, feine ra 
— ihre Tochter 
Hans Bruecker, 
Demeter Mitronics 
Alfred a Journdliſt 
Konſul 
Sarah —— 
Bertha, Dienſtmadchen 
Ein Dienſtmann 
Ort der Handlung: Berlin. 
Die große Paaje nah dem zweiten Alt. 
Spielleitung: Wolf Her. 


Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 biß 1 Uber und von 


Abends 6 Uhr an — 


Sigismund Elfeld 
Henni Steimann 
aus 


Der kleine 


Doktor in 


Eurer Weſtentaſche 


Seht die dünne, rundeckige, kleine, 
emaillirtte Shadtel unten! Benn Ihr fie 
in Eurer Weltentafe tragı, babt Ihr 
Gefundheit3-Berfiderung. 

Sie enthält feh3 Candy-Tablets, tvel- 
Ge wie Lafrige fhmeden und beinahe 
fo wohlfämedend wie Ehofolade find. 

Jedes ift eine Dofis dom Eascaretz, 
die wie Bewegung auf die Eingemeide 
und Xeuer wirlen. 

Cie führen nıyt ab, no 
maden fie Beichiverden oder 


ruiniren * Magen. 
* * 


Weil fie feine Abführmittel 
fie Salze, Sodium, Stalomel, 
ZJalap, Senna oder Sprubel» 
waller find. 

Dieſe verſchwenden Bers 
dauungsſäuren des Kür 
pers, welche für morgen er⸗ 
forderlich find, indem Tie 
Leute nur die Eingewei- 
ve auswaſchen. 

Noh wirken 
wie NRizinusöl, 
Gihcerin oder 
andere öliae 
u ügrmuter. 


Dieſe machen 
nur die Ein—⸗ 
geweide ſchlũ⸗ 
pferia, um oe 
angeitaute 
Speiſe weiter: 
aubeiördern. 


Diefe Notb- 
bepeif-Droguen 
lindern das 
beitebende 
Ueoet, aber tie 
befeitigen 
uhr Die Ur⸗ 
Tage. 

Dasſelbe Uebel kehrt deshalb wieder, 
bis die Urſache nachhaltig beſeitiat wird. 

Die Heupturſache von Verſtorfung 
und Umberdamicklent iſt eine Schwäche 
der Musleln, welche die Eingeweide 
und Gedärme zuſammenzieben. 


ſie 


Dieſe Zuſammenziehung drüngt die 
Speiſe vorwärts und prebt die Ber: 
dauungsläuren Hinein, weihe der Stör« 
per bildet, um die Speije matürlih au 
berdanen, 

Wenn dieſe Zuſammenziehungs-Mus— 
kleln ſchwach werden durch Mangel an 
Bewegung over aus anderen Urſachen, 
ſo tritt Verſtopſung ein, und dieſe ver— 
ſchlimmert ſich ſchnell, je mehr Abfuyr- 
minel gebraucht werden, um der Not) 
abzuhelfen. 

® * * 

Die beite Kur für Berftopfung oder 

Unverdaulichleit ift einfach viel Beives 
gung im reien, um die Musleln der 
Eingeweide anzuregen wie die Musteln 
der Beiite und Arme. 


Aber nur wenige Leute haben Zeit 
oder Neigung, um fi genügend dieler 
förperlihen Bewegung zu verihaffen. 


Deutihe evang.«Luth. Zionstirdhe. 


Dorbereitunaen zum Bau des neuen 
Gotteshanfes. 


Um lehten Mittwoch Abend gab der 
Orgelverein der deutfchen evangelifch- 
lutherif hen Zionsgemeinde (Paſtor 
Paul Foerfter) ein Konzert in der 
Apollo⸗Halle, deſſen Ertrag demFonds 
für die Anſchaffung einer Orgel für 
die neu zu erbauende Kirche zufließt. 
Die geräumige Apollo-Halle vermochte 
kaum die Gäſte alle zu faſſen, und viele 
mußten ſich mit Stehplätzen begnügen. 
Das reichhaltige Programm murbe fo 
glatt und präzis durchgeführt und bot 
des Gediegenen und au Humorbollen 
fo viel, daß alle Befucher wohl befrie- 
digt heimgingen. Die Damen Alma 
Toerfter und Lottie Darby deflamir- 
ten, Frl. Myrtha Sieg und Herr Chas. 
—J Mehle ſangen Soli, und Herr W. 
Hofman trug ein Violin-Solo vor. 
Beſondere Erwähnung verdient auch 
die von den Herren Geo. A. Meyer und 
Louis J. Petri aufgeführte Dialekt— 
Skizze und ein Quartett, geſungen von 
den Herren Heinrich MWedemeier, Ric. 
Knaat, Tom Berry und H. B. Tegi- 
meyer. 

Die deutfche evang.-luth. Zions- | 
Geineinde, die feit dem Jahre 1862 ihr | 
Heim an der Ede von 14. und Union 
Straße hatte, wurde durch bie Flut | 
der jüdifchen Einwanderung genöthigt, 
fi nad) einem anderen, gelegeneren 
Pla für eine Kirche umzufehen. Sie 
erivarb daher einen pafjenden Bauplak 
für Kirche und Pfarrhaus an ber 
Nordoit-Ede von Afhland Ape. und 
Haftings Str. Diefes Eigenthum ift 
fhuldenfrei. Jn kurzer Zeit wird mit 
dem Bau der Kite und bes Pfarr 
baufes begonnen werden. Das Bau 
fomite bejteht aus den Herren: J. O. 
MWindheim, Wm. Nid, Chas. Tegt- 
meyer, Henry Ohr, Chas. Goet und 
dem PBaftor. Herr Theo. Duefing, Nr. 
En Meit 22. Straße, ift der Ardi- 
teft. 


—— —— — — 
Nienzi⸗ Tonzerte. 


Heute Nachmittag findet im Rienzi, Ede 
Diverjey Blvd. und Evanfton Ave., wie ge: 
wöhnlih am Sonntage, ein Konzert ftatt, 
auf dejjen Programm unter anderem Die 
folgenden Nummern-flehen: „Das Erwachen 
des Löwen“ von Konzly, „Eine Nacht in 
Berlin von Hartmann, „Die Gazelle von 
Bendir und der Walzer „Am jchönen Rhein“ 
von Kela-Bela. —* dem Abend⸗Programm 
find die folgenden N 
nennen: der —* His 


von —S et 


Vergleichende Größe einer, 
Cascaret-Schachtel mit einer Uhr. 


Was dann am beſten iſt, iſt den Ein⸗ 
pnemweide-Musleln Tünftlihe Bewegung zu 
verigarten. 2 

Dies ift jo gut wie ein türfiihes Bad, 
Maſſage, oder ein altes Schauerbad für 
Arm: oder Bein⸗Muskeln. 


* * ». 


Eadcarei3 mwirien tbatfählih auf bie 
Eingemweide-Musteln wie Maffage und 
eın lnltes Bad auf die Körper-Musteln 
wirlen. 

Sie ſtimuliren die Einge⸗ 
weide-Musteln, daB fie fi 
aujammenzieben, ausdehnen 
und Die Berdauungsläuren 
aus der genoifenen Speife 
drüden. Diefe Zufammenzie 

bung drängt die Speife an 

ihren Beltimmungsort, 
naddem alle Nabrfrait 
daraus in das Blut 
ebforbirt wurde. 

E adc aretd 
tun dies im 
natürLlicer 
Weile, ohne zu 
purgiren ober 
Unannehmlich⸗ 
leiten. 

Sie delfen 
nit den Ein» 
gewerden und 
der Leber ihre 
Arbeit in fol 
her Weife gu 
verrichten, ſo 
dab; fie Tünftig 
ſich auf ädn⸗ 
liche Hilfe ver⸗ 
laffen. 

* » ” 

Cie zwingen 
die Eingemeis 
de und Leber, 
ihre eigene Urs» 

beit in natürliher Weife zu berrichten. 

QTurd cascarifirte Beivegung werden 
die Musfeln jtärfer und fühiger nad 
jeder Dofis Cascaret3, die genommen 
wird. 

Desbald Tann die Dofi3 don Cadca- 
vet> jedesmal berringert werden, anftatt 
fie zu dermebren, wag bei allen darauf: 
folgenden Tofen bon anderen Abführ- 
mitteln — — 


Veſt Pocket“ 


Cascarets ** wie vie Bewegung, 


Wenn in €: rer Weitentafhe (oder der 
Damenbörfe) getragen, ımd wenn eins 
geno:nmen wen Ihr venlt eines nöthig 
zu haben, werdet hr nie einen Tag an 
den aewöhnlichen Uebeln des Lebens zu 
leiden haven. 

Denn nahezu alle diefe Leiden beain- 
nen in den Eingeweiden, und tbeilwelle 
weritopfung ebnet den Weg. für ale 
anderen Kranfbeiten. 

„Weſtentaſche“ Schachtel 16 Esuts, 

Reſerve⸗Echachtel 50 Cents. 

Zwei 50 Gent Schadteln find > 
rantirt den ihlimmiten Fall bon Ve 
ftopfung zu beilen, oder daS Geld wird 
aurüdaeaeben. 


Ne Apotbeler verlaufen fie, 


Kordfeites-ZurnhallerKonzert. 


Es ift Dirigent Bunge gelungen, 
für das heutige Konzert in der Norb- 
feite-Turnhalle den berühmten beut= 
chen Pianiften Louis Elbel ala ©o- 
lijten zu gewinnen, und zwar wird 
Elbel Liszt's Es-dur Konzert mit 

| Orchefterbegleitung fpielen. Außerdem 

| wird fich ein zweiter Golift in dem 

| Konzert hören laffen, der namhafte 
Tenorift Rafael Gongalez, der Befuch 
des heutigen Stonzertes dürfte fid; alfo 
zu einem ungewöhnlich lohnenden ge= 
ftalten. 

Das vollftändige Programm — 


1 Marſch, „Waving Plumes“ 
2 Quverture Mignon —* i 
8 je Gunt, Suite 1. Op. 46.. lic 
Piano-Konzert, Es-dur ..... — EE—— 
Louis Elbel. 
5 Oupertüre, „Dichter und Bauer“ Sup 
; Vrie, „Spirito Gentil* aus „Faporita*, Koret 


Rafael Gonzalez. 
Apple, „Die Schmiede im \alder.. er 
Selection aus „The Singing Birke rt 
N Krönungsmarich aus „Die Folkunger*. EEE 
i Mijere aus „Zi Tropatore“ erdi 
Sirojle = Girofla....uucsreenene ara — 


Gt. Racodi-Gemeinde. 
Das Konzert zum Beften der Evang. 
©t. Zacobi-Gemeinde findet am nädhe 
| ften Dienfgg,; Abends 8 Uhr, in ber 
| Lincoln Pärk Halle, 690 Wells -Sir., 
| ftatt. Außer dem Germania Klub, 
und dem Germania Quartett werben " 
die folgenden Soliften mitwirten: Frl. 
| Elfa Meyenjhein, Sopran; 
| Adolph Gil, Tenor; Herr 
| Mao, Piano; Herr €. Henri 
| Violine; Herr Jacob Ridhards, 
ı cello. Eintrittsfarten toften 50 
25 Gent3 die Berfon. 


Ungeblihe Wettbuden. 
Detektives der Hauptwache hoben 


geſtern vier angebliche Wettbuden aus 

und verhafteten vier angebliche Bude 
eeifom 

Str.-Bolizeigeriht zu verantworten Er 


macher, die fich morgen im Ha 


haben werden. 
Die Berhafteten find: Patrid Mur: 


phy, Nr. 3133 Cottage Grove Abe 
Dakar Epftein, Nr. 219 Ban Buren 


Str.; Daniel Williams, 120 
ington Str. und Wm. Keats, ” 
— Str. : 


geheilt obne Schneiden, Beizen, — 
— Den ich Deife, efmt mich 
abſolut. 


50 und 


Ye 


‚Sub 





er3’, — Heute Abend deutfhe Vorſtellung: 
«Die Orientreife.* 
ZempleofMufie — ‚Fauf“, 
18. — „The School Girl“, 
ZU Meifage from Mars", 
ebater. — Geihlofien. 
feite Turnhalle — Zeden Sonntag 
8 a Konzert von Bunge’3 Metropolitan 
rcheſter. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittag 
Bields Columbian Mufeum— Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 
Chicago Art Ainfitute — freie Befuhs- 
tage Mittwodh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthpfel (1833). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 
Mein Eins ift beim Ziwei-Drei, 
Beim ZweisDrei in der ern’. 
OÖ du mein Ein3-Zwei-Drei, 
Die) hab’ ich jo gern! 
Und bift du auch ferne, 
Und ich, ich bin hier: 
Mein Eins, du mein Yiwei-Drei, 
ft allzeit bei dir! 


NRäthfel (1834. 
Bon Otto W. Ridter, Chicago. 
Du jhauft mid) finnend an 
Und denfjt doc nicht an mich, 
Mein Geift nur, was ich jage, 
Das int’refjiret Did. 


Du nimmst mid) freundlich auf, 
Komm’ ich zu Dir in’3 Haus; 
Doch bleib’ ich ein’ge Tage — 
Iſt's mit der Freundſchaft aus. 


Halt! Daß gerecht ich werde, 
Geſtehe ich Dir gern: 

Du denkſt an mich mit Sehnen, 
Bleib' ich Dir einmal fern. 


Kopfräthiel (1835). 
Eingeihidt von Frau Marie Rodens 
berg, Chicago. 


Wohl ihm, wenn er von Lieb’ umgeben 
Und jorgenlos geworden it; 

Menn heiter er genießt das Leben 

Und ihm nocdy) manche Blume jprießt. 


Trennft Du vom Haupt das erjte Zeichen, 
So bringt man e3 aus warmem Land: 
&3 nährt den Armen, wie den Reichen, 
Und jedem ift es mwohlbefannt. 


Das zweite Zeichen laß noch jchwinden; 
Am hohen Nord, im tiefen Süd, 

Dort wird man es in Mafjen finden, 
Nun jieh’, ob Dir die Löjung blüht. 


Kreuzräthijel (1836). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 


ı |: 
| 


3 | 4 
| 

1—2 nennt fi der Schwefter Mann; 
1—4 friechen an der Wand; 

Den 3—2 chrt das Vaterland; 

Doch böje 3—4 meidet man. 

Röfjeljprung (1837). 

Eingefhidt von AU. Moerl, Chicago. 


wein 


dich 
ſchließt 


freu | teft du | blidt 


Da 


men | freu| wenn\nen 


&8 werden wieder mindeftens jeh3 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch) für jede Aufgabe, wobei Das 2008 
entfcheidet — zur Bertheilung Tommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
jung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müjjen alle Zujen= 
dungen in Händen der Redaktion jein. Roft: 
farten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gefchidt, dann. müfjen folche eine 
2 Gent3:Marfe tragen, aud) wenn jie nicht 
geichlojjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prä- 
mie dur die PRoft zugejchiet haben will, 
muß die ign vom Gewinn benachrichtigende 
Roftiarte und 4 EentS in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſch. von H Kornrumpf, Chicago. 
Das Erſte wird gar hoch getragen 
Oft vor dem nahen Fall; 
Bei Feſten und bei frohen Tagen 
Hört man des zweiten Schall. 
Das Ganze, weit von hier gefunden, 
Iſt uns ein ſelt'nes Thier. 
Das Erſt' und Zweite ſind verbunden 
An ihm, das merke Dir. 


2. Kapſelräthſel. 

Reiter — Blendung — Mitternacht 
— Schweigen — Flederwisch- 
63 ift ein Sprichwort zu juchen, defjen 

einzelne Silben der Reihe nach) in vorjtehen 

den Wörtern verftedt jind, ohpe Nüdficht auf 
deren Silbentrennung. 


3. Siffenräthiel, 
n Mathias Strafa, Chicago. 
678910111 Oper von Wagner. 
23 Männername, 
8768 Kine MittelmeersInjel. 
4 Ein Bogel. 
2 


’ 


* 
5 


5 
6 
7 
6 
169241 Mädchennanıe, 
1281 Ein Königreich. 

3711 Trauriger Ort. 

178 Beherricher Perfiens. 
Ein amerifanijcher Staat. 
3 Eine Stadt in Frankreich. 
eutjcher Dichter. 
6 Erzählung von Wilden: 


1 
7 
617 
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auto 
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Föfungen zu den Aufgaden te 
voriger Hummer: 


Gleihtlang (182%). 
Floh. 
Richtig gelöft von 55 Einfendern. 


Silbenräthjel (1828). 
Blaubart. 
Richtig gelöft von 81 Einfendern. _ 


Sherzräthjel (1829. 
Anmuthig unmuthig. 
Richtig gelöft von 40 Einjendern. 


Kteuzräthijel (1830). 
12 Hımmer; 34 Hımmel. 
Richtig gelöft von 60 Einjendern. 


va Röffelfprung (1831. 
= sBeberzgigensmwerthes. 
Ehhauft Du ein größ’res Glüd ftet$ nei- 
a diih an, 
irft Du Dein eig’nes Kleineres begraben; 
hat nicht einen Garten jedermann, 
tann ein jeder ein paar Blumen haben. 
— A. Roderich. 


Bilderräthiel (182). 
Bantdirettor. ; . 
Richtig gelöft von 48 Einfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Räthjel. — Borftellung. 

2. Silbenräthfel. — Bibel, Ebro, 
Raben, Laaland, Ifonzo, Nathan, — Berlm, 
— London. 

3. Duadraträthfel—Plau, Lauf, 
Auge, Ufer. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


Frau Marie Lange (3 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthiel); H. Langfeldt (4—2); Frau F. 
8., Davenport, Ya. (5—3); Frl. Eaecilia 
Wilkin 4-2); Frau Anna Bajener (4—2); 
Adam Richter (3—2); Frig Allner (63); 
Frau U. Pinnow, Mayıvood, SU. (4-2); 
F 9. Roehler. (6-3); Frau Helene Brod- 
myer 3—2); Frau E. Scheffler (5—3); Frau 
Undermann (1—0); Frau &. Ebel 2—2); 
Frau Minnie Torge (5—1); 3. 2. Eichader, 
Homeftead, Fa. (60); Frau Karoline 
Schmidhofer (5—3); Helene Jähfel (5-3); 
Bernd. Kraat, Evanfton, IM. 2—2); Zul. 
Silian E. Paufe (3—2); P. S. Raarup (d— 
2); €. E. Windler (5—3); Frau Ella Rid- 
ter (5—2); Frl. Wilhelmine Ahrendt (5—2); 
F. U. Frintner (4-2); Ernft U. Vaas (3 
—2). 

Frau Lonife Pinger (6—2); Frau Dora 
Eberhard (6—3); Frau Bertha Nanz (4-3); 
Frau Käthe Weigand (5—3); Frau Lydia 
Sedlmayr, Danpille, SU. (3—2); Rudolf 
Schweiger (6—2); Johannes Doerfler (I— 
3); Geo. Geerdts, Maywood, SU. (5—2); 
Sojeph Meier 2—2); Frau Marie Skeberer 
(1—]); Frl. Alma Brehme (6—2); 9. Zim— 
mermann (53); Frau Maria Köln 3—2); 
Frau Anna Huber (3—2); 9. Kornrumpf (4 
—2); Frl. Elfrievda Heefe (2—2); Henry Pe— 
ters (63); Frit Lehmann (5—2); Frau 
E. Berghgus (4—2); Frau G. Schmidt (4— 
2); Chas. Herberg (6-3); Frau Roja 
Schlogl (6-3); Frau Staudenmaier (2—0); 
Frau Annette Shieg 2 —2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (d—2). 

Frau Marie Weidner (5—2); Adam Mörl 
(3—3); Mathias Strafa (5—3); DO. Kühn (3 
—3); Gerh. Carjtens (4—2); Frau U. Mil: 
ling (6—2); Frau Anna Meiners (58); 
N. Windler (6-3); Frau Agnes Fellinger 
(4-3); Guftavd Bieled 3-3); Frau Anna 
Wilde 3—1); Frau M. Thara (5—2); Frau 
Mary Engel 5—D); Frl. Olga Tingeler (4 
—3); Fl. 5. Bigel -.(1—0); Frau Kath. 
Pfoertner (1—0); Frau Ida Maier (2—1); 
Frieder. Ruddeihel 22); &. W. Schwarz 
2—2); U. NRoderih (6—1); %. I. Wagner 
3—0); Frau Mina Ertl &—2); ©. 9. 
Thomjen (6-3); Ernft Schmidt jr. (4-3); 
©. de 

Michael Schmitt 3—2); M. Kettering (5 
—3); 9. M. Dodt (2—3); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (5—2); Frau Marie Melshei: 
mer (2—0); „Mauerblümchen (6—0); Frau 
Fr. Grünewald (3—2); Frau B. Kinuepfer 
(6—2); Frau E. 8. (31). 


Yrämien gewannen: 

Gleidhflang (1827). — Xooje 1—55. 
Frau F. L., 2210 W 2. Str., Davenport, 
Sa.; 2008 Nr. 3. 

Silbenräthjel (1838). — Looje 1— 
81; Frl. Olga Dingeler, 1422 Montana 
Str., Chicago; 2005 Nr. 63. 

Scherzräthfel (1829). — L2ooje 1— 
40. Henry Peters, 999 N. California Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 20. 

Kreuzräthjel (1830). — 2ooje 1— 
60. Frau E. Berghaus, 267 Adams Str., 
Dat Park, Il.; 2003 Nr. 35. 

Röfjeliprung (1831). — Xoofe 1— 
42. Frl. Wilhelmine Ahrendt, 234 Cheftnut 
Etr., Chicago; Loos Nr. 12. 

Bilderräthiel (1822). — Looſe 1 

J. L. Eichacker, Homeſtead, Ja.; Loos 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau Anna Wilde; Fritz Leſchmann; Frau 
Louiſe Pinger; H. Langfeldt. — Neue Auf— 
gaben erhalten. — Dank. 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


dachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 


Von Albert, Ernit, 7 M.; 522_N. Par! Abe. 
Eteffelin, Baby, 26 Tage; 2187 W. 25. Place. 
Etritoff, Franl, 5 Monate; 70 W. 19. Etr. 
Miller, Zobn R., 85 3.; 5332 Dearborn Str. 
stoler, Sranf, 38 3.5; Coof County Jrrenhaus. 
Peter, Yofef, 52 1.5 647_ ©. Ihroop Etr. 
Scaeffer, Chas., 52 3.; 5435 Princeton Abe. 
Baier, Elizabeth, 9 3.; 1112 Wellington Str. 
Fels, John, 4 3; 5003 Juftine Str. 
Zubel, Srancis, 11 M.; FultonStr., Pullman. 
Hering, Wilhelmina, 1 3.5; 11,586 Front Str. 
Noble, Zofephine, 52 3.; 167 ©. Desplaines 
Str. 
Klintmann, Carrie, 9 Tage; 405 117. Str. 
Wandle, Albertine, 59 3.5 1009 N. Wincheiter 
Abe. 
Sopp, Charles, 43 3.; Merch Hofpital. 
Iarnow, Pearl, 1 3.; 53 Mann ve. 
Porlid, Baul, 53 3.5; 90 W. 18. Str. 
Beder, U. ®., 5 3; 164 La Sallt Str, 
Kerving ‚Ebrift, 70 I.; 560. Etr. 
Werner, Carl, 73 3: 59 W. 9. Str. 
Chriftopber, W. S., 46 3.; 508 Dearborn Ave. 
Schuls, Sohn, 43 3; 1204 MW. 63. Str. 
Veeder, Albert, 9 Mo.; 4843 Vincennes pe. 
Hroft, William, 46 3.; 719 W. 8. Str. 
Fhret, Katherine, 72 3; 358 Sergawid Str. 
Prubadh, Bbilip, 72 %.; 3205 Filth Ave. 
Mesger, Iobn 3., 8 3.; 101 W. Madijon Gtr. 


— — — 
Bau-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


A. Bloomaguift, 1:ftöd. FramesCottage mit Erdge: 
ihoß, 220-2 N. 44. Court, - $1400. 

Sohn J. Blendaners, 2eftöd. Badftein- Wohnhaus 
mit Kellergeichoß, 725 Edgewater Terrace, $3000. 

Frank E. Freefe, 2:ftöd. Baditein Laden: und Flat: 
— mit Kellergeſchoß, 1416 Armitage Äve., 
3000. 

Dtto Dobroth, 144⸗ſtöck. Frame-Cottage mit Erdge: 
ihoß, 1942 N. Troy Str., $1800. 

. MW. ©. Qultgren, 2:jtöd. Baditein fylatacbäude 
mit Kellergeihoß, 6330 Vincennes Ave., $5000. 
C. Koch, Backſtein Flatgebäude mit Keller: 

geihoß, 5722 Throop EStr., $4500. 
€ M. Malmquift, 2:ftöd. Badftein fFlatgebäude mit 
Kellergeihoß, 1521 W. 69. Str., K5000. 
Annie Soling, 2:ftöd. Baditein Stallgebäude mit 
Kellergeihoß, 4427 Evans Ape., $500. 
. #%. Dobheny, 1:ftöd. Badftein-Anbau mit Seller: 
geicoß, 44222 Cottage Grove Ave., 82600. 
George Morrifon, 3-ftöd. Vaditein Apartment mit 
Kelleraeihoß, 6219-21 Waſhington Ave. $20,000. 
Southard & Trainer, 2-ftöd. Vaditein Laden: und 
rlatgebäude, 3905 Gottage Grove Ave., 8550. 
Chas. Dvorat, 1:ftöd. Baditein Werkitatt mit SKels 
lergeihoß, 736 W. 19. Str., $700. 
F. Hradel, 1:ftöd. Badftein-Cottage 
ihoß, 1424 S. 40. Court, $1500. 
Patrid Kelly, 2:ftöd. Waditein Flataebäude mit Rels 
lergeihoß, 715 Millard Ape., $5000. 
Peter Dreyer, 1:ftöd. Badftein-Cottage mit Keller: 
geihoh, 1411 S. 44. Court, $1500. 
%. Nasta, 1:-ftöd, Badftein-Cottage mit SKellerge: 
ſchoß. 1496 S. St. Louis Upe., $10M. 
%. Rojer, 144:jtöd. Badjtein-Cottage mit Kellerge: 
fhoß, 1618 ©. 41. Court, $1800. 
3:ftöd. Baditein: 


American Medical Affociation, 
Anbau mit Kellergeichob, $30,000. 

Maurice Franklin, zwei 3-ftöd. und Bafement 
Brid Apartment, 487—89 Evanſton Abe,, 
$45,000. , 

Aurr: Togli, 3sftöd. und Bajement Brid Flat, 
928 MW. PBaulina Str., $4,000. 

D. A. Nelfon, 2ftöd. und VBalement Frame 
Slat, 2744 W. 46. Court, $2,500. 

Maurice Stepion, 2:ftöd. und Bafement Brid 
lat. 2173 Glady3 Abde., $6,500. 

9 & M. Ropulorum, 1- und 2-itöd. und Bafc- 
— — Anbau, 702 04 VW. Madifon Etr., 

6, h 


> 
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mit Kellerge⸗ 


— —  —— 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht bon! 

Ida gegen Fred I. Folter, Verlaffen; Maibe ge: 
gen Morig Adolph, graufame Behandlung; Nellie 
gegen Kohn Farling, graufame Behandlung; Mar: 
tine gegen Robert SDioper, — Behandlung; 
Gladys gegen E. Hollivay, Bigamie; Nellie gegen 
Albin E. Wennerholm, graufame Behandlung; 
Dollie gegen Iames MeUndrews, graufame Bes 
bandlung; Antonie vgen Nicholas El}, Truntiudt; 
Helen gegen James 2. Woodworth, graufame Be: 
dandlung; Lonife gegen 2. „grau: 
fame Behandlung; Lilian gegen William 8 es, 
Truntiudt; Marie gegen Gerny, Be ä 
»Florentine gegen Robert &; Gorman, Berlafien; 

atthew gegen ‚Helen Roberts, araufame Behand: 
lung; Virginia gegen James I. 8: erlajien; 
Lizzie gegen Andreio Oli | j 
Caroline 5 


4 


— ı 
Solgende Heir Po wurden in der Of- 
fice des Countureieris auögeitelt: 
Louis Sedlak, frrances Dedeia, 24,18. 
Thomas PB. Donoghue, Mae MeManus, 31, 2. 
Williem G, Bennett, Carrie E, Mueller, 31, 18 
Walter Kuegeman, Gertrude Brunte, 4, 3. 
ames Roonan, ‚Rora, Dinnigan, 27, W. 
Les T. Howland, Emma Gillmore, 31, 81. 
Hugo Schoemperlen, Wibertina Aohnfon, 21, 17. 
Albert . Larfon, Frances L. Filher, 2, 18 
Dettef Harbed, Ehriftine Heud, 29, 8. 
Lucean S. Lambert, Adelaide B. Collins, &, 8. 
Charles Eole, Anna Kahl, 34, 9. 
Yohn S. Durham, Clara Donat, 26, 18. 
Delano B. Batrid, Alida Haggerty, 27, 25. 
Anton Otradiwe, Eva Staral, 3, 3. 
William Gallender, Annie Rudolph, "34, 24. 
Wladyslaw Ezuzausfi, Vyulid Turanstaite, 27, 22 
Kohn Volenecr, Matilda Klita, 21, 19. 
Sohn Sandet, NRoje Slavit, 23, 24, 
Julius Meyer, Ride Levy, 31, 29. 
Alvin R. Osborn, Florence Weit, 39, 4. 
Karl Gohs, Katie Ernft, 26, 17. 
George Ellis Brown, Emma Lufe, 21, 22. 
Andro Kalaful, Sophie Kalafut, 25, 21. 
Guftad Raffenderger, Meta Weiterhaufen, 21, 
Mitel Kucinsti, Anna SKlepacz, 25, 20. 
Anthony Beds, NRoia Werzel, 21, 20. 
Soban E. Sijoholm, Ida NRonguift, 28, 25. 
Otto Burda, Mary Polrupa, 24, 21. 
Reinhold F. Lindeman, Bertha Schmidt, 24, 
Heary Sternberger, Helena Nukbaum, 5), 42. 
James T, Butcher, Annie Bremman, 38, 28. 
Charles 9. Harrington, Bernice GE. Blair, 27, 26. 
Anton Fiicher, Barbara Schubl, 38, 24. 
Schaftian Schaefer, Katherine Henrids, 22, 20. 
Charles H. PBaters, Martha Baaje, 24, 20. 
Gharley E. Omels, Annie Kelner, 42, 28. 
Eugene 9. Brown, Lucy Spier, 21, 22. 
e- PRetrzilta, Annie Felits, B, 3. 
ojicef Puetula, Apalinia Konieczna, 28, 9. 
—— C. LaSſSchum, Panſy Van Schaick, 24, 19. 
Julius L. Lemke, Lizzie Smith, 31, 23. 
Thomas Medinerney, Mary A. Michaels, 50, 45. 
Tony Homola, Katherine Smith, 25, 2. 
Varlav Peha, Karolina Girard, 34, 25. 
David F. Gorham, Ada %. Kleven, 41, 
Abe Gordon, Annie Ginsbere, 22, 19. 
Franz E. Zitelmann, Edith von Klein, 32, N. 
Sacob Arowich, Sarah Mafinta, 24, MW. 
Frant Shrier, Mae Rupp, 30, 22. 
George U. Hamel, Alice T. Rasmuffen, 32, 24. 
Jakeb Sawczak, Anieta Pay, 31 k 
Suftad A. Ganijins, Elizabeth Ninicz, 32, 
Peter A. Neljon, Ethel I. Kismillorf, 29, 21. 
Peter Richter, Keffie Nayner, 37, 27. 
Michael King, Mary Gill, 31, 29, 
Joſef Tejke, Joanna Fejte, 26, 36. 
Leopold Lorenz, Wilhelmina Hampel, N, 26. 
Frank E. Campbell, Nellie M. Craig, 33, 23. 
Tom Conley, Lillian C. Thompſon, 32, 27. 
Janatz Koenig, Joſephine Remitz, , 29. 
James H. Marſhall, May Weſton Smith, 45, 34. 
Anton Scharlau, Nellie Fleming, 47, 40. 
Auguft 3. Ent, Katherine Daly, 25, 21. 
Kojef Suprinsfy, Maryanna Giabowäta, 36, 28. 
Gharlie PBudett, Roje Alerander, 33, 36. 
Anton Balcat, Franzista Giewacz, 33, 18. 
Gharles Keith, Anna Bardner, 27, 24. 
Edward Mieham, Mayme Lynch, 27, 24. 
Jakub Liszak, Julianna Slawik, 24, 24. 
Erneſt E. Stead, Nellie Grove, 31, 24. 
Maty Felar, Mary Baloun, 40, 18. 
Jan B. Stika, Marie Dvorak, 30, 27. 
Joſef Gruntman, Mary Torek, 23, 22. 
William Vernon, Allean Briscoe, 21, 18. 
Vincent Schules, Martha Prietz, 21, 18. 
Philippe Konrad, Apolonia Endres, 209, 26. 
Matej Trubiroha, Mary Holy, 38, 18. 
Charles Laxner, Joſephine Jannmann, 23, 18. 
Felir Wurſt, Julianna Smykowska, 46, 26. 
Arthur H. Ehrhart, Georgeanna Weber, 24, M. 
Hans Stokſtak, Dora Iſaachſen, 43, 2. 
Charles F. Koſt, Mae L. Miles, K, 8. 
Charles L. Yeaton, Florence Moran, 27, 0. 
Harıy M. Wilfon, Florence Coleman, 21, 18. 
Edmund S, Ninehardt, Lapinia Smyth, 3, 20. 
Peter F. Theede, Johanna E. Glaujjen, 30, 23. 
Frant Strujo, Venla Koftoloviez, 27, 20. 
Kohn 3. Seh, Gelia GCommings, 25, 21. 
Hans Peter QYufh, Arte E. Pearjon, 33, 30. 
Anton Steponijtoy, Vetjorieto Gudawnejike, 
32, 8. - 
Louis Sibal, Cecilia Paiet, 48, 29. 
Otto H. Bentler, Anna E. Giupfe, 30, 21. 
Joſeph Grebas, Mary Xorent, 30, 30. 


—.—- 


Marktbericht. 
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Chicago, den 4. März 1905. 
Die Breife gelten ntr. für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 

Winterweizen, Nr. 2, roth, $1.15—$1.1714; 
Nr. 3, roth, $1.10—$1.15; Nr. 2, hart, $1.14— 
$1.16; Nr. 3, hart, $1.08-$1.141%. 

Sommermeizen, Nr. 1, $1.15%—$1.1814; 
Nr. 2, $1.10-$1.1514; Nr. 3, hart, $1.07—$1.15. 

Mais, Nr. 2, 46614 46M6; Nr. 2, weiß, 464c— 
Lie; Nr. 2, geld, HU—Ae; Nr. 3, Ike: 
Nr. 3, weiß, Hu4—tsölac; Nr. 3, gelb, 4i4e; 
Nr. 4. If. 

Hafer, Nr. 2, Illu; Nr. 2, weiß, 3; Nr. 3, 
31140; Nr. 3, weiß, 3132; Standard, IA4— 
325. 

Mehl: Winter-Patents, 85.1085.20 das Faß; 
Straiohts“, $4.90-$5.00; Minneſota art 
Winter-Patents, 8.30 85. 20; beſondere Mar⸗ 
ken, 86.50. 

SH eu (Verkauf auf den Geleifen)— PBeites Timothy, 
$12.50—$13.50; Nr. 1, $11.00-$12.00; ir. 2, 
$9.50—$10.00; Nr. 3, $8.50—$9.00; beftes Prai⸗ 
rie, $10.00--810.50; ditto, Nr. 1, $3.00-—$9.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Ne. 3, 86.00-87.00; Rr. 
4, $6.00-$6.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Mär, $1.13%; Mai, $1.15%—$1.15%; 
Yuli, 996; September, 91%c. 

Mais, März, 45%; Mai, 48140; Juli, 48hac— 
48%; September, IU—B%t. 

Hafer März, 31%c; Mai, 32%; Juli, 31%%ec; 
September, 29%—30r. 

Proviſionen. 


Schmalz, März, $6.80—$6.8214; 
Suli, $7.15—$7.171%. 
Gepökeltes Schweinefleiid, März, 
$12.55; Mai, $12.6716; Juli, $12.80, 
Nipphen, März, 86. 60 86. 6216; Mai, $6.8214; 
Juli, 86.95—86.97%2. 
Del. 
Prima, weiß, 150..... — 
Verfection, 150 
ET — 
—— ——— — ——— 
Oleum Spirits .. 
Grjolin (Ofen) . 
DE ne 
do., 76 . 
Reinjamen:Del, roh „eonsconceee 
BO... DIREINIGE naar dcesun“e 
Terpentin 


Mai, 87.0214; 
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Schlachtvieh. 

Rindpvieh. Belte Stier, 1200-1400 Biund, 
85.50-86.25 per 100 Pfund; mittlere „Beeves“, 
$4.35—$4.75; gute bis ausgejucdhte Stiere, zum 
Verjandt, per 100 Pfd., 4.85 45. 45; gute bis 
ausgejudhte Kühe, $4.00—.W; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, $3.00--$5.00; gute bi3 ausge: 
fuchte Kälber, $5.50—$7.35; Bullen, gute bi3 
ausgefuhte, $2.25—$4.00. 

Shmeine. Ausgefuchte bis befte (zum Berjandt). 
85.00-85.10 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
Ihiwere Schlachthauswaare, $4.70-44.9; ſchwere 
gemiihte Waare, $4.95—$5.0; leichte ausges 
fuchte,” 84.80-85.00, 

Schafe. Belle ihwere Schafe, per 100 Pfund, 
35.80-86.25; gute bis ausgejuchte Jährlinge. 
86.50-87.00; gute bis ausgejuhte „Lamb3“, 
$7.00— 87.85. 

683 twurden während der Woche hierbergebradt: 
69,313 Rinder, 6128 Kälber, 178,714 Schweine und 
74,805 Schafe. Bon bier verjchidt wurden 32,083 
Rinder, 327 Kälber, 64,772 Schweine und 19,737 
Schafe. 

Molkerei⸗Produkte. 

Butter— 

„Creamery“, extra, per Pfund....8 

Nr. 1, per Pfund FE 

Nr. 2, per PBiund.. 

„Gooleys*, per Piund 

Ne. 1, per Pfund 

„Ladies“, per Pfund 

Padwaare, friih, per Pfund..... 

Käüle— 

Nahınkäje, „Twins“, per Pfund.. 

„Daifies*, per Piund 

„Voung Americas“, per Pfund.. 

Schweizer, neu, per Pfund...... 

Limburger, neu, per Pfund 

Brid, per Piund 

Gier— 

Friihe Waare, ohne Abzug Bon 
BVerluft, per Dugend (KRiften zus 
rüdgejandt) 0.18 

Griihe Waare, ohne Abzug vom 
Berluft, per Dugend (Kiften eins 
geſchloſſen) 8 0.20 °—0.201% 

Prima, 60 Prozent friſche 2114 

Ertra, für den Stadtverfauf vers — 


Geflügel, Fiſche, Wild. 
Geflügel (lebend— 
Hühner, das Pfund — 
do., „Springs“, das Pfund.... 
Trutbühner, junge, das Pfund.. 
Gänje, dag Tusend . 
Enten, das Pfund 
GetlügeN 1ausgenommen)— 
Hühner, das Bfund 5 
d0., „Springs“, das Pfund.... 
Gänfe, das Wiund 
Enten, das Pfund 
Truthühner, das Pfund ........ 


Kälber (geihladtet)— 
50— 60 sh: Gewicht, das Sn 
6-75 das Pfund 
das Pfund 
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d. Gewicht, 
85—120 Bid. Gewicht, 


viLar 
eibfifh, Nr. 1, per Pfunid..... 
Schwarzer Bari, per Pfund.... 
MWeiber Ko per Bfund..e.e.. 
Biderel, per J 
te, per Pfund.... 
rpfen, per Pfund.*4*4* 
& (jugerictet), per Pfund... 
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iteonen, Rali a, ...... 100 2.50 
rangen, Kalifornia, per Kifte...... 1.0) —2.10 
Bananen, 0“, Bündel....u...... 1.65 —175 
MalagasTrauben, das Faß.i........ 5.00 
Ananas, glatte Cayenne, die Kifte.... 
Kopffalat, per ———— ... 5.0 
Rothe Rüben, per 11% Bufbel........ 
Sellerie, per Bündel „uerursununonnee 
Blumenkohl, per FKifte....... 
Kraut, per RKifte... BE 
Blattjalat, biejiger, per Kifte....... 
Tomaten, talifornijche, per Siite... 
Mohrrüben, per 11, Bufbel 
Roſenkohl, das O 
Rüben, per 11, Buibel-Sad k 
Nettige, Treibhaus, per Did. Bündel 0.2 
Gurten, per Dugend 0.30 
Spinat, biejiger, per Fab... 7 
Zwiebeln, trodene, per Buibel... 
Bohnen 
Trodene „Beans“, 
per Buſhel 
Geringere Sorten .P....... EEE . 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Garladungen, Qufbel.. 
Sübtartoffeln, biejige, per Yaß 


Geld! Geld! 


Männe: und Franen, die ein reichliches Austoms 
men mwünfchen oder in ihrer freien Zeit bedeutende 
Nebeneinnahmen erzielen möchten, jollten jich fefort 
mündlih oder jriftlihd an uns wenden. Seinerlei 
2orfenntniife nöthig. M. 2. Brauns & Go., 156 
Belmont - Ude. Insv, nifon® 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Sinaben. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
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auserlefen, 


Verlangt: Wlliger unge, um Ausgänge zu be: 


der Fabrik zu belfen, wo er ein 


forgen und in 
2, 3. Reardon Wfg. Co., 


Handwerk erlernen fanı. 
731 Weit KHinzie Straße. 





Wir bezahlen Euren Lohn in SKrankheits- oder 
Unglüdsjal. Wegen Austunft frage nach oder 
ihreibe: Dir. EC. D. WBeterjen, Spezial-Agent für 
The North American Wecident Injurance Co., 144 
Ya Salle Str. Wgenten verlangt. Snz,fonmodo* 

Verlangt: Ein geiwedter intelligenter Junge, der 
Office-Arbeit verrichten fann. Henry G. Lange, 
22 Nord May Straße. 





Verlangt: Aunge an Cafes. 170 Willow Straße. 


Berlangt: Erfahrener Junge an Brot u. Gates. 
1326 NR. Halited Str. 
Berlangt: Anitändige Aaenten und Ausleger 
für den jo leicht verfäuflihen großartigen Ro— 
man über Rußland und den japaniichen Strieg. 
Sehr bortbeilbafte Bedingungen für Pgenten u. 
Abonnenten. Chicago und auswärts. Mai, 146 
Wels Etr. 2Tiek,110X 


Verlangt: Mann, Pferde, Kühe, Garten und 
Laton in Vorftadt zu bejorgen. Applitanten müjjen 
engliih iprehen, Empfehlungen haben und den zu 
erwartenden Yohn angeben. Adr.: DO. 571, Abend- 
poft. fafon 





Perlangt: Ein guter Farmarbeiter, verheiratheter 
Deutjcher vorgezogen. Nahzufragen 102 Weftern 
Ave, Blue Island, U. jajo 
Ein eriter Klajie Painter und Tapes 
Ghrift. Edel, 

fajon 


Verlangt: } 
zirer; lange Arbeit und guter Lohn. 
Winnetfa, Illinois. 

Verlangt: Polſterer, 
Cottage Grove Avenue. 


2925 
frfajon 
Verlangt: Yanitor, Iediger Mann. Mueller 
& Son, 5443 Halfted Straße. frjajo 
a 
Verlaugt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Männer und Frauen, bon Haus zu 
Haus zu gehen mit unferen Spezialitäten. $3 täg 


ih leicht zu verdienen. Zimmer 7, 191 S. Giarf 
Straße. 5m, Iw, x 


ſofort anzufangen. 


K. 





Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrikt 1 Gent das Wort.) 
Geſucht: Ehepaar ohne Kinder, mittleren Alters, 
ſucht Janitor-Stelle. Mann iſt Steamfitter, thut 


irgendwelche Arbeit. Adr.: L. 606 Abendpoſt. 3 
jomodi 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 

Sefuht: Aelterer Mann jucht irgend eine ehrbare 
Arbeit. Aor.: B. 570 Abendpoft. 





Gejuht: Junger flinfer Bartender wünscht jich 
zu verändern. Adr.: DO. 585 Abendpoft. 
a * * Rn 
Geſucht: Bartender fuht Plat auf der Norpjeite. 
Adr.: DO. 566 Abendpoft. 
Sejuht: Gewandter Lundhmann (Lunchkoch) wünfcht 
dauernden Pag. Adr.: 2. 668 Abendpoft, 

Gefuht: Yunger guter Porter, nüchtern, fucht 
Stellung. Adr.: 2. 693 Abendpoft. 





Gejuht: Bartender mit langjähriger Erfahrung 
fucht ftetigen Plag. Beite Zeugniffe. Ad. Werner, 
371 Genter Str. jomo 





Gefuht: Bartender, 26 Jahre alt, juht Stellung. 
At auch Willens, Porterarbeit zu thun. Adri %. 68% 
Abendpoſt. 


Ein Dahjhingler jucht Arbeit, Taglopn oder Ron- 
trat. ©. Did, 73 Oft North Avenue. ſa ſo 


Geſucht: Brotbäcker ſucht Stellung in kleiner 
Bäckerei. Adr.: 8. 2. 302, Abendpoit. ſaſon 


Geſucht: Ein eingewanderter Butcher, ſpricht 
deutſch, ungariſch und ſlaviſch, ſucht Stelle. 624 
42. Place. ſaſomo 
— — — ——— — — — —— | 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Finiſhers an Hoſen. 67 Weſt 14. Place. 
ſomodi 
Verlangt: Frauen, um Kinderhauben zuhauſe, in 
Mußeitunden, zu bäfeln, Freusdorf, Wolff KCo., 
221 Fifth Une. 


Verlangt: Mehtere Kleivermagerinnen, auf dem 
fünften Floor. 24 Monroe Straße, 


Verlangt: Geübte Büglerin für Färberei. 400 E. 
Divijion Str. 





Verlangt: Erfahrene Büglerin und 2 junge Mäd: 
hen über 14, aud ein Mädchen das an der NRäh— 
mafchine arbeiten fan, Chicago Embroidery Eo., 
42 W. Obio Str. ſonmo 


Verlangt: Erfahrene Mädchen an Rope Vortieren. 
Gute Bezahlung. Stetige Arbeit. Phoͤenit Trim— 
ming Co.. 572 Clybourn Ave. —A 


Verlangt: Starles Mädchen zum Lernen in 
Sabrif. $3 zum Anfang. 488 Ogden Avbe. nahe 
Volt Str. mdofrſaſon 

erlangt: Nähmädcden bei Hand und Mafchine. 
2100 Le Moyne Str, nahe 48. ve. und North 
Avenue. frſa ſon 


Verlangt: Gebildete deutſche Dame 
Arbeit. Adr.: X. 680, Ahendpoſt. 
rer — — 





— — 


für Komptoir: 
fafo 


_ erlangt: Eine deutihe Korreipondentin, mit der 
Schreibmajdine vertraut, für ein angejehenes Ge: 
ſchäftshaus. Adr.: O. 517, Abendpoft. ſaſo 

Verlangt; Mädchen für Taſchen zu machen an 
Knaben: Weiten. 1031 Oit Belmont Ave, Aınz,im& 


PVerlangt: Gute Maichinenmädden an 
ftetige Urbeit, guter Xohn. 


Shop-Hojen, 
188 YAugufta Str. 
jafonmo 


Hausarbeit. 

Verlangt: Ein tüchtiges deutfches Mädchen zur 
Pilege eines achtzehn Monate alten Kindes, in 
Evanfton. Muß die deutiche Sprade gut beherrfchen. 
Zu erfragen beim Superintendenten, 

Garjon, Pirie, Scott & Company, Retail. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
8.59. 0 Süd Aihland Ave. fomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Meiner Familie; Teine Laundry; auter Lohn. 4350 
Datenwald Avenue. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine, Hausarbeit in 
feiner Familie, dampfgebeizies Flat, gutes Heim 
für Mädchen, das willig ift zu arbeiten gegen mä- 
Bigen Lohn. 467 Eüd Troy Str, 3. Flat, ein 
Blod weitlih von Douglas Bart. 


Berlangt: Hausbälterin für tleineren Haushalt 
auf dem Lande. 171 €. 2. Str., Zimmer 1. 
Berlangt: Junges deutfches Mädchen für Kinder 
aufzupafien: guter Lohn und gutes Heim. 1761 
Milwautee Ave., über'm Store, fejajo 
Berlangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
—— Kleine Familie, guter Lohn und gutes 
eim. 894 Winthrop Ape., Edgemwater. Nachzufragen 
369 €. Divifion Str., Blumenladen. friaton 
PVerlangt: Ein ordentli 
allgemeine usarbeit. 
Str., nahe Lincoln Ave. 


Berlangt: Wlte 
elfen, Heine Familie; gute Heim. 
ina Str., nahe Divifion Sir. 


Berlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Haus: 


arbeit, in: amerilaniji amitie; muß Empfeblun- 
— er he. 4047 Ellis hs 
at „G.“ 


fafon 

langt: Erfahrenes “deuti Mä it gus 
— ae nn m » 
lie „188 Deming Place, Flat 


es deutiches Mädchen für 
abzufragen: 52 Boron 
jaja 

rau, bei der Sausarbeit mitzu- 
514 N. Bau: 
fajonmo 


— Friſche Fü ti 2 —* 
pfel, Midigen, = 31.75 —2.0 ' 
nia, per 


3. Straße. 


> —* ® er! an * t "Sen s mb Mäh her = i 
(Anzeigen unter diefer Rubeit I Cent das Wort.) 
Hausarbeit. 


3 Mädchen für allgemeine Haus: 


Berlangt: Deuti 
W. 9. Weib, 


arbeit, ältere PBerjom vorgezogen. 
835 Hood Anenue. 


"Berlangt: Ein erfahrenes Mädchen und Näherin, 
bei leichter Hausarbeit mitzubelfen; guter Lohn, 
Deutjche vorgezogen. Adr.: %. 663 Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Fa — Keine Wäſche. 5140 Michigan Ave., 
Flat. 


Verlangt: Haushälterin bei nicht zu hohem Lohn 
fann eineh guten ſtetigen Platz finden in Wittwer— 
Familie von 2 Perſonen. Nachzufragen heute bis 
6 Uhr Abends. 1174 Tripp Ave. 


Verlangt: Gute zweite Ködin. 191 Beten 
Ave. fafo 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrit 1 Gent daS Wort.) 


Geſucht: Erfahrene eg a ſucht ſofort 
Stellung in beſſerem Haufe. Adr.: 2. 612 Abendpoft. 


Geſucht: Zwei brave deutſche Mädchen, 5 Monate 
im Lande, mit guten Empfehlungen, ſuchen Stel— 
lung, womöglich in einem Hauſe. Bitte perſönlich 
vor zuſprechen: 3905 S. Halſted Str. Wagner. ſomo 


Geſucht: Zwei deutſche Mädchen ſuchen Stelle für 
ausarbeit. Bitte perjönlich vorzujprehen, 3316 Süd 
tate Straße. 


Gefuht: Pläge zum wafhen für Montag und 
Dienftag. 9., 377 Sedgwid Straße. 

Geſucht: Geſchäfts köchin, tüchtiges Hausmädchen 
und achtbare Haushälterin ſuchen Stellungen. 171 E. 
22. Str., Zimmer 1. 


Gefuht: Junges Mädchen, M Jahre alt, ſucht 
ftetige Stellung in Office; fann gut rechnen und 
ihreiben. Adr. D. 591 Abendpoft. fonmomi 
 Gefuht: 2 Mädchen juhen Stelle für Hausarbeit 
in einer Familie. RO MW. Webfter pe. 

Gefuht: Erfahrene Lunhtöhin jucht Stelle, Tanz 
jelbftändig arbeiten. Adr.: 2, 637 berg; ® . 

tiajo 








Gefuht: Aungne Frau fucht Poften für mafchen 
und bigeln in bejjeren Häufern. 595 W. 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Bertha: Heute Abend 8 Adams, 
Peoples Protection Qureau 

unterjtüßt und ertheilt Rath in allen Geichäfts- 
und privaten Uneinigkeiten; Löhne, Banterottfälle 
und perjönlihden Schaden. 89 Clark Str., Suite 
55. ZTelephon Zentral 4676. 26feb,jondido, imo 

Paditein- und Steinmaurer! Alle Mitglieder find 
erjucht der Veriammlung am 7. März beizumwohnen. 
Das Schiedsgerihts-Komite wird Bericht erftatten. 
Schr wichtig! E. H. Rutledge, Präſ. ſomodi 


Perſonen, die die Abſicht haben, jich in eine Les 
bensverſicherung einzukaufen, wird Geld geliehen 
ohne Zins, außer Zahlung der Prämie auf Polize. 
Adr.: E. 300 Abendpoſt. 19feb, Aſon 


Alterverforgungsftätte Bethesda-Heim, 30 Belden Gt. 
4ınz, IX 





Verlangt: Adreife von Daniel Parreit, erft fürz: 
lid von Deutjhland bier angelangt. 443 N. Aſhland 
Avenue. Andreas Parreit. ſaſomo 


Alexanders Geheimpolizei-Agentur, 171 Waihings 
ton traße, Zimmer 206, unterfuht Diebſtähle, 
Schwindeleien, unglückliche Familienverhältniſſe ete. 
Einzige deutſche Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12 Ubr. Zeleppon: Main 1806. Tieb,im,& 


—— Sartorius, Deffentliher Roter — 
173 Fifthb Avenue. 
Übends: 30 Mohamf Etrafe, 
nahe Eenter Str. 31n9. 2% 


— — — — — — — — 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) » 


Heirathb3 - Unzeige 
Wer möchte mid wohl gerne haben? 
Wittiwer don fünfundvierzig Nahren, 
Mit zwer Kindern jhön und fein, 
Gin Bub und ein Mägdelein. 
Swar bin ih blos ein Arbeitsmann, 
Doch fehen die Leut’ mich nicht von hinten an. 
Ih hauf’ in einem lat, 
Mit Dampf und heikem Wajier, 
Ah mache Geld für's tägliche Brot 
Und babe jonft auch feine Notb. 
Ach trinke, Spiel’ und rauche nicht, 
Und bleib’ zu Haus und thu’ mein’ Pflicht. 
Nun möcht’ ih gern ein Weiblein haben 
Non dreißig bis vierzig Nabren, 
Mit blonden oder dunflen Haaren; 
Doh muß jie rein und züchtig jein, 
Und gut zu meinen Kindelein. 


Adr. ©. 530 Abendpoft. 
Heirathagefuh: Wittiver (37), mit autagcehendem 
Sefchäft und jchönem Heim, $200 monatlihem Fin: 
fommen, twünjcht die Bekanntſchaft eines geachteten 
Mädchens oder Wittwe, zwechks Heirath. Vermögen 
nicht beanſprucht. Adr.: O. 596 Abendpoſt. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Paſtor Kneipp Natur Heilanſtalt. 
Rheumatismus-, chroniſche Kranke, beſonders 
Harn⸗, Nieren-, Blaſe-, Geſchlechts-Krank— 
Lungen-, Herz-⸗, Magens, Xeber:, Bilutz, 
Männer und Srauenleiden, werden raid 
ang Dauerturirt,ohbneMesizinunu 
obue Operationen. 

Unterjuhung frei — nebft gutem Rath. 
Naturgemähe Koft — belle Zimmer — mäßige Breife, 
Dr, Rothihild, Direktor, 2011 Wabajh Ave., Chicago. 

8ian,jondido,* 

Dr. Koefiel (deutiher Arzt), Spezialift für 
Blut-, Rerven-, Magen-, Leber-, Nieren:, Blafenz u. 
Privatkrankheiten. Für eine ſchnelle und gründliche 
Heilung verſäume man nicht, ſofort bei mir vorzu— 
fprehen. (Behandlung diskret). Dr. Koejjel, 191— 
193 S. Glart Str., zwiichen Monroe und Adams. 
Office-Zeit: 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends; 
Sonntags von 10 bis 3 Uhr. Amz,ImX 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— — Engliſche Sprache 
nach neueſter Methode. Das einzige Syſtem, nach 
welchem Sie ſicher ſind, die Sprache lorrekt und 
ſchnell zu erlernen. Handelsführer, Korreſponden 
Ueberſezungen bekanntlich erſtklaſſig. ; 
Herren und Damen jekt beginnend. 
Abends. Private School, Iohr Siebe, Manager, 
368 Yarrabee Str., nahe North Ave. Etablirt 1892. 
Anz, jaſomi, Im 
Enagaliſch 
Privat- und Klaſſen-Unterricht. 
Neue Klaſſen werden ſoeben gebildet. 
„The Berliß School of Languages“, 
Auditorium, Cingang Congreß Str. 12feb,jon* 
Unterriht im Zeichnen im Bau und Mafcinens 
fah, für Graveure, Golde und Silberihmi:de, 
Sonntags don 9—12, Lincoln Turnhälle, Diverfey 
nabe Sheffield Ave. 


Gin Herr mwinjcht Unterricht in enaliicher gegen 
folchen in deuticher Sprade zu neben. Wbr.:- Robert 
Garrioh, 936 Nord Eentral Bart Ave. 


Piano-Unterriht, 30 Cents die Lektion; praftifhe 
Methode. 9. Herz, 50 Burling Str. 4mıy,1mX 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


R. E. Berlet, deutſcher Advokat. Allgemeine 
Rechtspraxis. Früher Hilfs-Anwalt des Rechtsſchut- 
Verein. Iest 79 Dearborn Str., Simmere 1211. 

2mz3,dojondi,ir 


Suttmann, Butters & Carr, deutide 
Advofaten. — Allgemeine Rehtspragis. Konjultation 
rei. — Zimmer 407, 172 Waibingtou Strake — 

elephon Main 3187. 19jn,fodido* 


Joſeph Sabath, deutſcher Advolat, 79 Dearborn 
Sit. Ubends: 570 Blue Island Ave. 30fp, li* 


Adolph Traub, 
deutſcher Advolat, 84 La Salle Str., Zimmer 814 
Telephon: Main 4762. 16ag,*% 


RihardA.Rod, 2 
deutiher Anwalt, praftizirt in allen Gerihten. — 
Spredftunden jeden Sonntag bon 10-12. — 95 
Waibineton Str... erfter Floor. afb*X 


— — — — — — — —— 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Ah Louis. mein Dach ledt! Schreibt nur eine: 
Roitfarte und wir werden Euch Geld erſparen. — 


Anglo American Roofing Eo., 792 W. Chicago Ade. 
Imz,frionmi,imo 


Nähmaſchinen, Bicycles etc. 
(Anzeiger unter dieſer Rubrik 2 Eents das Bert.) 
Zu verfaufen: $60 Singer Nähmafhine in perfef- 


tem Zuftande, $5.M. Berlaffe die Stadt. 79 Oft 
fomodi 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


alle Länder, Austun 
— Riog, Sailer Bing. Tachenifäe —— 
und ee ae Batent » in 
? Sat femsmiies 


me Sgäzgt 6 Bein 


21 
23 


ei. Mi 


—⸗ 


— Großartige Geſchäfts gelegenheit — 
Erſter ſſe Saloon mit Finrichtung.... 
Bu vertlaufen oder zu dermiethen — 

Der gröhle und beſt ausgeſtättele moderne Saloon 
in beſter Lage in Melroſe Park, Ede 19. Ave. und 
vake Straße, in gutem, ſolidem Brich- Gebäude. 
Große Front und hintere Bar mit beiten Saloon: 
möbeln ‚ einjchliehlih Cajh-Regifter. Großes Pool⸗ 
room mit 2 Tiichen, 3 ziemlih große Weinftuben. 
Bene Wohnräume mit modernen ———— 
gen, Fuß Baſement unterm ganzen Gebäude. 
Miether fan den Vorrath zum Marktpreife faufen. 
Günftige Gelegenheit für richtigen Mann. Nadzus 
fragen oder zu jchreiben: W. M. Thomas, 19. Ave. 

und Late Sır., Melroje Bart, 


Gute Buchhandlung und Zigarrenladen billig zu 

berfaufen. Nahzufragen: 35 Oft Divijion Straße. 

ſomodi 

Wegen Krautheit billig zu vertaufen ein Dry 

Goods und Notions-Store auf der Rordweſtſeite. 
Adr.: ©. 577 Abendpoft. 


_3u verlaufen oder vertaufhen: _Gitgehender 
we Büderei, Zaundry-Office, Zigarren, Ta: 
bat, bei einer großen Schule, wegen Wedjel im 
Geichäft. Adr.: 2. 647 Abendpoft. 


Su verlaufen: Saloon nnd Haus, 45 Meilen von 
Chicago, Fabrifftadt. Befte Gelegenheit für Bier 
Depot, Fleihenbiergeihäft oder_Boardinghaus. — 
EigentHümer, 245 €. Melroje Str. 


‚gu verkaufen: Delifatefiene und GrocerysLaden, 
billig. 280 Dayton Straße. 


Zu verfaufen: Grocery: und Delitatefien-Store, 
Nordjeite, KO Neingewinn die Woche; menn ge: 
mwünjdht auf Probe. Adr.: 2. 6936 Abendpoft. 


Su verkaufen: Alt etablirtes (ebener Erde) Photo 
Studio, Nordfeite; muß fofort verkaufen; Bargain 
für Caſh. Adt.: DO. 549 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Gin Polſtergeſchäft, 4 Jahre im 
Betrieb, mit vorräthigen Sachen, Pferd und Wa— 
gen. Nur 8250. 1699 Milwaukee Ave. 

Zu verkaufen: Meat Market, Wohnung hinten; 
gute Xage, billige Miethe, etwas Gafh, das andere 
auf Zeit. Werkzeug alles neu; gebe aufs Land. 
Adr.: DO. 564 Abendpoſt. dojon 


Sutgehender Ed:Saloon fofort billig zu verfaus 
fen, feltene Gelegenheit. Adr.: 2. 639 Abendpoft. 
fajon 





J — 


Zu verkaufen: Eck-Saloon mit Haus und Lot, al— 
tes Geſchäft an der Nordſeite, billig, muß dieſen 
Sonmer nah Deutihland zurüd. Adr.: 2. 688, 
Aben dpoſt. ſoſon 


Zu verkaufen: Department-Store, Preis 3700. 
Nachzufragen: W Ogdden Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Billig, Boardinghaus, gutes Ge— 
ſchaͤft. Myers, 73 MW. Kinzie Str. doſaſomi 


Zu vertaufen: Einer der beſten Saloons auf der 
Weſtſeite. 772 Weſt Taylor Straße. frſaſo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


mit ei⸗ 
1210 
ſomo 


VPartner oder Partnerin, deutſch-engliſch, 
nigen tauſend Dollars geſucht. A. Toteas, 
Nord Halſted Straße. 

Verlangt: Geihäftstheilhaber mit 00. Gut be— 
zahlendes Gefhäft. Crfabrung nicht nothiwendig. 
Näheres im Store, 566 Wabafh Ave. H. Klein. 


ne EEE 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Su vermietben: Der fünfte Stod des „Ubendpoft”s 
Gebäudes, 173—175 Filth Ape., Ede Monroe Str. 
Ungefähr 400  Duadratfuß Rodenfläce. 
eizung, Berfonens und Fracht-Elevator. 

ustunft in der Dffice der „AUbendpoit*. 


— — 
.— 


Zu vermiethe: GdeLaden für Päderei und Lunch— 
room, eriter Nlajie Lage. Nachzufragen: 675 Weit 
Late Straße. 


Zu vermiethen: Gin Store in guter Gegend, paf= 
iend für Schuh- oder Delikateifen-Laden. Zu_ ers 
fragen: 865 Weit Fullerton Ave. fomt 





Qu vermiethen: Verfchicdene gutgelegene Saloong, 
unter günftigen Bedingungen. Qorzuiprechen ztvis 
ihen 8 und 12. Peter Hand Breivg. Co., -37_Shef: 
field pe. fomodi 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Cents das Wort.) 


Großes Dinner 15 Cents; guter Lund 10 Cents; 

Zimmer und Board, 83.50. 3 N. Aſhland Ave. 

fomi 

Verlangt: Anftändiger Boarder. 268 Elybourn 
Ave., 2. Plat. 

734 


Zu vermiethen: 3 möblirte Frontzimmer. 


Elybourn Ave. 


Zu vermiethen: Freundliches Frontzimmer für 
einen oder ziwei Herren, billig; Dampfheizung. 190 
Eaft Huron EStr., 2. Stod. fajon 


Berlangt: Boarder bei alleinitehender Yrau. 
367 Larrabee Str. Hodhbahn. afon 


gu vermieten: Echönes möbliertes Frontzimmer, 
$2. 597 Cleveland Avenue. ſaſo 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Laden, mit Wohnung, paſ— 
ſend für Delikateſſen und Bäderwaaren, in deutſcher 
Nahbarihaft, zum 1. April; Preisangabe; Nord: 
ſeite. Adr.: DO. 590, Abendpoft. fafon 


Zu miethen gefuht: 1. Mai, Nordjeite, nördlich 
von North Wpe., für eine gebildete Familie von 4 
Grwacdienen, 5 Zimmer oder ganze Etage, unmöb- 
lirt, mit Bedienung und guter denticher Koft. Adr.: 
mit Einzelheiten unter DO. 547 Abendpoft. jajomo 
— — — — — — ——— 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Chas. Bender, 104431 Wells Str. 
Phone 1442 North. 5 
Grtra große Barganz diefe Woche in Sigarrenz, 
Reftaurants, Lunchrooms, Grocery:, Meatmartetz, 
Puhwaareniaden-, Apotheker: u. Schneider⸗Einrich⸗ 
tungen, thatſachlich Fittures für irgend ein Ge— 
äft 


ſchäft. 
Chas. Bender, 


2 Straße. 
129—131 Wells tab orfp,tx® 


American Store Firture Co., 93 und 100 South 
Halfted Straße. Tel. Monroe 2142. Store-Einrich⸗ 
tungen ıcder Art für Grocery:Stores, Butcherjhops, 
Sigarren-Stores, Gonfectionery, Reitaurant, Lunch⸗ 
rooms, Kleider- und Hutgeſchäfte uſw. Eis⸗ 
ihränte. Schautäften, Dadentiſche, Shelvings, Wau⸗ 
gen, Spiegel, Wandſchraänte, Tiſche, Stühle, Pulte 
uſw., uſw. Auch auf Abſchlags zahlungen. 


SHfb,tk* 


Gutmann Store Fizture Co., 577 und 379 Wabaih 
Uve., nahe Harrijon Str., Zelephon 4931 Harrifon. 
RordjeitesStores: 149—153 Ct Chicago Ave, Tele 
pbon 1521 North. Allerlei Store Figturc!, ganze 
Etore:Einrihtungen oder einzelne Stücke. Die 
größte Auswahl zu den billigiten Preijen. Befich- 
tigt unfer Lager, ehe Ihr kauft, und jpart bon 
25 bi8 50 Prozent. Sian, amð 
Zu verfaufen: 2 Wallcajes 10 Fuß, 1 Wallcaje 
12 Fuß, 1 Gounter mit Glasihaufaften 12 Fuß, 
ales neu im Gichenbolz, gebe alles zum halben 
Preiie. 2 Wachsfiguren, ganze DamensFiguren, be: 
weglie Arme. 5051 Alhland Avenue. 

— — — — — — —— — — ——* 
Pianes, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


u. Bhrdiehe Wohn... 


— 


Aufräumungsverfauf von gebraudten Pianos zu 
* 60 875 u. ſw. Detmer VPiano-Fabrik 


und Veriaufs rä ume, 837 Wabaih Avenue. 
12jcb, jomomifr, Imo 


Verjchleudere mein -bodhelegantes Mahagoni Up: 
tight Koncert ‚Grand Piano zum Drittel des Wer: 
thes. Weniger ald 4 Monate benußt; pracdtvoder 
Ton; wegen Wbreije nah Europa. 1241 Nord 
Weitern Avenue. 3m, 1wX 

4325 Upright Mahagoni Piano, ag 
tat, kurze Zeit gebraucht, feiner Ton, in perfeftem 
Zuftand; muß verkaufen; Feine preißwerihe Offerte 
zurüdgewiejen. Flat U, 5%0 Lafalle, nahe North Ave. 


Zu verlaufen: Elegantes echtes Chafe Piano, neu, 
Pargain. Zu erfragen heute Rahm. 577 Orhard Str. 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort. 


@eldb zu verleihen 


an 
, Ghriide Arbeitsiente 
auf Gure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen oder irs 
endweidhe Sicherheit ober Werth zu dem allerniedrig: 
en Raten. ir leihen Euch das Geld nur der Sin: 
wegen, nicht um Eure Saden zu Eusn ‚Das 
zum lajien wir die Waaren in Eurem In: 
Darlicedbeun von bis MW unjere 
G$ werden OT ei bei 
ne n_ eingezogen 
Euren R Ihr fund ı das Dariehen in € 
pafjenden —— bezahlen, oder auf ein 
zujammen zw beliebiger Zeit und aufhören, Zimjen 


eine Waleite zu maden wänfät und 
ee Ipreht var se 


eht lich 


— biefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


b 
8. 9 
&3 


Sreie HSänjer Käufer vo —— 
einträglihem Land ih Ventieer hi 4 9 
und Gates Counties, Wisconfin. Sie h ion jedem. 
Tonnerftag. WUgenten verlangt. —— 
Sand &o., 115 Dearborn Straße, Zimmer u 

22jeb,1j, . 


lee nn SE 
82000, Theil Gafh, kaufen beite SO Ader Wiscons 
in Zarım, gute Gebäude, zivei Pferde, 5 Kühe, 
hweine, Hühner, Majhinerie und Saat. 50 Uder 
unter Plug. 6 Stunden Bahnfahrt von Ghicage. ” 
Muß verlaufen wegen vporgerüdtem Wfter, \ 

119 2a Salle Straße, Zimmer 32. 
vadyſmith, Wis. Sadyjmith, Wis,  * 
Jeden Donnerftag Ubitecher. y 

Freies 


aus an 80 Ader, 14 Anzahlung. 
Freie Fahrt bei Xandtkauf. 
Müpldad, 115 Dearborn Str., Zimmer M. 
jajon 


i — —— — 
80 Ader gutes Farmland umftandshalber billig zu 
berfaufen, auch zu vertaujchen gegen Chicago Pro= 
periy. Emil Karjgunte, 2 WB. Yale Str, 
Chicaco. 
— a a an ae Sa A 

Zu verkaufen: Billig, WO Ader, 7" Gebäude. 
Senry Trippler, Peihtigo, Wis, 2 fajon 


Zu verfaufen: 160 Ader Oecl-Land in Kanſas 
Zu erfragen: €, M. Ernft, 36 Campbell ae 

Geht nah dem Weiten oder $ acific i ⸗ 
Staaten, gute Stellungen, billige en en } 
und Mineralien-Ländereien, 160 Ader freie Regier 
tungssßeimftätten, billiger Fahrpreis. Alle Arten ” 
Kollektionen und Rehtsfälle bejorgt für Answande- 
ter. Information Bureau, 167 Wafhington Str, 


a a 

8600, Theil auf Zeit, faufen jchöne 40 Adler Mis: 
conjin Farm, Haus, Stall etc, 3 Ader * 
Plug, der Reit Weide: und Holzland, Admin 
ftrator, 1107 Wibland Blod. ſo di do 


Zu vermiethen: 80 Acre Fram, 75 Meilen v 
Chicago. Dtto Moendh 5202 Morgan Ei 9 
vi a bertaufen: Gut Iulti» 

Jar mit jänm em Inventar 
Ernte. Zimmer 32, 119 LaSale Etr. * 
d312,didofafon*2 


h Nordſeite. 

Zu kaufen geſucht: Zwei⸗ oder dreiftöck. Brick⸗ oder 
Steingebäude, auf der Nordjeite, in Lake Qiem, 
Kavensiwood; verjäumt "nicht, und fommt gleich; 
> Kunden, die fofort Taufen wollen. Auguft 

borpe, 147 Eaſt Rorih Ave. Offen Abends. 

dmnz, Iwæ 


— — — —— — —— 
Zu verkaufen: Große Anzahl billiger, moderner 
Brid: und Frame-Gebäude, Nordjeite und Yale 
View; Lontmt glei, ehe die guten Hänjer‘ verfauft 
werden. Auguft Thorpe, 147 Eaft North Uve. faion ° 


Gerichtsverfauf! 1215. Nord Seeley Uoe., nabe 
————— und Robey Str., MAſtöckiges Brid 
aus, Micthe $22; Breis $220.  NRacyzufragen: 
608 Nord Rodwell Straße. REN 


Zu faufen gefuht: Gegen Baar, 2-, 3: oder 4- lat 
Bridgebäude, öftlih_ von Larrabee Str., zwiſchen 
zu Str. und Webiter Ave. S. T. 107 Abend- 

on. 


Zu verkaufen: 9 Zimmer Cottage in guter Ge: 
gend, nahe der Northiweitern Station. Nehmt Lin: 
coln Ave. Gar. 446 Larhmont Ave. 

Mus verkaufen, fehr billig, 10 Zimmer Frame: 
baus an Southport Ave., nabe Webfter Ape. Keine 
Agenten. Apr. OD. 518 Abenppoft. Sutailıo 


Nordiweitieite. 

Zu verkaufen: Fünfs und 6-Fimmer Cottags, 
aud 5= und 6=egimmer 2: en Brick⸗ —* 
Frame⸗Baſements, grober Attic, alle neu und jehe 
modern, 3 Fuß Lot, an Springfield und Harding 
Ave., nade Hohbahn und North Uve. Cars; leichte 
— Reſt monatlich. 10feb, Imo, x 

. 8. Giejede & Bro., 33 Milmaulee Une. 
Zweigoffice: 1433 Wabanfia, Ede Springfield Une. 


enter Meere ———— 
Zu verfaufen: Spottbillig und zw leichten Bedin: 
ungen, eine 5-gimmer Brid:Cottage, an Emerfon 
ve. Nachzufragen: Penny Savings Banl, 9% 
Wajhingtoen Str. Amzt&X* 
Zu verfaufen: Haus und Lot, bringt $24 Miethe, 

798 Augufte Straße, nahe Humboldt Park. 
dofrfajomo 


Südtweitieite. 


Zu verlaufen: Brid Store, Ede, mit Saloon-Ge: 
Ihäft, guter Play für den richtigen Mann, Kaijer 
& Go., 48 ©. California Ave. fajo 

gu verkaufen: ine feltene Gelegenheit, aut für 
Stodyard-Arbeiter— 5-Bimmer Cottage an 47. Place 
nabe Halfted Str., Preis $850. Schiller, 163 
Randolph Straße. 


gu verlaufen: 2-ftödiges Haus mit modernen 
Einrichtungen und -2 Lot3 für $3N an Throod 
Straße. ©. U. Podwig & Co., 186 W. 51. Str. 
fodi 


Süpfeite. 
825,00 Apartment-Gebäude für 
$15,500. Elegantes doppeltes dreiftödiges Rod-iaced 
Steinfront Apartmentgebäude. Nr. 6096—B Waih: 
ington pe., nahe Midway Plaiiätnce, bequem Zw 
den AllinoisS Gentral Erpreß> und 61. Str⸗Cars. 
Sch3 moderne 7-immer Flats; Dampfheiinng 
etc. Miethbe 82200 das Aabr. Vom 1. Mai 619 
jährlih. Gebäude ift 50x70 Fuß. Cigenthümer, der 
nicht bier anjäjiig ift, nimmt für fofort $15,500; die 
Hälfte Baar. Chas. Y. Delfofie & Co., 134 Elart 


Straße. 


Muk verlaufen: Billig, 10 Lotten in Wisners 
Subdipifion, South Chicago, nahe Calumet Rider. 
Adr. DO. 574 Abendpoft. Omz,imX 


Bu bverfaufen: 


Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver⸗ 
tauſchen wollt, kommt zu uns. Richard A. Koch %& 
Co.. 95 Waſhington Str. Größtes deutſches Grund⸗ 
eigentbums-Geihäft. JapX* 


Verlangt: Berjchuldetes Grundeigentbum, gegen 
Xewald, 145 La Salle Etrake, 
5mn, x* 


Stabl & 
516. 


aar. 
immer 


Finanzielles. 
(Anzeiaen unter diefer Rubrif 2 Cent3 das Wort.) 


Geld gu verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien bon 
4. Prog. an ohne Kommijjion, und bezahlt jämmts 
lie Unloſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum 
Vdrmittags: 40 Auguſta 
Nachm.: Unity-Gebaͤude, 
16jepX* 


Verlauf ftetS an Hand. 
Sir., nahe Koyne Ave. 
immer 1614, 79 Dearborn Str. 


Wartende Kunden mit müßigen Fonds machen 
e5 möglih, daß wir Anleihen auf bebaute Grund 
ftüde und für Neubauten in allen Stadttheilen und 
benachbarten Vorſtädten zu den niedrigſten Zinſen 
anbieten. John P. Foerſter K Co. 145 Ya Salle 

Telephon Zentral 1730. 2mz,i* 


Straße. 

» 9. Brammer, 70 La Salle Str,, Zimmer 35, 
verleiht zu den niedrigiten Zinyen, Sch auf Grund; 
eigenthum ir allen Theilen der Stadt, Evaniton und 
1Tfeb,imo,X 


benachbarten Borftädten. 


GreenebaumSond, Banker, 
Berleiben Geld auf Grundeigenthbum und zumBanen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sicere * Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verlaufen. 
und 8 Dearborn Strabe. dinx 


Darleihen auf zweite Hypotheken auf Grundeigen⸗ 
thum prompt bejorgt. 


Henry & Robinfon, 112 


der regulären Raten, 
. Clart Str., Zimmer 50. 
Hfeb, Im, X 


Zu verfaufen: $2500 erite Hypothet auf fein: 
Evanfton Rejidenz, 6%, 4 Jahre. Wın. E. Yeide, 
&%4 La Salle Str., Zimmer 520. 





Zu leihen geſucht: 82500 für 5 Jahre zu 6% auf 
neues Zimmer Frame: Wohnhaus; Stein: Funda: 
urnaceheizung; durhiveg modern; 50 Fk 
2. 627 Abendpoft. Tomodi 


ment; 
front, 


Zu leihen gefucht: 83800 auf neues Steinfront 
Wlatgebäude, 5 Jabre, 54% Zinfen; ohne Rommij- 
ihöne Gegend. Wbr.: 519 


ordjeite. Adr.: 


lion; Nordſeite; 
Abendpoft. 


Zu leihen gefuht: Privat, $1600 auf erſte Hypo—⸗ 
thel. Adr.: %. 695 Abendpoft. 


6. ©. Baul!ng,i32 2a Sale Str. — Grit: 
Sppothefen zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
riedrigften Zins fuß. 6mai,ljt 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu ben niedrigften Raten. 
Hppotbeien zu verlaufen. 


&6 v j 0 en. 
ren 0 9 Waihington Str 


Su verleihen: Privatgelder zu billigen Sinjen; 
f&reibt, werde vorjprechen. Adr.: U 182 — 
v. 


— —— — — — — — 
Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubeit 2 Gents das Wort.) 


Um Blag für unfere Frübjahrs:Einkäufe zu ma⸗ 


en, verfaufen wir alle no vorhandenen Möset 
u und unter dem Einfaufspreis, welches eine Gr: 
en 23 bis 0 PBrogent am be: 
deutet. Männlein und Weiblin, welche gedenten. ix 
den heiligen Stand der Ehe zu treten, jolltem dieie 
Gelegenheit wicht verjäumen. Nacftebend eine Liite 
einzelner Sachen: Sgene Eichenholz Dreijers, $6.50; 
bitto Chiffonier, 83.25; Sideboards, 89.98; Eichen: 
— , 9.50; Kocdfen, 89.50 aufwärts; 
iferne ttitellen mit- Spring und Matragen, 
4.8; Couwhes, Rugs und andere ipottbils 
lig. Baar oder Abzaplung. Boten, 194 E. North 
Ave. Wib tae 


Alle Möbel unſeres erſt kürzlich neu und hoch⸗ 
eſtatteten Heims muſſen Ab re iſe 
nem Preis verichleud:rt Merden. 
Gleganter Barlor, zimmer, Mejiing- 
goni Dreffers, Ledercouch 
s. Piand. Combination anf 
fe. 141 R. Weitern k 


Auftion:Berfauf! Möbel, Garoeit, tugs, 
. ‚Bilder, an Deien und a Arten 
enftände, im 0 Shehr 


Era 


elegant ausg 
fofort zu irgend 


— 


Id . 





— 


Freies Bud) über Katarrh 
Hier iit das befte Puch, welhes den Natarrh-2eidenden je offerirt wurde — ein wunder: 


bar bilfreiches, Iehrreiches Buch, weldes ausführlih den Urfprung, die Gefahren und 
. Heilung diefer läftigen, widerliden, gefährliden Krankheit, Katarıh, erflärt. &3 wurde 


von dent größten Katarıch-Spegialiften des ZeitalterS geichrieben, umd 


Die ilrfadıe; 


Gefagren und Heilung 


von Batavrh 


Her von diefem bösartigen Leiden befreit fein möchte, mwilien folte. 


er gibt es 
allen Opfern des KHatarch3 
abfolut foitenfrei. 

Wenn Ihr an Satarrb in 
irgend einer $orm leidet, fo 
it Dies en das Bud. 
das Ihr braucht. Ohne daß 
e3 Euch einen Gent Toitet, 
gibt Euch dieſes Buch ſehr 
werthvolle Auskunft in Bes 
zug auf die Heilung Eures 
Leidens — den allerbeſten 
ärztlichen Rath. welcher 
Euch fonit viel Toften wür: 
de. Bon dev eriten bis zur 
legten Ceite entbält_ e3 
Ihatfabhen über Katarıb ur. 
deſſen Heilung, Thatſachen, 
Katarrhleidende 


die jeder 


Der Autor des Buches, Katarrh-Spegialiſt Sproule, hat ſeit neunzehn Jahren Ka— 
tarrh ſiudirt und geheilt. Er kennt ihn in jeder Form und jiedem Stadium, und die 


wunderbaren Heilungen, die er exzielte in hartnäckigen Fällen, machten ihn in der 
J ganzen Welt berühmt. Dieſes Buch, worin fein Wiſſen, welches er in den Jahren er— 
—————— Praxis fammelte, enthalten ift, bätte leicht dverfauft werden Tönnen. 
8r. Eproule ziebt e& dor, e8 zu berfchenfen, denn ev eradtet e3 


feinen Mitmenicben zu belfen. 


Diefes Buch erflärt in deritändlicher md intereffanter Weife, mie. der Katarıh 
fänat, wie er fi durch die Nafe, Hopf und Ohrenröhren verbreitet und Gebör, 


Dog 
als feine Pflicht, 
— 


de: 


 ichmac und Gerud vernichtet; twie er fih über die Keble verbreitet, fie wınd und em 


pfindlich macht; 


wie er jedes Organ des Körpers affizirt und die Geſundbeit unter— 


ä fhliehlih, wenn vernadläfiist, die Lungen anareift, und wie dann 


grabi, und. wie er 


die ichredliche, tödtlidhe und unbeilbare Krankheit — hw N ä 
i den Opfern des Katarıhs in beritändlider Weile den Weg zu 


das beite ift, eS zeiat 


Schwindjucht — entftebt. Jedoch 


einer ficheren, beitimmten und nachhaltigen Heilung. Seine PVilder illuftriren die Seis 
fen und zeigen deutlih das MWirien diefer bösartigen Krankheit. 


Schreibt heute nah dem Bud 


Reriänmt nicht, eS Euch Fommen zu laffen, wen Ihr an Katarıh leidet. Seid nicht 


Euer Leiden, Hier iſt 
ohne dab es Euch 
toftet. Das Buch ſteht 
Nachfrage, deshalb er= 
fucht jet darum. Schreibt Kuren FJ 
Namen und Adrefle deutlihb auf J 
die punftirten Linien, jchneidet den 
freien Buch-Koupon aus und jhidt FJ 
ihn jogleih an Natarrh-Speszialiit 
Spronie, 2 bis 7 Trade Building, 
Boten, md Ihr erbaltet das Buch 
bald. Schreibt deutih oder englilw. 


i rg iiber 
werden Tann, 
J einen Gent 
in großer 


Naturkunde uud Technik. 


Winterfchmetterlinne. 

Die beiden Worte Winter und 
Schmetterlinge [einen durchaus nicht 
au einander zu pa”en, und doch kann 
man auch zumeilen mitten im Winter 
vereinzelte Schmetterlinge beobachten. 
Am .häufigften ift der kleine Froſt— 
fpanner (Cheimatobia brumata), 
auch Winterfpinner und Spätling ge: 
nannt, im Winter zu finden, und zivar 
find e3 immer nur Männcdyen, die auch) 
noch bei Reif und Nebel umherfliegen. 
Das hat allerdings einen ganz tribia= 
Yen Grund, meil die Weibchen über: 
haupt fast ganz flügellos jind und 
mehr einer liege, als einem Schmel- 
terlinge ähneln. Der Froftipanner tt 
befanntlih einer der furchtbarjten 
Forftfhädlinge, und der zum Schuß 
der Bäume gegen Raupen erfundene 
Brumata-Leim hat von ihm den Na- 
men erhalten. Er ift der eigentliche 
Winterſchmetterling, der ſich dieſe Jah— 
reszeit vorzugsweiſe zum Fliegen aus— 
fucht. Außerdem finder fi aber 
auch nod) einige andere Arten der glei- 
hen Gattung im Winter, ferner bie 
perfchiedenen Arten der Gattung Hi: 
bernia, zu der vorzüglich der große 
Froſtſpanner oder Blatträuber (Hi- 
bernia defolioria) gehört, Daneben 
noch fünf big fechs andere Arten mit 
perfchiedenen Färbungen, bon benen 
in jedem Monat vom Ditober bis 
März irgend eine anzutreffen tit. Ein 
weiterer Winterfcehmetterling ijt die 
Gattung Anifopternr, ferner der Bir: 
nenfpanner (Phigalia pedaria) mit 
feinen moosfarbenen Ylügeln, ber 
ihon im Januar erfcheint. Allen die⸗ 
ſen Schmetterlingsarten iſt übrigens 
jene Eigenſchaft gemein, daß die Weib⸗ 
chen mehr oder weniger verkümmerte 
Flügel haben; ferner gehören ſie alle 
zu der Gruppe der Spanner (Geome⸗ 
triden), die ihren Namen von ber ei= 
genthümlichen Yortbewegungsart ber 
Raupen haben. Die Raupen beiten 
nämlich nur am Vorder= und am Hin- 
tertheil des Leibes Beine, fo daß fie 
beim Kriechen die Hinterbeine Dicht an 
die Vorderbeine ziehen müffen, modurd) 
der übrige Theil des Leibes in einem 
großen Bogen in die Luft gehoben 
wird, 

Uenes von der flüffigen KEufi. 

Profeffor James Demwar, der be> 
rühmte englifche Phnfiter, dem zuerſt 
die Verflüffigung der Luft gelang, hat 
jegt neue Entdedungen über die Ei- 
genſchaften dieſes ſonderbaren Stoff3 
veröffentlicht. Es handelt ſich haupi— 
ſächlich um Experimente mit Holz— 
kohle. Die Holzkohle iſt ein merkwür— 
diger Körper wegen ihrer Anziehungs— 
fraft für Gafe und Löfungen. Schon 
por mehr als 200 Jahren machte der 
Chemifer Boyle einige grundlegende 
Beobachtungen über dies Verhalten 
der Holzfohle. Hundert Jahre fpäter 
entbedte ein Staliener ihre Fähigfeit, 
Safe zu verjchluden. Undere For— 
fcher gingen noch weiter und fanden, 
daß die Holztsyle aus einer wäſſerigen 
Löjung einen Yarbitoff herauszuzie- 
‚hen vermag. Auf alle diefe VBerfuche 
gründete fi dann die wichtigite Ver- 
mendung der Holzkohle zu Filtrirzmwes 
den. Brofeffor Dewar mahte nun 
zunächft die Bemerkung, daß dieSaug- 


fähigfeit der Holzkohle fich mit ihrer. 


Abkühlung fteigert. Wenn fie nun 
gar unter den Einfluß von flüffiger 
Luft oder flüffigem Waſſerſtoff geſetzt 
wird, jo fucht fie die ganze Luft oder 
fämmtliche Gafe aus ihrer Umgebung 
zu verfchluden. Gefchieht dies in ei- 
nem gefchloffenen Raum, fo wird die: 
fer dadurch in fehr hohem Grad lufi- 
leer gemacht. Diefe bedeutfame That: 
fache führte Dewar duch ein hübfches 
Erperiment vor. 3 beruhte auf der 
fon vor dreißir Jahren gemachten 
Beobachtung, daß ein Flügelrad, bef- 
fen Flügel auf einer Seite gefchwärzt 
find, in einem luftleeren Raum fich zu 
drehen beginnt, werin man Licht dar- 
auf fallen läßt. Diefer Apparat ift 
unter dem Namen Radiometer be= 
fumt. Wenn ein folches Radiometer 
in eine gewöhnliche, mit Luft gefüllte 
Glastugr! gefegt und lektere dann mit 
Holzkohle, vie big auf die Yemperatur 
", ber flüffigen Quft oder —185 Grad 
+) abgekühlt ift, -- ir. Verbindung gefeht 
—— ſo > die Luft aus der Glas- 
ugel bon Holzkohle ang 
P Aumd das Flügelrad gerätd.ime 
Iſche Drehung. Bei eynem 


die Gelegenheit, 


Freier Katarrh-Buch-Koupon 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


su erfahren iwie e3 geheilt 





Verfuh murde Phosphor in 
Heinen Glaskugel über eine andere 
mit Sauerftoff gefüllte gebradt, Da 


beide Kugeln vollitändig troden gehal= | 


ten waren, entzündete fich der Phos- 
phor nicht. Wenn nun aber der Sauer: 


jtoff mit der durch flüffige Luft abge- | 
zühlten Holzfohle in Verbindung ge: | 


bracht wurde, jo wurde er zum größe: 


ren Theil von diefer verjchludt; infol= | 
gedejfen verwandelte ih der Pho3= | 


phor in Gasform, verband fich mit dem 


Sauerjtoff und entzündete jich derart, | 


daß die ganze . ugel zu leuchten Dbe= 


gann. 


daf zwei Stoffe fich auch bei der Tem= | 
peratur der flüffigen Luft ohne Anive= | 


ſenheit von Feuchtigkeit chemiſch mit— 
einander verbinden können. 
ſige Waſſerſtoff, der noch weit kälter 
iſt als die flüſſige Luft, nämlich eine 


Temperatur von —253 Grad beſitzt, 


wirkt begreiflicherweiſe noch kräftiger. 
Auf das flüchtigſte aller Gaſe, das 
Helium, hat eine in flüſſige Luft ge— 
tauchte Holzkohle keinen Einfluß mehr, 
vermag es alſo nicht mehr aufzuſau— 
gen. Wird die Holzkohle dagegen in 
flüſſigen Waſſerſſoff getaucht, ſo ver— 
mag ſie auch das Helium noch zu ver— 
ſchlucken, wie ein entſprechender Ver— 
ſuch mit dem Radiometer bewieſen hat. 
Durch dieſe Arbeiten von Dewar iſt 
die Phyſik um ein ganz neues For— 
ſchungsmittel bereichert worden, das 
namentlich dazu wird dienen können, 
die ſeltenen erſt in den letzten Jahren 
entdeckten Gaſe Helium, Argon, Neon, 
Xenon und Krypton aus der Luft aus— 
zuſcheiden. Die Methode hat nur ei— 
nen Fehler, nämlich den großer Koſt— 
ſpieligkeit. Die Herſtellung flüſſiger 
Luft iſt freilich billig geworden, aber 
die Bereitung flüſſigen Waſſerſtoffs iſt 
noch immer an den Beſitz umſtändli— 
cher und theurer Apparate gebunden. 
——— 
Klcptomanie. 


Novelle von Baula Kaldewey. 


Zehn lange Jahre hatten mir uns 
nicht gefehen und nun führte mich der 
Zufall in die Stadt, mo fi Gujtedt 
nah Abjolvirung feiner Studien ala 
Nervenarzt niedergelaffen und mo e3 
ihm gelungen war, einen meit über bie 
Grenzen feines Mohnjiges hinausrei= 
chenden Ruf zu erringen. 

Er galt al3 Autorität auf dem Ge: 
biet der Pfychiatrie und bei jedem be- 
deutenden alle wurde fein Urtheil zu 
Rathe gezogen. 

Allein der Ruhm hatte ihn nicht ei= 
tel gemacht. 


Er mar der alte geblieben, der er 


auf der Schulbank und der Univerſi- 


tät gewefen, und als ich ihm bei unfe= 
rem Miederfinden ein paar fchmeichel- 
hafte Worte über feine Bedeutung fa- 
gen zu müflen glaubte, da jchlug er 


| mir mit einem herzhaften Lachen auf 


die Schulter und entgegnete: „Liebiter 
Hreund — da draußen die Welt, die 
maq mich ja für ungeheuer mweife un» 
gelehrt halten, aber vor Dir will ich 
nicht anders bajtehen, wie ich wirklich 
bin: als ein Menfch, der ebenfo allen 


! Srrthiimern unterworfen ift, mie die 


. Bhotographierahmen 


übrigen Gterbliden aud.” — „Er: 
laube, daß ich darüber anderer Anficht 
bin,“ entgegnete ich. „Ich habe wenig- 
tens das Gefühl, daß, wenn Du einen 
mit Deinem duchdringenden Blid an= 
Ihauft, Dir nicht verborgen bleibt, 


was in dem anderen vorgeht." — „So | 


Ichmeichelhaft Deine Meinung über 
mich ift, ich Tann fie leider mirkfich 
nicht als richtig anerkennen. Und ala 
Beweis für meine Behauptung fieh 
Dein Bild, das jet in einem glatten, 
hölzernen Rahmen vor mir auf dem 
Schreibtiih fteht, während Du mir 
doch damalS bei unjerem Scheiben ben 
ſchweren filbernen Ständer jchentteft, 
den ich immer fo bei Dir beimunderte.“ 

„sa, was Hat denn ber filberne 
mit Deinem 
ärztlichen Wiffen zu thun?“ -fam es 
berwundert bon meinen Lippen. „ch 
fann da beim beiten Willen feinen Zu- 
fammenbang entdeden.“ 

„Den will ic Dir erzählen, wenn 
Du mich heute Ubend zu einem Glaje 
Mein befuchen millft. Augenblidlich 
rufen mich unauffchiebbare „ Pflichten. 
Bis dahin alfo: lebe wohl!” 

— * 


ein alter Junge, nun beichte 


x 


„8: 


5 zen meine Ihätigfeit ausgefüllt. 
ı fommt eines ITages, furz vor Schluß 


einer 


Diefe Erfheinung it von er= | 
heblicher Wichtigkeit, meil fie bemeift, ! 


Der flül= | 


na 


3 


ei 


— — —— 


anſchlägſt, als es die übrige Welt 

thut, und wie es kommt, daß mein ſil⸗ 

berner Bilderrahmen ſich im Laufe der 

* in einen hölzernen verwandelt 
at.“ 

Eine Henry Elay ziwifchen den Lip- 
pen, blutfarbenen edlen Burgunder 
in den gejchliffenen- Kelchgläfern vor 
uns, dehnten wir ım3 in Schaufelftüh- 
len vor dem behaglich erwärmten Ka- 
min und ich wartete auf die Beichte des 
Freundes. 

Nachdem der Arzt bedächtig einen 
tiefen Schluck genommen und ſich dann 
behaglich hintenüber gelehnt hatte, be— 
gann er: 

„Es mochten vielleicht awei oder drei 
Jahre vergangen ſein, ſeitdem ich das 
weiße Porzellanſchild mit der Bezeich⸗ 


| nung „Nervenarzt“ unten an die Thür |- 
| genagelt hatte,“ 


begann Geheimrath 
| Guftebt feine Erzählung. „In meis 
nem Wartezimmer hielten fi) damals 

wohl hin und wieder einige Patienten 
| auf, jedoch der fogenannte „berühmte 
| Fall“, der befanntlich gerade dem Un- 
| fänger jo willfommen ijt, blieb noch 
| immer bollftändig aus. Neurafthenie 
| und ähnliche alltägliche Leiden durfte 
‚ich fonftatiren und irgendmelche Heil- 
| mittel dagegen in Vorfehlag bringen, 
| damit war dann im Großen und 
Da 


der Sprechftunde, ein elegant gefleide- 
| ter Herr — er mochte fo ungefähr 
| dreißig Jahre zählen — mit allen Zei- 
| en der Erreaung zu mit, um meinen 
| ärztlichen Rath in Anspruch zu neb- 
| men.” 
„Und was fehite ihm?“ 
„Er fam nicht um feiner felbft wil- 
| Ien, jondern feiner jungen Frau ives 
| gen, die, wie er mir offenbarte, in ho= 
 bem Grade an dem fehreclichen Uebel 
| der Kleptomanie litte. Und nun jehil- 
| perte er mir mit berebten Worten di 
| Verzweiflung, die ihn erfaßt hatte, als 
er die furdtbare Wahrnehmung 
gemacht. Yus bornehmem, mohlha- 
| bendem Haufe ftammend, hatte fie fein 
Herz gleich beim erften ' :hen gefan= 
ı gen genommen, und bald darauf 
Tchentte fie auch feinen Werbungen 
' Gehör. Dem MVerlöbnif folgte Die 
Hochzeit; die Neupermählten glaubten 
den Himmel auf Erden zu haben — 
ı da macht der junge Ehemann eines 
|,Iages die entjeßliche Entdedfung, daß 
; feine Gattin an jener Krankheit leide. 
Er mußte zufehen, wie fie bei Einfäu- 
ı fen in Gefchäften mit aefchiettem Griff 
werthvolle Gegenſtände heimlich ver— 
ſchwinden ließ, ja, nicht nur das, ſo— 
gar im Hauſe guter Freunde konnte ſie 
dem prickelnden Gefühl nicht widerſte— 
| ben, fich anzueignen, wa3 ihr Gefal- 
| Ten erregte. Zu Haufe fpielten fich 
| alsdann Szenen aufregenditer Art ab. 
ı Die Kranke verfiel in Weinträmpfe, 
| verabfcheute fich felbft und gelobte, ai- 
| les daran zu fegen, das fchredliche Ue- 
I bel zu befämpfen. Die mitgenomme- 
| nen Gegenjtände fchiete man natürlich 
| unter vielen Entfhuldigungen jchleu- 
| nigft wieder zurüd, Allein, wie mir 
| ber Unglüdliche weiter berichtete: alle 
guten Vorſätze erwieſen ſich als ver— 
geblich. Tagtäglich wiederholte ſich 
der Vorgang, der ſie eigentlich überall 
dort unmöglich machte, wo ſich die 
Beiden auch nur blicken ließen. Da— 
her beſaßen ſie auch keinen feſtenWohn— 
ſitz mehr, ſondern zogen von Stadt 
zu Stadt, in jedem Orte ſämmtliche 
Nervenärzte konſultirend. Aber alle 
hätten bis jetzt dieſem Leiden rathlos 
ı gegenüber geſtanden. „Auf Sie, Herr 
Doktor, ſetze ich nun meine letzte Hoff— 
nung,“ ſo ſchloß der Arme. „Vermö— 
gen auch Sie nicht zu helfen, dann hat 
| das Leben feinen Werth mehr für mich, 
| denn e3 geht über meine Kraft, die fo 
| unglüdlich zu fehen, die ich troß ihres 
| verhängnißoollen Fehlers über alles in 
der Melt liebe.” 
| „Welchen Bejcheid gadit Du dem 
Bedauernswerthen?“ 

„Ich verſuchte ihn zu tröſten und 
forderte ihn auf, mir feine Gattin am 
nädhjiten Tage zuzuführen. Das ge- 
Ihah denn aud, und ich muß geitehen, 
ich habe noch niemals einer Dame von 
folder Schönheit und folchem Liebreiz 
gegenübergejtanden, mie in bDiefem 
Yale. Sie madhte nach feiner Rich- 
tung hin den Eindrud einer Kranten, 
plauderte wie eine vollendete Weltda- 
ı me und myıhte mich durch ihr Wefen 
| derart zu beitricen, daß ich ordentlich 

in Berlegenheit gerieth, mie ich mein 
| arztlicdes Benehmen ihr gegenüber ein- 
richten follte. Am rathjamjten jchien 
es mir jchlieglich, mich mit dem Gat- 
| ten darüber in’s Einvernehmen zu Te: 
| ten. sch mwintte ihn aljo bei Seite 
I 
| 


und berathe mit ihm, mas zu. thun 
fei, während die Patientin inzmwifchen 
| meinen Schreibtifch einer cenauen Mu= 
| fterung unterzieht. Aufmertfam folge 
ı ich natürlich jeder ihrer Bewegungen. 
| Anfangs betrachtet fie ruhig die bver- 
| fchiedenen Photographien, plößlich je- 
! doch, als fie uns in eifrigem Gefpräd 
| wähnt, macht fi ihr Leiden bemert- 
| bar. ch fehe genau, wie jie bligfchnell 
Dein Bild von dem filbernen Rahmen 
: herunternimmt und diefen dann un 
| auffällig, wie fie natürlich glaubt, in 
| der Kleidertafche verfehwinden Täßt. 
| In gleicher Weife verfährt fie mit ei- 
nem goldenen Briefbeichwerer, den mir 
einige Wochen zuvor eine dantbare Pa- 
ttentin gefandt hatte und der mir 
ı um der Spenderin willen lieb war.” 

„Das ift ja unglaublich.“ 

„Ob, e3 fommt noch befler! Denn 
als fie fi) auf das Liebensmwürbigjte 
bon mir verabfchiedete, gelinat e3 ih— 

| rer umübertrefflihen Gejchidlichkeit, 
meine Uhr und Kette fo gewandt an 
fih zu nehmen, daß ich den Berluft 
erft nach einiger Zeit bemerte, MWäh- 
xend fie nun im Vorzimmer Hut und 
Mantel anlegt, habe ich alle Mühe, den 
erregten Gatten zu tröften. „Nein, 
nein, Hetr Doktor,“ wehrt biefer je- 
doch ab, „hier Hilft fein Verſchleiern 
ver Wahrheit. Das Uebel fitt noch 


viel tiefer, als ich bis jebt gefütchtet 


al 


dies 


fonnte. — Selbftverftänblich ſende ich 


Ihnen noch im Laufe dieſes Nachmit⸗ 
tags alles zurück, allein ich bin ein 
Verlorener, dem der Muth am Daſein 
abhanden gekommen iſt.“ Damit 
ſchlug der ſtarke Mann die Hände vor 
das Antlitz und begann zu weinen wie 
ein Kind.“ 

„Schauderhafte Situation!“ 

„Ja, das war es wirklich! Schließ— 
lich gelang es mir aber doch, ihn durch 
meinen Zuſpruch zu beruhigen. Ich 
verſprach ihm, mein Möglichſtes zu 
thun, um das Leiden von Grund auf 
zu heilen, glaubte ihn jedoch darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, daß die 
Kur wahrſcheinlich längere Zeit in 
Anſpruch nehmen dürfte. Davor bange 
ihm nicht, wenn ſich nur ein befriedi— 
gendes Reſultat erzielen laſſe, erwi— 
derte er mir und knüpfte daran die 
Bitte, doch gleich mit der Behandlung 
beginnen zu wollen. Zur nächſten 
Sprechſtunde würde er mit ſeiner Frau 
zur Stelle ſein. Mit dieſen Worten 
entfernte er ſich.“ 

„Und was für einen Ausgang nahm 
dieſe Behandlung?“ 

„Den wunderbarſten, den man ſich 
denken kann! Sie fing überhaupt gar 
nicht an.“ 

„Du ſprichſt aber in Räthſeln!“ 

„Der einzige Dumme in dieſem Fall 
war nämlich nur der Pſychiater, der 
Seelenkenner. Erſt nachdem er meh— 
rere Tage vergeblich auf das Wieder— 
kommen des jungen Paares und das 
Zurückſenden der — geſtohlenen Ge— 
genſtände gewartet hatte, ſtieg ihm bie 
Einſicht auf, daß er einem wohldurch— 
dachten Gaunerſtreiche zum Opfer ge— 
fallen war. Und doch blieb ihm nichts 
übrig, als über denVorgang zu ſchwei— 
gen, damit er zu dem Schaden nicht 
| noch den Spott der Menge einheimfte. 
Du fiehit alfo, mein alter Junge, wie 
recht ich mit meiner Behauptung hatte, 
daß zumeilen jelbjt ein „berühmter“ 
Nervenarzt getroft zur Kategorie je- 
ner gezählt werden muß, Die nie= 
| mal3 alle werben.“ 

— — — 
Echreckensfahrt. 

Eine furchtbare Fahrt hat der Far— 
mer Mahoney aus Fairbanks, Alaska, 
gemacht, der denLeichnam des in Fair— 
banks verſtorbenen früheren Bürger— 
meiſters von Seattle, Waſhington, auf 
einem Schlitten nach der Heimath des 
Todten befördern wollte. Er ſpannte 
zehn Hunde vor den Schlitten und 

ſchlug dann ganz allein die Richtung 
nah Baldez an der Razifikküfte ein. 

Am dritten Tage der yahrt murde 

Mahonen von einem Rudel Wölfe an- 
gegriffen, die ihn und feine Hunde wü- 
thend anfielen. Der Farmer zündete, 
da die Nacht hereingebrochen ivar, ein 
großes Feuer an, zog den Garg mit 
dem Leichnam dicht an die Gluth, fehte 
fih auf ihn und hielt Wache auf die 

Wölfe, deren Formen immer wieder 

aus dem Dunfel deutlich auftauchten. 

Unglüdlichermeife hat der Weg vom 

Yulonflug nach Valdez nur wenig 

Verfehr, und Mahonen traf auf der 

ganzen langen Fahrt nicht einen einzi- 

gen Menfchen. Am näcjten Abend 
hatte der einfame Reifende biejelben 

Schreden zu beitehen, wobei mieder 

das von ihm entzündete große euer 

der einzige Schuß gegen die tobende 

Meute war, die um das kleine Lager 

berumbeulte. Am dritten Morgen fiel 

Mahoney in Schlaf, er fonnte die 
furhtbaren Strapazen nicht länger er= 
tragen, aber der Anfprung eines Wol- 
fes gegen feine Brujt machte ihn wad. 

Er war fofort auf den Füßen, riß ein 

brennendes Scheit aus der Gluth und 

Ihwang es im SKreife, bis die Beitien 

ih zurüdzogen. In der darauffolgen- 

den Nacht fam e3 zum Kampf auf Le- 
ben un? Zod zwifchen dem mübden 
Manne und den hungrigen Wölfen. Er 
fonnte mit Außerjter Willenskraft 
faum nod die Augen offen halten. 

Seit dem frühen Morgen hatte er 

nichts gegejfen, während die Wölfe 

immer fühner wurden und ihn, als er 

am Teuer fich IThee bereiten mollte, 

anjprangen. Nahonen mußte auf fein 

Mahl verzichten und den Kampf auf- 
nehmen, der die ganze Nacht hindurch 
| dauerte. Mit lodernden Kiefermaften 
| Ihlug er um fich, und die mohlgeziel- 
| ten Hicbe auf Augen, Nafe und 
Schnauze trieben die Wölfe immer 
iwieder zurüd. Einmal ſchlief er da— 
bei im Stehen ein, den langen flam— 
menden Kiefernaſt in der Hand, nach 
dem die Beſtien wüthend ſchnappten. 
Mehrere Mal gelang es ihm, einem 
Wolfe die glühende Waffe ins Auge 
oder in die Kehle hinabzuſtoßen und 
dadurch den Angreifer kampfunfähig 
zu machen. Halb von Sinnen vor 
Hunger, Mangel an Schlaf- und vor 
Furcht, gelang es Mahoney am Mor- 
gen doch noch einmal, feine Hunde an= 
zufirren und dabonzujagen, un. am 
Mittag erreichte er glücdlich nach drei- 
tägigem ununterbrodhenem Kampf ge- 
gen die Wölfe ein einfames Haus, 
etwa 15 deutjche Meilen von Valdez 
entfernt. Dort fiel er fofort in einen 
tiefen Schlaf, der ihn 18 Stunden 
lang gefangen hielt. 


' 


| 


— Gelungene Bertheidigung. 
Staatsanwalt: „Jch begreife nicht, wie 
der Herr Bertheidiger bei einem Dieb- 
ftahl von zwölf Hühnern von einem 
mwerthlofen Objekt fprechen fann, das 
der Angeflagten außerdem von dem 
Zeugen geichentt worden fei.” — Ver— 
fheidiger: „Die Erklärung ijt recht ein- 
fach. Etiva dor einem Xahre bot ber 
Zeuge der Angeklagten ein Hühnerei 
zum Sefhent an. Die Angeklagte er- 
mwiberte darauf, fie würbe fi das Ei 
Tpäter abholen. Das Ei blieb alfo im 
Neite liegen, und ed wurde ein Huhn 
daraus, tmelches Tpäter zmölf&ier legte, 
aus denen fpäter wieder Hühner mur- 
ben. Als die Angeklagte nun dag ihr 
geichentte Ei holen wollte, fand fie zu 
ihrem Erftaunen, daß. zwölf Hühner 
daraus geworben jeien, und nahm 
diefe als ihr Eigentum an fi.“ 
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Sofalberidjt. 
Bas Bundesturnfef. 
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Rundſchreiben der Feitbehörde an 
die Gejangsjektionen. 


Das große Preisfingen. 


Es findet am 22. Juni im Deutiben Hans 
in Judianapolis ftatt. — Daran fchlieft 
fih ein Kommers, den der Mufi’verein 
den Lurnerfängern gibt. 


Mit dem Preisfingen und dem 
Maſſenchor beſchäftigt ich das legte 
Aundforeiben des Feltausfchufjes für 
das im Juni in Indianapolis jtattfin- 
dende 29. Bundes - Turnfeft. 
Rundfchreiben richtet fi naturgemäß 
in erjter Linie an die Gefangzfektionen 
der Bundesvereine und e3 heikt darin: 

„Der Feltausfhup hat das Feit- 
programm To eingetheilt, daß den 
Sängern befjere Gelegenheit gegeben 
ilt, ihre Kunft zur Geltung zu brin> 
gen, als dies bei früheren Felten ge= 
ſchehen konnte. 

„Wie ſchon früher bekannt gegeben, 
wird von Mitgliedern der Geſangſek— 
tionen, welche ſich aktiv am Feſte be— 
theiligen, keine Feſtſteuer erhoben. Ein 
Spezialausſchuß aus Mitgliedern des 
Muſikvereins, des Mitbewohners des 
Deutſchen Hauſes, beſtehend, wird es 
ſich zur beſonderen Aufgabe machen, 
für die Unterhaltung und das Wohl: 
befinden’ der Sänger Sorge zu tragen. 

„Das Preisfingen findet Donner3- 
tag Abend, den 22, Juni, im großen 
Saale des Deutfchen Haufes ftatt; für 
diefen Abend hat auch der gemifchte 
Chor des Mufifpereins und fein aug 
60 Mann beftehendes Orchefier einige 
Nummern des Programms übernom- 
men, jo daß für alle Theilnegmer ein 
genußreicher Abend in Ausficht fteht. 
Nach dem Konzert find die Sänger 
Gälte der aktiven Mitglieder de Mu- 
fifvereins bei einem Gängerfommerfe. 

„Als Weitdirigenten ermählte ber 
Feſtausſchuß Herrn Mlerander Erne— 
ſtinoff, Dirigenten des Muſikvereins. 

„Bei dem Preisſingen werden die 
Herren Alexander Erneſtinoff, Franz 
Bellinger, Dirigent des Indianapoliſer 
Männerchors, und Oliver Willard 
Pierce, Direktor der „Metropolitan 
School of Muſic“, des Richteramtes 
walten. 

„Nach den Beſtimmungen der Feſt— 
ordnung ſollten die Anmeldungen für 
das Preisſingen ſchon 7 Monate vor 
dem Feſte beim Feſtausſchuß einge— 
reicht ſein. Durch eine Reihe von Um— 
ſtänden, über welche der Feſtausſchuß 
ſelbſt keine Kontrole hatte, verzögerte 
ſich die offizielle Einladung aber, der 
Feſtausſchuß hat deshalb den Termin 
für die Anmeldung auf den 15. April 
feſtgeſetzt. Alle Geſangſektionen, die 
ſich am Preisſingen zu betheiligen 
wünſchen, ſind erſucht, ihre Betheili— 
gung bis ſpäteſtens 15. April beim 
Schriftwart des Feſtausſchuſſes anzu— 
melden. 

„Für die Maſſenchöre, die ebenfalls 
bei der Preisbewerbung in Betracht 
kommen, hat der Ausſchuß für Geſang 
die folgenden Lieder gewählt: 

1) Turnlied, von V. E. Becker. 

2) Beim Rheingold, von Rudolph 
Wagner. 

3) Lena, von R. Unplinger. 

„Wie Schon befannt gegeben, konnte 
nah dem Urtheil des Preisgerichtes 
feiner der eingefandten Kompofitionen 
des Teitlievdes ein Preis zuerfannt 
werden. 

„Die Noten für die oben genannten 
Maffenhöre "tönnen vom Schriftwart 
des Feltausfchuffes bezogen werden. 
Der Betrag muß mit der Beftellung 
eingefandt werben. Gelbitveritändlich 
werden die Noten zum Gelbitfoften- 
preife berechnet. Da der Vorrath der 
Noten befhränft ift und im Falle einer 
zahlreichen Betheiligung der Sänger 
eine Notenfendung von Deutichland 
importirt merden müßte, To ift bie 
prompte Einfendung der Beltellungen 
dringend nothmendig.” 

— 
Neuer Militär⸗Verein. 


Frühere öſterreichiſche und ungari— 
ſche Soldaten haben jetzt Gelegenheit, 
ſich einem beſonderen Verband anzu— 
ſchließen, welcher nehen der Pflege der 
Geſelligkeit und der Kameradſchaft 
auch einen wohlthätigen Zweck hat. 
Der im Entjtehen begriffene Dejter- 
reichiſch-Ungariſche Mili— 
tär-⸗Kranken-⸗Unterſtütz— 
ungsverein fordert alle in Chi— 
cago wohnenden, ausgedienten oder be= 
urlaubten Kameraben auf, Tich heute 
Rahmittag um zwei Uhr im Lofal 
Nr. 271 Di North Ave. einzufinden, 
wo da3 auß den Herren Geo. Frit, 
Franz Lucad, Dr. 3. ©. Relo, W. 
Mabner und U. B. Keitel beitehende 
Komite bereit jein mird, alle ge- 
mwünfshte Ausfunft zu geben und An- 
meldungen zum Beitritt entgegen zu 
nehmen. 


Eine Sivildienfiprüfung. 


Dreißig weiße und act jchmarze 
Knaben im Alter von 16 bis 20 Jahre 
betheiligten fi aeltern an einer 
Zipildienftprüfung zur Befegung von 
Stellen ald Laufboten in der öffent- 
lihen Bibliothel. Die den Bewerbern 
geitellten Fragen waren leichtere, als 
bei der legten Prüfung, da biefe bon 
nur fehr Wenigen beantwortet werben 
fonnten. Die jchwierigfte Aufgabe bei 
der geftrigen Prüfung betraf die Nen- 
nung der Hauptwerfe von Chas, Di- 
dens, Jules Verne, Lonafellom, Eliot, 
Scott u. a. m. . Andere Fragen betra- 
fen die Lage der Müfte Sahara, von 
Port Arthur, ber Niagara-?sälle, der 
‚Hauptjtädte von neun Staaten, von 
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Bietet Allen Gesundheit und Kraft an. 


en kranken und Teidenden Männern und 
* gan gereicht. Diejelbe it willig umd fähig 


t wahriheinlih mehr franten und entmuthigten 


n 
bolfen ala irgend eine andere menjchlihe Hand. 
— — 
Khan * oder wie viele — 

tr. James: W. 


erſonen geholfen. ft be= 
unden worden. Sein Ruhm und 
der Ruf der Heilkraft 
ift in jedes zidilizierte 
Die taujenden banlbaren Bat 
allen Theilen der Welt bie ihm ihre Ge= 
fundheit und in ma Fällen ee Beben 
verdanten, find die beiten Beweiie feiner 
Fähigkeit. 


Frei! Leien Sie diefe Offerte. 


An Reiche und Arme zugleich. Es ko⸗ 
et nichts einen Verſuch gu machen. Sie 
Önnen fich ohne Koften überzeugen. Tau⸗ 
fende haben e& verjucht und fanden dieje 
Band ftarf genug um fig aus den Klauen 
verichiedener Krankheiten er Wa: 
zum nicht Sie? Vielleicht haben Sie diefe 
Offerte jhon zuvor gejehen und gelejen. 
Davon erzielten Sie feinen Nugen. Dieje 
allein wırd ihnen auch) seßt nichts helfen. 
Die Gewohnheit des Aufichiebens hat 
{hon manden Mann und manche Fran in 


ba3 Grab gebracht. Zögern Sie nicht. Schrei- 
ben Sie an Dr. Kibd, heichreiben Sie 3 ven 
U und er wird Jonen eine Brobebehand: 
ung frei jenden. Bedenken Sie, Frei! Es 
foftet Ihnen nur zwei Gents für eine Pojts 
marke, Ste können dann jelber urtheilen. 
Thun Sie dieſes heute und in kurzer Zei 
werden Sie den Tag fegnen an dem Sie zuerit 
an Dr. Kidd ichrieben. Högern Sie nicht dem 
Doktor alles fiber Ihren mitzutheilen. 


Bierhunderttaufend Krante 
haben an Dr. Kidd geichrieben. ‘yedes Leiden 
des menſchlichen Körpers wurde in jeder möge 
lichen Erſcheinung und Phaſe in dieſen Briefen 
beſchrieben. Hat die Erfahrung in vierhun⸗ 
derttaufend Fällen für Sie irgend welche Bes 
deutung ? it möglich daB Ahr Hausarzt 
nie zubor einen Re ähnli em Yhrigen 

ejehen hat. Dr. Kidd hat. Er und feine Alfi= 
enten haben taujendmal fo viel Erfahrung 
gedabt als der gewöhnlihe Arzt. Erfahrung 
it Die beite Lehrerin. Sie dürfen nicht zuge= 
ben daß jentand an Fhnen erperimentirt. Aus 
der ganzen Hay! derjenigen die ich der Be- 
handlung des Dr. Kidd anvertrauten haben 
80 Brozent jofortige Befjerung berichtet. Kön⸗ 
nen Sie die Gelegenheit eine Behandlung une 
ter welcher acht aus zehn der fchtwierigiten 
Bälle Hilfe fanden frei zu verfjuchen vorbei 
gehen lafjen? 


Suren Die wundervoll fcheinen. 
Die Tage der fabelhaften Wunder find vor« 
über und Dr. Kidb behauptet nicht das Uns 
mögtihe und Wunderbare thun zu Pönnen, - =; 
dennod) fcheinen manche der Kuren die in den 
Briefen bon dantdaren Batienten erwähnt - 
werden wirtlid wunderbar zu fein. Die fol 
genden Auszüge aus einigen Briefen erzählen 
ergreifende Gefchichten von langem Leiden und 
wunderbaren Heilungen. Herr X. Schwandt, 
wohnhaft So. 504 E. Markt Et., Winong, 
Minn., berichtet wie folgt: — „Ach habe be= 
reii3 3 Jahre an Rheumatisnus, Nieren- und 
Blaſen beſchwerden gelitten, lonnte weder ſitz⸗ 
en noch liegen. ſolche Schmerzen hatte ich im 
Kreuz. Es gereicht mir ader jetzt zum Ver⸗ 
gnügen, nachdem ich 
empfehle Ihre Heilmittel allen Leidenden.“ 


nen, 
Sen gi Gejundheit und 


eine kurze Zeit Khre Metizin gebrauchte meine völlige Geiundheit am berichten. 
\ yeilmi e rau Minnie Schmidt, wohnhaft No. 517 Eramford 
Middletomn, D., jhreibt :—" Jh teile Ihnen hierdurch mit da; ich von eincr Iangwierigen Krankheit d 


und Armen wirb 
und uses, Reichen 4 ten. Diele 
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Jungen 


erjonen zur Erlangung 
elbe iſt bereit-irgend einem 
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Ihre Medizin völlig geheilt bin. Mein Magen war fo jchwac dar ich nichts mehr effen fonnte. Mein 
der; lopfite furchtbar und fo mie bas fchlug Flopfte es aud) im Kopf. ch mar jo matt da& ich nicht zu 


. tonnte. 


ch fann jeder leidenden Frau Dr. James W. Kibds Medizinen empfehlen und gebe gerne 
Maujton, FJuneau_Co., Wis., berichtet eine wunderbare 
‚Wenn Sie mid vor einem Jahr gejehen hätten, hätte 
( Ihre Arznei bekam Lonnte ich faum gehen oder liegen. 3 jind fe t 25 
ich leidend bin und hebe während diefer Zeit viel Geld weggeichmilien. Gott fei Dank, dat; ich 
unberte Briefe dieier Art von Männern und 


Math. Siebeder 
faufen meine Gefundhe t jest nicht. 
iit gefährlih. Ehe ich 


tor gefunden habe welcher mid) herftellte.” 


Als ich mit Ihrer Medizin anfing habe ich 165 Pfund gemmogen, jet wiege ich 126 Bund, 


ustunft.“ gs 
2 Tauſend D > 
hätten Sie gejagt daß 
Jabre da 
einen Do 
auen bie vom 


eilung 


Rheumatismus, Nierenleiden, Herzkrankheit, Theilweifer Lähmung, Blafenfrankheit, Magen= und Einge- 


weibeneihwerden, Hämorrhoiden, Katarrh, Bronchitis, Lungenſchwäche, 


fthna, hroniihem Huiten, Ners 


bofität, Hrauenkranfheiten, Lumbago, Hautkrankheiten, Strofeln, Unreınem Blut, Allgemeiner Schwäche, 


u. j. m. geheilt wurden beiweifen des Doftors Fähigkeit. 


Alten Frei. 

Die freigebige Natur des Doltors, fein rechtihaffener Sinn und fein Glauben an feine Heilmittel 
terben flar gezeigt Durch feine Fiberale Offerte eine freie Behandlung zu fenden. Alles was er fagen Tinnte, 
die Worte Höchiten Sobe3 von Anderen, würden nicht jeden Leidenden überzeugen. Menn er jeboch einem 
en darum fragenden eine re abjoknt frei anbietet, follte aller Bmeifel beieitigt fein, 

n 


enn Sie irgendwie Fran? nd leiden 


dendweifel nicht auffgmmen Iaffen. 
ie heitte und geben Sie dem Boltor eine 
ranfHeit Sie geheilt werben wollen. 


sie tr d geben Sie ihm eine Gelegenheit Sie zu heilen. 
nit weil Sie meinen hr Fall fei unheilbar. Er hat Ichon Humbdette joicher Fälle geheilt 
Sie können nichts verlieren._ Sie Haben alles zu aewinnen. Schreien 
e Beihreibung Ihres 
Sie werden die freie Be 


erhalten. Keine Nachnahme, (C. O. D.) oder anderer 


Dr. James DB. KDD, Box 1005 Fort Wahne, Andı 


Die Ehcemüden, 


Derlafj:ne £ranen nnd trenfofe Männer bes 
ſchäftizen die Gericht;. 


Mabel Marcuſſon wurde geſtern 
durch Richter Brentano von Dr. Wmn. 
Boringer Marcuffon, 1048 W. Yad- 
fon Boulevard, gefchieden. Die Frau 
befhulfdigte ihren Gatten auf dem 
Zeugenftande, fie wiederholt mit Er- 
mordung bedroht zu haben. Der Ver: 
flagte vertheibigte jich nicht. Das Paar 
hatte außergerichtlih das Abkommen 
getroffen, dab der Vater den fieben- 
jährigen und die Mutter den zmweijäh- 
rigen Sohn erhalten foll, legtere aber 
auch den ältelten, falls Dr. Marcufjon 
fich wieder verheirathet. Auch muß der 
Arzt feiner Gattin $20 den Monat 
Nährgeld für das jüngere Kind zahlen. 
Die Frau mohnt jett bei ihrer Weutter, 
51 Alice Place. Das Paar heirathete 
bor neun Jahren in New Orleans. 

Auf die Scheidungsflage Bernard 
Domans, des hiefigen Vertreters ver 
Prudential Lebensverficherungs - Ge 
ſellſchaft, wegen Verlaffens, hatte feine 
rau mit einer Gegenklage megen 
Nichtunterftügung geantwortet. Die 
Hrau erzählte Richter Brentano, vor 
dem die Sache gejtern verhandelt mur- 
de, ihr Gatte verdiene zwar $5000 
das Jahr, doch habe er für fie und 
ihre drei Kinder nicht hinlänglich ge— 
ſorgt. Doman wich den Fragen des 
Richters nach ſeinem Verdienſt ängſt— 
lich aus, gab aber ſchließlich zu, er ver⸗ 
diene weniger als $35 die Woche. Das 
Paar heirathete 1899 in Philadelphia. 
3mei Jahre jpäter wurde Doman 
nah Chicago verfegt, und feine Frau 
meigerte fi, mie er menigftens be- 
hauptete, ihm zu folgen. Der Richter 
behielt fich die Entjcheidung vor. 

„Mein Gatte Tchlug mich und dann 
lief er fort,“ erflärte Hine Friedman 
auf dem Zeugenjtande geftern vorRich- 
ter Ihompfon bei Verhandlung ihrer 
Scheidungdflage. „IH gab ihm,“ 
fuhr fie, auf eine Frage des Richters 
antmwortend, fort, „gar feinen Grund 
dazu. Eines Morgens fam er in Peo- 
tia, wo wir wohnten, in mein Schlaf- 
zimmer, jchlug mich und lief davon. 
Ich habe ihn nie wieber gejehen.” Die 
Scheidung wurde ausgelprocden. 

Am 26. Januar 1905 hatte nad 
über 25jährigem Zufammenleben Em- 
ma GCornmwell fih von ihrem Gatten, 
Cha3. Eorniwell, getrennt, und gejtern 
trug fie im Superiorgeriht auf Lö- 
fung der Ehe an. Als Grund werden 
angebliche häufige Mifhandlungen ge- 
nannt, 

Clara E. Madin, melde geftern 
ebenfalls aufScheibung Elagte, begrün- 
det das damit, daß ihr Gatte fie am 


| 


ögern Sle 
sie düren 


Falles, oder, jagen Sie ibm von mweldier 
Handlung bei 'umgehenber Boft, p 


Fang. Adreſſiren Sie 


gemachten Scheidungsklage an, daß 
ſeine Gattin Grace ihn bereits am Ta— 
ge der Hochzeit, welche am 15. Januar 
1890 in New York ftattfand, verlaf- 
fen habe. : 


Terner Elagten geftern im Superior= 
gericht auf Scheidung: Gilvia gegen 
Henry B. Marks; heiratheten im Sep 
tember 1903 in Nem York, trennten 
fih genau ein SNahr fpäter. ba 
Ihompfon ift als Mitdellagte ges 
nannt. 

Dora gegen John H. Sullivan, hei= 
ratheten im September 1898, trenn- 
ien fi 1900, Graufantteit. 

—. 
Auderſen⸗Feier. 


Der loo. Geburtstag des Dichters gibt Anlaß 
zur allgemeinen Ehrung. 


Seit mehreren Monaten iſt eine Be— 
wegung im Gange, den hundertſten 
Geburtstag von Hans Chriſtian An— 
derſen, dem liebenswürdigen Dichter 
und Märchenerzähler, in möglichſt 
vielen öffentlichen Schulen des Landes 
zu feiern, und in Chicago hat ſich zur 
Förderung dieſes Planes ein Komite 
gebildet, in welchem 36 deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Vereine vertreten ſind. Der 
ausführende Ausſchuß dieſes Komites 
beſteht aus den Herren Charles Ry— 
berg, Vorſitzer; William Hanſen, John 
Smith, M. Rasmuſſen, Carl Hanſen, 
S. F. Corydon, R. Meyer, C. Ohlrich 
und Frau Laura Miller. 

Anderſens Märchen ſind heute noch 
unſtreitig die beliebteſten Kinderge 
ſchichten. Sie regen die Phantaſie in 
zarter und doch kräftiger Weiſe an 
und wirken zauberhaft auf das ind 
liche Gemüth, ſo daß kaum ein anderes 
Werk ihnen an erzieheriſchem Werth 
gleichkommt. DieEhrung, die man dem 
Dichter darbringen will, iſt eine rüh— 
menswerthe Anerkennung ſeiner hohen 
Verdienſte. a, 

Am zweiten April wirb im Lincoln 
Part eine große Feier veranftaltet wer» 
den, au welcher jämmtliche Kinder in 


den öffentlichen Schulen der&tabt eil- 


geladen werden jollen. Ein Konzert 


wirb einen Theil ber Zeftlichteiten bir 


den, und mehrere Rebner werben auf 
die Bedeutung des Tages hinmeilen. 
Die Hauptrede zu halten, hat ⸗ 
neur Deneen zugefagt, falls ihr nicht 
unvorhergejehene Amtspflichten b 
verhindern. Am folgenden Abend fin 
det in der Orcheiter-Halle eine Unter 
—* deren anne Den 
ond3 für das neue bäni t 
haus zu qute fommen foll. Wie bes 
fannt, trägt die ftädtifche Schule an 
Weit Divifion und Lincoln Str. feih 
einiger Zeit den Namen bes Dichters, 
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B2EC So: sein. 


wol. bedrudte ‚Chal- 
lies. 


JJ— 


arz und namen 


—— 


Räumungs-VYerkauf von langen und kurzen Coats 


Mangel an Raum, wegen geplanter baulicher Veränderungen, u. fortwährend eintreffende Sen— 
dungen, erfordern die Räumung aller Winter Coats zu faſt jedem Preis. 


Kerſeys u. 


Partie zwei, 4.75 


Dieſe Gruppe enthält alle Damen— 
chen⸗Coats von beiden Abtheilungen, 
815 koſteten. 


Montagnacs, 


Gruppe 4A iſt der größte Bargain der Partie, und beiteht aus ! 


und Mäd- 
Die bis zu 
Stoffe find Coverts, SKerfeys u. 
fpezieller x „cfaufspreis, 4.75. 


Mirtures, alle fatingefüttert 


Sparſamkeits-Baſement. 


3.75 


Partie drei, 6.75 


Partie eins, Coats werth bis 12.50 zu 3.75 


Ein großes Aſſortment von Damen-Coats, von den Haupt- und Baſement⸗Abthei— 
lungen, Cheviots Montagnacs, 
den allerfeinſten Facons, ein prächtiger Bargain; bis zu 12.50 Werthe, zu 


und in 


Damen-Eoat3, durch und durch gut gejchnei= 
dert und in Facons die auch 
noch gut find, in Kerfeng und feinen Chevivts, 
früher bis zu $20, Preis, 


nächitte Saiſon 


6.75, 


Bartie vier, Eoats werth bis 825 zu 7.50 


Kleidungzitücden, Die 


immer in Mode f.nd. Alle 4 langen Coat3, in hübjchen lohfarbigen Covert3 und 


ſchwarzen Montagnacs, 


Geſchneiderte Suits, in Coverts, Cheviots 
u. Novelty Suitings, Blouſe u. Coat Fa— 
cons in neueſten Modellen, Montag 7.50. 


hübſch gefüttert, Werthe bis zu 825, zu 7.50. 


Großer Einkauf von Damen Suits 


u. 


Seid. Shirtwaiſt Cuit3, aus f'ch geitreift. 
Novelty gemuſtert. 
blau, braun u. grau. Montag zu 9.50. 


Taffeta, ſchwarz, 


Feine Damenſchulie zu einer Grfparnik von 331% 


Die zweite Sendung diejer fchönen Schuhe ijt jeßt angefommen und ift bejfer al die erite. 


$3 und $3.50, aber tpir Dürfen den Nanıe des Fabrifanten nicht nennen, weil fie in Chicago zu einem Drittel mehr ver= 


Diefe Schuhe von beitem Ruf zu 


fauft werden; Doch ijt der mwohlbefannte Name auf jedem Paar. Eine Erfparnig von 1.15 und 1.25 per Paar. 
Sparjfamfeit3-Bafenent. 


53 Damenichube 1.75 


1.50 
Schulſchuhe für 
Mädchen 
Kainder, 
Eꝛcenſion 
od. 
len, 
zu 


Mädchen- und 
Kinderſchuhe — 
feine —— 
Vatentleder, Vi 

ci Kid und 
—— Werthe b. 


„ 1.25 


zu 


Neue Frühjahr: 
ſchuhe für Da— 
men, in Vici 
Leder, mit Pa— 
tent Tips, neue⸗ 
ſte Muſter und 
Leiſten, 32.00 


zei, 45 


SatinCalf Kna— 
> - Schulichus 
e, ſolid Exten— 
— Sohlen, — — 
Größen 9 bis 
81; G. 214 F 
Di A ipezieller 


rin 


nu: 


und 1.75 


und 
Dide 
Edge 
leichte Soh— 


95e 


len, 
bis 5, 
zu 


Patentleder 
Vici Kid Baby— 
ſchuhe, 
wendete 
Größen 2 


3. 59 Damenſchuhe 2.35 


u. 


handge⸗ 
Soh⸗ 


50: & 


Befter von Kleiderfutter und Waſchſtoffen 


Wir haben für unſere großen 


Dieſe Kollektion iſt noch vermehrt durch verſchiedene Fabrikpartien in feinem Aſſortment. 
Reſter von Waſchſtoffen, Draperies, 
Reſter von Nainſooks und Longeloths, 


Beſte Qualität Schürzen-Ginghams, in 
jeder Größe karrirt, ‚blau und braun, 
bom Ctüd;auch beite Drei Rrints, MYd. 

dc; Fanch Zephyr "Singh ams, 6 

per Yard, e 
Extra ſchwere Hotel Bett— 
lafen, Größe 81 bei 90, 50c. 


Hotel Kiffenbezüge, mit 3= 
3ölU. Saum, 45x35%, 12txc. 


UIus den japanifhen ee 3 
quartieren. 


Eine ganze Weile jchon ijt in den 
Berichten, zumal in den brieflichen Be- 
tihten dom Kriegsjhauplage in der 
Mandfchurei, eine ungemwohnte Unter- 
bredhung eingetreten. Manche der be- 
rufsmäßigen Augenzeugen Der Ereig⸗ 
niſſe ſind auf Wochen nach Japan 
oder gar nach Rußland gereiſt, um ihre 
Ausrüſtung zu erneuern, ſich einiger— 
maßen zu erholen und allerlei Vorbe⸗ 
reitungen zur Wiederaufnahme des 
Feldzuges zu treffen. Einige benutzen 
die Zwiſchenpauſe dazu, aus Peters— 
burg, Moskau und Warſchau aufre— 
gende Dinge zu melden. Andere wieder 
ſind freilich an Ort und Stelle geblie— 
ben und einer von dieſen, ein Bericht— 
erſtatter des Londoner „Daily Tele— 
graph“, bringt ſich jetzt mit einem aus 
General Okus Hauptquartier Ende 
Dezember datirten Briefe in Erinne⸗ 
rung, der einen Einblick in das Still— 
leben japaniſcher Winterquartiere am 
Schaheho gewährt. 

Die feindlichen Heere —ſchreibt die— 
ſer Beobachter — haben ſich in die 
Winterquartiere gelegt, wo ſie eben 
gingen und ſtanden. Ruſſen und Ja— 
paner ſind an manchen Stellen kaum 
600 bis 700 Schritte von einander 
entfernt. An den Häuſern hier in 
Schihilo — den Quartieren der frem— 
den Militär-Attachés, dem Patienten— 
zimmer des Drtsarzies, der Wohnung 
des Holzkohlen-Inſ fbeftors, dem Haufe 
unferer amtlichen Dolmeticher und an= 
bern diefer Art — an diefen Häufern 
werben alle möglichen Ausbefjerungen 
borgenommen, um fie dem Gejchmad 
und den Bebürfniffen der zeitweiligen 
Sinfaffen beifer anzupaffen. E3 find 
da3 allerdings Werbeijerungen und 
Erneuerungen, die ihre natürlichen 
Grenzen in der Menge und der Be- 
‚Ichaffenhsit der vorhandenen Vorräthe 
finden. Sn den meilten Fällen be= 
ſchränkt man ſich darauf, die übel zu= 
gerichteten Yenfter und Thüren noth- 
dürftig zurecht zu fliden, Spalten, 
Riten und Löcher zu verjtopfen, denn 
der Wind bläft Scharf und falt herein 
in biefen Tagen, und die Lehmmauern 
im Innern allenfall3 mit alten Zei: 
tungen zu beveden. Die einen haben 
bie Lehmfußböpden mit Strohmatten 
bebedt, um die au3 dem Boden aufitei- 
gende Kälte einigermaßen abzuhalten, 
‚andere haben fogar mit Vorhängen ihr 
perfönliches Behagen erhöht. Ueberall 
aber in dem meit ausgedehnten Land— 
ftrich, der heute von den drei japani- 
fchen Heeren bejebt ift, unter den Ab- 
hängen tiefer Schluchten, in den Hö- 
fen und Baumgärten der Häufer, in 
den Tempelböfen, in den Gärten und 
Umzäunungen einfamer Gehöfte und 
Binter ven Schuppen der Einfehrhäu- 


“ _ jer.an der Straße, kurz überall, mo bie 


Dertlichkeit günftig ift und das Be- 
bürfniß e3 erheiſcht, iſt Obdach aus 
Hirſeſtroh für Pferde und Maulthiere 
eingerichtet. Und ſo, nach allen Anzei⸗ 
hen zu uriheilen, bereitet fich alle Welt 
‚augenjcheinlich vor, jo gut e& eben an- 
dur) bie unendliche Wartezeit 
langen Wintermonate bindurchzu= 
lommen. 
Sn der That, man darf ruhig be= 
Haupten, dat der Winter fchon jeht in 
8 Land gelommen ift, obfehon bie 
fundigen Leute verfichern, die 
nun de F * = 
u zum ußtſe 
—— indeſſen er 


Futter Rejte 
d...led Bercaline, Serge3, Silefias, Linen Canvas, — 
Iine3 etc., alles gute brauchbare Zängen— 1% 
| Yard Längen, werth bis 35c, Yard, 1 


Kabrifrejter von Taffeta Wajch Suit- 
ings, ‚in den neuen Seidenmujtern — 
farrirt, getupft, Sprigs ete.,, in allen 


neuen Schattirungen, die 12: 
Yard zu ec 


r: Sateen in fchwarz und ‚farbig, © 


21% 


c, 9c und 


net das Thermometer Morgend furz 


por Sonnenaufgang 11 Grad Fahren= 
heit unter Null, was für die Truppen 
in den Schübengräben doch jchon recht 
ftreng ift. Für bie Abtheilungen, die 
in der erjten Gefechtslinie und in den 
Vorpojtenjtellungen liegen, wird aller= 
dings alles Mögliche gethan, um ihnen 
da3 UIngemadh der falten Jahreszeit zu 
erleichtern. Unter den Wällen ſind Kel— 
ler ausgehoben worden, die im Innern 
mit Hirfejtroh bekleidet find, und uns 
zählige irdene und metallene Töpfe zur 
Aufnahme von Holzfohlen, die jtet3 
glühend gehalten werden, find zur Hei- 
zung diefer Höhlen aeliefert imorben. 
Die Soldaten haben Läufe unnSchlöj- 
fer ihrer Gewehre mit Tuchleiften und 
Streifen ummwunden, um nicht dur 
Berührung mit dem Falten Eifen 
Troftfehäden zu erleiden. Die Kapalle- 
rilten haben daffelbe mit den Steigbü- 
geln gemacht, und wenn die Offiziere 
du jour und der Ronde die Pojten 
beimfuchen, jo lautet ihre Weifung da= 
bin, den einzelnen Mannfchaften den 
Puls zu fühlen und fich zu vergemil- 
fern, daß Jte hinreichend Widerjtand3- 
traft befiten, um der gefpannten Auf: 
merkjamfeit des Wachtdienites bei jol- 
cher Kälte gerecht zu werden. 


Sn diefen Tagen, um das Ende De- 
zember, bebecdte eine leichte Hülle von 
feinem, pulverdünnem Schnee die gan 
3e weite Randfchaft. Diefer Schnee ift 
fo dünn, daß er in der That bereits in 
den braunen Boden der Straßen und 
Mege dureh den unaufhörlichen Ber: 
fehr hineingeftampft worden ift und 
auch in den Getreidefeldern zeichnet fich 
die lange gleichmäßige Linie der leicht- 
gebogenen Furdhen durch einen zarten 
ſchwarzen Strih ab. Nur in einiger 
Entfernung, dort, wo die meitlichen 
Höhen Tich allmählich erheben, dehnt 
fich die Landfchaft in weithin ununter- 
brodhener Ausdehnung von Meißen 
Flächen im Sonnenlichte aus. Wir rei- 
ten eine Strede meit in dieje meiße 
Landichaft hinein, nad) Norden zu in 
der Richtung auf das Hauptquartier 
einer der borgefchobenen Dipifionen. 
Natürlich find wir darauf bedacht, für 
einen foldhen Ritt gutes Wetter und bie 
Mitte des Tages abzumarten, denn der 
bolle Sonnenfchein mat doc einen 
erheblieden Unterfchied in der Tenipe- 
ratur. Einer der Hauptmwege in nörb- 
licher Richtung zieht fi) an der Dft- 
grenze bes einen Theils unjeres Dor- 
fes Schiliho entlang. E3 ift eine breite 
Heeritraße, voller Unregelmäßigfeiten 
in Geftalt plößlicher Steigungen und 
Abfälle. Hier gelangt man zuerft in 
den großen Heereäverfehr Hinein. Die 
Räder beladener Karren . Inarren 
fchmwerfällig über den gefrorenen Bo= 
ben dahin, und der von den erhißten 

Pferdes und Maulthiertreibern auf- 
fteigende Dampf hängt mie ein leichter 
dünner Nebel über dem Wagengemwirr. 
Drei Brüden führen bier über ba3 
Tchmale Flüßchen, das die beiden Dorf- 
bälften von einander trennt. Eine die- 
fer Brücden ift dauerhaft, von fchwe- 
rem Bauholz hergeftellt und dient dem 
Verkehr fchmerer Wagenzüge. Auf dem 
jenfeitigen Ufer fteht ein Poften vor 
feinem Schilderhaus von Hirſeſtroh, 
unten am Uferabhang. Seine Haupt⸗ 
aufgabe beſteht darin, die zurückkehren⸗ 
den Wagenzüge in der Richtung abzu⸗ 
leiten, wo die Fahrt ſonſt durch das 
Waſſer geht. Heute ift das ſeichte 
Flü — und nb bas Eis 


—— 


Spunalaß. 


* 


| den Winter initandjegen. 


Verfäufe mit Verluften an den Nejtern zu bezahlen. Unsere Kunden aber haben den Vortheif. 


Sparſamkeits-Baſement. 


Suitings, Waiftings, Shirtings etc., Ic und 5c 
1 6i3 6 Hd. Längen, 36 bi3 40 Zoll breit, 9c 


27=z0llige Barnaby Suitings, Ging» 
ham und Madras Effekte, Sterne, ge— 
blümt u. ſ.w.; 32-zöll. N dovelth —— 
ter Madras, werth bis 356; 9 
1246c und c 
Geſäumte gebleichte Bett-La— 
ken, ſpez. markirt zu 42c. 


Kijjenbezüge, 111%c 
Bettlafen zu 37e, 


Hohlgeſ. 
Ungebl. 


5e 


7 


Der Weg fällt nach der Brücke zu jäh 
ab und ſteigt auf der andern Seite wie— 
der ebenſo jäh aufwärts in die Stra— 
ßen des eigentlichen Dorfes Schiliho 
hinein. 

Auch hier ſtößt man allenthalben auf 
überzeugende Belege für die Anſicht, 
daß die Truppen ihre Quartiere für 
Auch hier 
finden wir allenthalben Obdach und 
Unterſchlupf für Pferde, die Fenſter 
friſch mit Papier verklebt, die Einfrie— 
digungen der Gehöfte aber ſauber ge— 
fegt. An einer Ecke iſt eine Huf— 
ſchmiede eingerichtet, und eine Schaar 
japaniſcher Soldaten iſt unausgeſetzt 
in eifriger Arbeit, die kleinen chineſi— 
ſchen Trainpferde mit geſchärften 
Eiſen zu beſchlagen, da die Wege an 
vielen Stellen durch Eis und Schnee 
bis zur Ungangbarkeit glatt 
ſchlüpfrig ſind. Die chineſiſchen Pferd— 
chen müſſen zu Boden geworfen wer— 


funtelnd weißem Schnee, der noth- 
dürftig die Aecker bedeckt. Die Train—⸗ 


kolonnen ziehen mühſelig nach Norden, 

und der ſchneidende Wind bläſt uns 
unaufhörlich gerade ins Geſicht. Doch 
dieſer letzte Theil unſeres Rittes iſt 


bald beendet. Im nächſten Dorfe fin— 


den wir das Hauptquartier einer der 
vorgeſchobenen Diviſionen. 


An einer 


Stelle erhält eine Abtheilung Rekruten 


ihre Felddienſtausbildung und lernt 


als Schützen ausſchwärmen, ſoviel als 


möglich dem Gelände Deckung abge— 


winnen und raſch in die Schützengrä— 
ben einrücken. Nicht weit von dieſen 
jungen Helden macht eine Batterie Ar— 


lillerie mit neuen Fahrern, Geſchützen, 


m — —ñ —e —ñ — — — — — —— — — —— —— — — — — — —— —— m —— ——— — — 


und | 


ven und alle "vier Beine werden ihnen | 


zufammengebunden, ehe es möglich tft, 
fie zu befchlagen. 
hier drei oder vier Pferde mit zufam- 
mengebundenen Beinen auf dem Bo: 
den niedergehalten. Sie liegen auf 
Strohmatten zum Schuß vor der Käl- 
te des Bodens und m 
aiwvungener Geduld, biß an fie die Nei- 
he foımmt, die Operation zu beitehen. 


eye | ; Kara.“ 
Sp fieht man denn 


Munitiong- und fonftigen Wagen alle 
mögliden Bewegungen dur, im 
Schritt, im ITrabe und im Galopp. 
Bald führt fie in Linie cuf zum Ge- 
fecht, bald bricht Jie wieder ab und fett 
fih in Kolonne, und Proten und Ge: 
ſchütze ſpringen ſchwerfällig und un— 
geſchickt über die hart gefrorenen Acker— 
ſchollen dahin. Und wieder an ände— 
rer Stelle bewegt die Divifionsfavai- 
lerie ihre Pferde und reitet fie auf der 
Dede in riefigem endlojem Sreife. 
Und jo ift auf dem offenen Gelände 
außerhalb des Dorfe‘ alles IThätigfeit 
und rühriges Leben, doc) es ijt ein Le- 
ben frieblicher Rührigfeit und emfiger 
Vorbereitung für fünftige Kriegs— 
ereignijfe. Augenfcheinlich liegt aber 
der Zeitpunkt für die ernite Kriegsar- 
beit noch eine ziemlich weite Spanne 
Zeit vor und, und die Yangen Monate 
falten Winters müjjen wohl erit lang- 
ſam verrinnen. Inzwiſchen herrſcht 
verhältnißmäßige Ruhe an der Front. 
u nn 
Der Didter als Prophet. 


Vor zehn Jahren erjchienen in eis 
nem Dresdener Ver/:g zwei Romane 
bes holländifchen Dichters Louis Cou= 
perus, die heute eine befondere Bedeu 
tung gewinnen. Der eine diejer Ro- 
mane, „Majejtät“, gibt in einem groß 
angelegten Bhantafiegebild eine Schil- 
derung des ruffifhen Kaifers Aleran= 
der III., der andere, „Weltfrieden“, ijt 
eine Yortjegung des erjten Werkes und 
hat zum Helden Nikolaus II. Sn 
„Weltfrieden“ heißt der Zar Othomar 
bon Liparien, feine Gattin Valerie. 

Beide Dichtungen bieten ein muns 
derbares Beijpiel Ddichterifcher Geber: 
gabe. Nicht nur der Friedensfongreß 
ift in ihnen vorausgefagt; auch die 
jüngften Ereigniffe in Rußland find 
in „Weltfrieden“ mit einer fo anjchaus 
lichen Klarheit gefchildert, ala hätte 
Gouperus feiner Dichtung die Berichte 
ver heutigen Tageszeitungen zu Grun= 
de gelegt. Nur in Einem meicht bie 
Poefie von der Wirklichkeit ab, in der 
inneren Ausgejtaltung der Hauptper= 
fon. Der Kaifer des Romans fühlt 
auf das lebhaftefte mit feinem Bolt, 
im Gegenfaß zu feinen Rathgebern; es 
drängt ihn, felbjt mit den Unzufriede- 
nen zu fprechen, aus feinem abgejchie- 
denen Schloß in die Hauptjtadt zu ge= 
ben, e3 zu verhindern, daß „im Na- 
men Seiner Majeftät Greuel begangen 
werden“. Wir jegen einige Seiten des 
Werkes hierher; fie erzählen von einer 
Unterredung des Zaren mit einer 
Gemahlin und bedürfen feines Kom= 
mentar2. 


Valerie erfchraf. Sie jah muthlos 
da mit einer Hofdame, die fie fofort 
mwegfandte, al3 fie die nervös erregten 
Züge Othomarz jah. 

„Mein Gott, Dthomar, 
e3? Neue Nachrichten? 
me?” 

„Es fann nicht länger fo fortgehen, 
Valerie; ich gehe Heute noch nad 


„Rah Kara?“ 

„Sch will mich zeigen. Sch hätte e3 
fofort thun müffen. Uber alle haben 
mir abgerathen: Cazera, Du, alle. 


mas gibt 
Telegram: 


| Aber jo fann das nicht länger fort- 


rten mit ers: | 


gehen! Was gefchieht eigentlich, ich 


' fehe bier nichts, ich werde bewacht und 


ich ſehe nichts. 


Bei der herrſchenden Stille hört man 


deutlich, wie ein Hufeiſen tiefer in die 
Kohlen des Schmiebefeuern 5 
wird. Mean hört, wie fich eines von 
den Pferden vergeblich fchnaubend und 
föhnend abmüht, ſich von den Feſſeln 
frei zu machen und wie mit leichten 
Hammerſchlägen einer der Schmiede— 
gehilfen einen verbogenen Nagel, den 
er zwiſchen Daumen und Zeigefinger 


Worauf warten wir? 


Ich weiß es nicht. Bis der Brand 


noch mehr um ſich greift, bis noch mehr 


geſchoben 


der dickbehandſchuhten Hand hält, auf 
dem Ambos gerade klopft. Sie alle ar-⸗ 
beiten in pelzgefütterten Jacken und 


mit ſorgfältig über die Ohren gezoge— 


nen Mützenklappen. Jenſeits des Dor- 
fes dehnt ſich weit und breit, zumeiſt 


flach, das Land vor uns aus. Wenige 
vereinzelte Hügel in der Ferne, die in 
nordweſtlicher Richtung 
werden, mildern kaum in nennenswer— 
them Maße die Gewalt des Nordwin— 
des, der über die Flur dahinfegt. Der 


ſchwungenen Kurven entlang durch die 
Getreideäcker. Die Ausſicht iſt ſo frei, 
daß man drei bis vier verſchiedene 
vollſtändige Trainkolonnen auf dem 
Wege zerſtreut vollſtändig überſehen 
kann. Langſam machen ſie ihren Weg, 
Fahrer und Soldaten der Bebedung | 
neben der Kolonne in fchweren Män: 
teln und Pelzen. Kleine Eiszapfen 
hängen bon den Nüftern der Pferde 
herab, denn die Feuchtigkeit des war- 
men Athems gefriert fofort im ber 


‚Iharftalten Luft. 


Späterhin erreichen wir ein -Dorf, 
mo das Feldlazarett einer Divijion 
eingerichtet ift. Hier herrfcht viel rüh⸗ 
riges Leben die ganze Länge der einzi— 
gen unendlichen Dorfſtraße entlang. 
Lazarettgehilfen eilen allenthalben ge— 
ſchäftig von Haus zu Haus. Vom weſt⸗ 
lichen Ende des Dorfes her taucht eine 
Abtheilung chineſiſcher Kulis auf, die 
auf Tragbahren die unbeweglichen, in 
wollene Decken gehüllten Geſtalten der 
ſchon der Geneſung entgegengehenden 
Soldaten tragen und den Weg ein: 
Ichlagen, der über bie Ebene dahin zum 


EA 


UM | Elend fortvecetiren. 
bemerfbar f ö 


Weg mwindet fi vor uns in lang ge: | brüche 
Mitleiden. 
Hände und wollte ſprechen, 


gemordet wird? Ich bin überzeugt, 
daß es beſſer werden wird, ſobald ich 
mich zeige. Ich will mich ſelber mit 
der Wirklichkeit der Dinge beſchäfti— 
gen. Hier im Imperial vermag ich 
nichts. Ich unterzeichne Schriftſtücke, 
ich unterzeichne Vollmachten. Ich bin 
auf allen Seiten gebunden durch Ezze— 
ra, durch die Miniſter, durch jeder— 
mann. Sie bewachen mich: das Pa— 
lais iſt voller Soldaten. Was ſoll das 
heißen? Mein Volk liebt mich. Sie 
werden mich nicht ermorden. Sie wol— 
len Brot, ſie wollen ihr Leben genie— 
ßen und nicht in ihrem ſchrecklichen 
Sonſt wollen ſie 
nichts . . .* 

Die junge Kaiferin war zitternd- 
aufgejtanden. Sie kannte diefe Aus- 
einer unbezmwingliden Ber: 
In ihr war ein endlofes 
Sie ergriff Othomars 
aber er 


zweiflung. 


fuhr erregt fort: 

„Nach der Reform der Berfaflung 
glaube ich, daß alles gut fein würde; 
die das Volt ift mit der Reform nie- 
mals zufrieden gewejen; das Bol ijt 


drei. 


Kranke! 


Für Rhenmatismus, 
ich das be 


und wer mit biejer f * be 
* es zu probiren — u 
— — 


— Ba ee 
u 
wirb, 


den Glüdsftörer vieler 
Mittek der Welt entdeckt, 
Kran 


N Ni * 
RER — — 


Kunden, welche nicht nach dem Großen Laden 
kommen können, werden finden, daß wir prompt 
und zuverläſſig ſind bei der Ausführung von 
Poſt⸗Beſtellungen. 


Montag den ganzen Tag erhaltet Ihr 1 Blauen 
Trading Stamp frei mit jeden 10 Cents, die 
hr im Großen Laden ausgebt. Sammelt fie 
für die Prämien. 


März Berlauf von 1.69 ihyottiicdhen 
Guipure:- Gardinen zu 98c 


Schottifche Guipure Gardinen. Volle Länge und 
ausjehende Fenfter = Vorhänge — ein 
08c Auge. Nicht die dünne Sorte, deren Schönheit beim 
eriten MWajchen fich verliert, jondern Gardinen, welche 
Shr wie leinene Taſchentücher waſchen tönnt. Das iſt die Sorte 
der 1.69 Gardinen, * SR werden für 98c 
* J 2.550 ſchott. en 
85 echte Bruſſels Gardinen, 
7.50 Renaiſſance — n, 
s10 Noint Galais Ponne 
Gardinen, 7.50, 

8.00 Grete Gardinen, Paar 3.98, 
85 Coud) Bezüge, oriental., 2.85, 
Möbel-Slip Covers 
Keine größere Sparſamkeit als 
das gut zu erhalten, was Ihr ſchon 
bejigt. Wir machen ein Set von 
Slip Covers, für 5 oder 6 Stücke 

* Möbeln, import. geſtreiftes Dimity 
gebrauchend, —** mit gutem Finband. Wenn nicht über 2U 
Nds. 3030. Stoff gebraucht wird ift unier Preis 6.39. 
Nuffled Gardinen, 23 Nards lang. Per Paar, 35c, 

12e Gobelin Silfoline. Speziell per Yard zu Se. 

15c Gretonne, Yard breit. Gemufterte Waaren, 

l5c farbiges geftreiftes Scrim. Wendbar, zu 10e. 
50e Oil Opaque Rouleaur, Gr. 3 bei 7 Fuß, 370. 
40c farbiges geftreiftes Grenadine, Süzöllig, 


30 bei 60:;5ölliger 1.25 Smyrna:Rug 
zu 89e 


Schattirungen. — Ge: 


Smyrna Nug— Frühjahr: Entwürfe und 
Größe 30 b. 60 Zoll. 
der Euch 


89 blümte und oriental. Effekte. 
C Regulärer 1.25 = Rug, 


Befranfte Enden. Ein wendbarer Rug, 
den doppelten Dienft thut. 
in dem März = Verkauf morgen, zu 89e. 
20e jadaniihe Matten zu 14c e 
Cotton Warp; fei: 
nes Gewebe; weiß 


mit Anjerted Mu- 
jtern, wendb., 14c. 


Breite. Schön 
Senuk für das 


1.85, 
3.48, 
4.50, 
Femme 


* 


— 
— 


Spez. Wartie von fertigen Rugs 
— gemadt von Brufiels Velvers < 
und Arminfter Farpetings, 84 F. 
breit bei 103 Fuß lang. Zu weni-® 
ger als Koftenpreis des gebraud- 
ten Materigls. Delvets und Urs 
minfters zu 19.50. — PBrujjels zu 11.95. 
9 bei 12 Fub Wilton Velvet Rugs, zu 19.95. 
Pigelotiv und Superior Arminfter Nugs—6 bei 9 zu 13.95; 
84 bei 103 zu 22.50; 9 bei 12 Größe zu 24.50. 
Brujjels Gewebe 35c Ingrain Garpet, per Yard 25e. 
Brufiels 55c Garpet, zweifarbig, per Yard zu 45e, 
95c Velvet Tarpet, jhiwere Onalität, per Yard zu 75c, 
Fußboden - Teltuch, zu 19c. 
Gocva Ihürmatten, qute Größe, zu 25e, 
Linoleums, 6 Zub breit, per Cuadrat:Yard zu 39e, 


100. 


zu 250. 


50 Fuß weiße ge— 
flochtene Wäſche— 
Leinen, für 9e, 


| 100080: 
gen fei- 
nes Sei— 
den Toilet 
Papier, 
perfora= 
ted, jechs 
| Rt. 25c 


Am'nWringer 
Co.'s 3J. ga— 
rant. Clothes 
Wringers, 10: 
zöllige weiße 
Gummirollen, 
für 2.85. 


Nr. 
Waſchkeſſel, 
ſchwerem Blech. 
Kupferboden, 480 
Starke lackirte Duſt 
Paus, 50. 


8 volle Größe 
aus 


Ocean Wave Ro 
taryWaſchmaſchi⸗ 
ne, garantirt, 
leicht zu handha— 
ben, für 6.75. 


Biſſels Standard 
pic) = Siveepers, Vürite 
ganz d. Borjten, 1.69, 
15 PD. ladirte Mehl: 
Behälter, für 25e. 


Berlin - Ref: Tep- 
jel. Doppel: 
te Slajur, 10 
Dt. für 49e; 
6 Dt. 29e. 


2 Dt. Dopp. 
Slajfur 
email. Thee⸗ 
und Kaffee— 
töpfe, Zöe. 





SER 
Ofenpfannen. — 
Dopp.glaj.Cmail- 
ie, 9x14, 29e. 

Gute ZQual. Corn 
Parlorbeſen, 3— 
mal Baur" 10e. 


Gejchirrichüfleln, 14 
SC uart grau email: 
lirt, doppleteGlaſur, 
für 356. 


Nr. 8 volle 
Gr. Theekeſ⸗ 
ſel, — grau 
mail., S8e. 


M ap Le Chopping: 
Bowls, für 760. 
Importirte Porzellan 
Salz-Boxes, 2560. 


Theeleſſel, Ricel plat⸗ 


Ofen * 
tirt, Montag, 1960. 


8 Dt, 


Tamen Blonjen- 


S uits 


für — Frühjahr: Gebraud, in 

| Troadclotb und Cheviot3, alte 
Farben, reguläre 20.00 Wertbe, 
Montag nur 


Unger —— ist eich offen 
mit Ausnahme von Miltwoh uud Freitag 
Samkas * bis 10 Uhr —— 


Damen Frühjahrs⸗ 


Coats 


Aus — Tuch ge— 
macht, neue Frühjahr-Effekte, 
reg. 12.50 Werthe, Montag nur 


87.98 


per Stück für hoch- 
feine Fanch Toiletten—⸗ 
Seife. 


feinem 
1000 
Bündchen 
BREUER 
25c Werth, 


25 Dubend I EZ 
Tou riſt⸗ 
Kappen, 

alle Farben 


Meih 
Farben, 


Veiling, 
die Yard 


36zölliger Arnold⸗Fla⸗ 
uch — die Yard 


für zwei Dutzend 


Hafen und 


Oeſen. 1.00 MustinGhemije 
fürDamen, mit Spi- 
gen und Ciiderei 


BEecelosäisietes wenns 


15 Dutz. Muslin⸗ 
Beintieiver f.Damen 
—boblgefäumt, reg. 
35c Wertd, für 


für 1.00 Musltin⸗Kor⸗ 
jet Govyers für Tas 
men, elegant ausges 
ftattet. 


Fr 


Starke Strumpfbän—⸗ 


ver Spule für Crow—⸗ 
der für Kinder— 


leys Näh⸗ 


faden. für 1.00 Nantitcider 


für Damen, mit 
Stiderei Des 


19c 4 Wolle. appretirter 
Fonle Serge, 


die Yard 
— 6 
Sateen = Unterröde ö I Mennens Talcuım 
; Accordion Pleated, mit j Fowder— Montag 
a tieiem Nuffle, alle Far: 3 


ben, zu DENN, 
3 Graves Zahmpulver, 
| Kniehoſen ſ. Knaben, 
ſtrilt r Wolle 
nette Muſter reg. doe 


Montag 
und 75c Xsertbe, zu.. 
2 für feine Gnsco GCalf | ganz Wolfe, alle 
Schuhe für Sr — er 6 x 
de rößen, — 
2* 
Cs: n 9 bis ‚1.25 | 50 Rertbe, 

zu 


gen 
lebt. 


yer Yard für Ba- und 
lenciennes Spigen u. 


Einfajjung. 


für fanch geränderte 
Tajchentüder für Da- 
men. 


per Yard für drei- 
zöllise fanch Tafjeta 
Waſchbänder. 


Yard für Per— 


f. Viei Kid Kinderſchuhe 
Batent zip, hervorſt. 
Sohlen, W edge Hecis, 


reg. 81Wt. Nur —8. 18 bei 36 gelänm- 


per , " 
te Huck⸗Hand⸗ 


fian 

Challies. 

per Yard für Clear— 
water 

Muslin. 

für echt ſchwarze 
Kinder⸗ 

Strümpfe. 


zen en nase 
»Stüde Auichvien für Knaben, 
Werthe. 


1.95 1 


Hansanstiattungs-W Manren eic. 


5000 geprete ‚eichtift ene Salat oder Beeren. Schüſſeln, feinftes nach⸗ 
gemachtes geſchlifſenes Glas im Markt, ſieht dem echten Ar— € 
titel zum Verwechſeln ähnlich. Scid ſicher und holt Euch de 
3Dt. Ihees uder Raffcetupf, > Kirt's Familien Lanndry-Seife, 
blau und weiß, zu........... 29 Montag 6 Stüde < 


4 36 bei 45 geiäum- 
te Kiiiendezüige — 
ertra gute Dnalis 
tat, für 


Um zu räumen: 
Oxford Shirtiaiit- 
ing, Seide geitreift, 
die Yard 








Damen 15 Gore Hübid 
Plaited Pauama- 


Skirts 


für den Frühjahr lahr- Gebrauch, in 
Proadclotb und Chepiots, alle 
Farben, reguläre 20.00 Werthe, 
Montag nur 


510.75 


E3 war alles wahr, was er von den | des Gouperus gibt feinem Volk die er: 
befannten Greueln in Thrachna fagte, | jtrebten Reformen und frönt fein Wert 
fie wußte nicht, was fie erwidern follte. | durch den Bau eines ftolzen Parla- 


Dutend Damen fanch 
Touriſten Shirt 


Waiſts 


Neue Frühjahr-Effelte, alle Grö— 
ben, reguläre 1.25 Werthe, Mon- 
tag nur 


69€ 


25 


Das itet3 fertige „Mir Liaht,“ W 
voliftändig mit Opal Bc 
Glode, Montag zu 

extra 

. 


300-Kerzenfiärfe Ga Mantle, mit 
doppelten TDrabt Frame 19 | 
werth 306, Montag nur, zu. c 


1500 Blatt perforirtes Toi— Be 


letten- Bapier, zu 

Del Fenſter⸗Rouleaux, etwas be— 

ſchmutzt, aſſortirte Farben, ‚19e Stanb-annen, ſchwer 
6, 7 und 8 Fuß lang, zu.. lackirt 


Fertig gemiſchte —— 2. ER ET ET EPERRTBN 59e 


Bügel-Brett und Stand, 


groB, 1.50 Wertb, 


d8 | 


nad der Reform nur unzufriedener | 
und ungzufriedener geworden. Nie: 
mand mollte die Reform, die Arilto- 


ri — — — — —— —— — ———— — — 
air? EHE; Tre ® Pre u 2, — 
TEE N * At R wer — TREE BEN RER 
Be 
#3 
& 


fratie wollte fie nicht, und das Bolf | 
Die Reform war nur 


wollte fie nicht. 
für die bürgerlichen Klafjen ... . 
„Das ift wahr, DOthomar .. .“ 
„Das Volt, fomweit eg nicht anar- 
hiftifch ift — und fie find nicht alle 
Anarciften — das Volt will die Aus ı 
tofratie, die unterften Schichten, Die | 
Bauern auf dem Lande mollen die 


| 
I 
| 
| 
! 
| 
| 
ı 
I 


Autokratie, fie halten treu zu unferem su 
fatın mich ihnen zeigen, ich fann mit 


Haus. Sie fehen in mir einen Gott, 
der alles vermag . . .“ 
„Dthomar .. .* 
„Grinnere Dich nur der legten Un- 
ruben i in Thracyna: oh, es war ſchreck⸗ 


lich, ſchrecklich! Die Truppen ſchoſſen 


auf die Volksmaſſen, und die Unglück— 
lichen, die da ſtarben, o Gott! die er- 
mordet wurden durch meine Soldaten, 
und die da ausriefen: es lebe der Kai— 
ſer! Sie wußten nicht, daß ſie auf 
mein Geheiß, in meinem Namen er- 
mordet wurden! Und ſie riefen: es lebe 
der Kaiſer! Und es gab Frauen, die 


mit En Finkern af den Armen 
tobig wurden und die — 


Das Leben um ſie her war eine Ver— 
zweiflung, ihr Kind fern, in Sicherheit 
gebracht, ihr Reich zuſammenſtürzend 
unter ihren Füßen! 

„Und ſie ſehen in mir einen Gott, 
der alles kann, der alles könnte mit ei- 


nem Wort! Sie alauben, dah ich nur | 


ein Wort zu jagen brauchte, um ihnen 


alles zu geben: Glüd und Brod. Ich 


fann das Wort nicht fagen! Aber ich 
ihnen fprechen ... .“ 

„Dthomar .. .“ 

„3a, e8 muß jein, Valerie. Ich muß 
nad Zara. Wenn fie mich fehen, wenn 
fie mich hören, imerden fie begreifen, 
daß ich fein Gott bin — ein Gott in 
einem bemachten Palafte — fondern 
ein Menjch mie fie alle, und daß ich 
nichts gegen das Leben vermag ... 


Das iſt eine der Stellen des Buches, 
die trotz des inneren Gegenſatzes ſelt⸗ 
ſame Analogien zur Gegenwart bietet. 
Es gibt deren noch mehr und noch 
— Der Schluß des Bu⸗ 

reilich wird 6 erfüllen: her Be | 


mentsgebäudes. Hier dürfte die Ge- 
ToHichte ihren Dichter im Stiche laffen 
= hoffentlich nicht auf allzu lange Zeit 
| hinaus! 

— Schuldenfrei zu fein if em 
Zurus, den man fid) für fein Geld 
leiſten kann. 

— Nationales Unglüd.— Frau dei 
| Haufes: „Was ift denn das für ein 
| Lärm in der Kinderftube?"— Erziehe- 

rin: „Ad, die Kinder haben ihrem 
| Vetter Kadett Papas Zylinderhut 

aufgelegt, und nun bringen fie ihn 
nicht mehr herunter!“ 

I — Baljend benannt. — Güffel: 
' „Richt wahr, das ijt die Klingel zur 

Wohnung Deines Ontels?"— Spund: 
| „5a; ben befuche ih, menn’ ich Geld 

| brauche!” — Eüffel: „Ita, dann ziehe 

einmal die —Rothleine.“ ce 


| 


—— 


feii u ggg Bon 
Beetle ” ) Ku 





(Für dic „Sonntagpoft.“) 
Friſche Wurſt. 


Plauderei von Albert We iße 


Endlich, nad) fieben Jahren fflabi= 
fcher Unterwürfigfeit unter bie De: 
fehle der medizinifchen Wifjenihaft 
habe ich die Feſſeln geſprengt, die mir 


| 


——* 


Sie unter lauter Larven die einzig 
fühlende Bruſt?“ 
„Na, wiſſen Sie, das verſteh ich Sie 


nämlich nich — aber wenn Sie meinen 


die Jünger Aeskulaps, angelegt hat- 


ten. 

Eines ſchönen Morgens warf ich 
meine fiebenzehn Medizinflaſchen, 
fünf Pillenſchachteln und zwei Büch⸗ 
ſen mit Salben aus dem Fenſter. 

Ehe mein ſiebenjähriges Marty— 
rium begonnen hatte, war ich täglicher 
Stammgaſt in einer gemüthlichen 
deutſchen Kneipe an der North Abenue 
geweſen. 
erzwungenen Auszug in die trockene 
Wüſte der Krankenſtube meinen letzten 
Schnaps getrunken — dort wollte ich 
bei meiner Rückkehr in das 
Land des Kneiplebens meinen erſten 
Schnaps wieder trinken. 

Wenn Sie, wie ich, verehrter Leſer, 


Dort hatte ich bei meinem | 


aelobte ' 


fieben Jahre in der Verbannung Durit | 


aelitten hatten, 


würden Gie die Ges | 


fühle veritehen, mit denen ich nach mei= | 


ner alten 
Mir war zu Muthe, wie dem ber- 
Iorenen Sohne auf feinem Wege nad) 
dem Vaterhaufe. Wie jener 
Fremde bei feinem abjcheulichen Trä— 
berfraß oft daran aedacht haben mag, 
daß fich jeht feine Brüder an den faf- 


tigen Wiener Schniteln cder anderen | 


guten Öottesgaben im Baterhaufe qut= 
thaten, jo hatte auch ich heim Medizin- 
ihludfen mir häufig ausgemalt, mie 
meine früheren Kneipgenoffen jet Ti) 
an Lemp’3 Ertra Bale oder einer an 
deren feinen Marke Iabten — doch die 
Leidenzzeit war ja überftanden. Vor 
der Thür machte ich einen Augenblid 
Halt; ich wollte mich erft fanımeln, ehe 


Stammfneipe pilgerte. — | e ß er, em 
| Taffen, leicht über die Ufer fchlug. „Ka= | | 1 
brachte mir fchmweigend das Glas Bier. ' 


in ber : Teller und fifeht aus der mogenden 


thun, ob ich noch die Einzigite von frü- 
ber hier bin, dann haben Gie redht. — 
Die alte Herrfchaft hat ausperfauft— 
mir auch mit — und lebt jet von’s 
baare Geld — und die neue Herrjchaft 
bat allen andre Leute geheuert. — al— 
len3 feine Sinöppe. Was der Barfee- 
per ijt, der riecht man fo nad Pro: 
banffer Del, und der Schorfch, der 


Waiter, raucht zwei Zehncent3-FZigar> | 
ren auf einmal, und die Köchin erft, 
die zieht bei’3 Zmiebelfchälen Glace- | 
daß fie feine gelben | 
Na, ich jag’ Sie, al: | 


handſchuhe an, 
Finger friegt. 
lens auf’3 Feinfte, For mir, als 
Scheuerfrau, hätten fie auch längjt To 


’ne moderne „Scrub Lady“ mit PBuff= ı 
ürmel3 geheuert, aber fie fünnen man | 


nicht; ich bin mitverfauft und als 
Mortt.... Mort...na, Sie willen 
ja fehon, was man auf Deutfch HHp9= 
theje nennt... aufs Grundjtüd ein- 
getragen . . .” 

„Kathi!“ ſ 
ſtrom einzudämmen, 
von früher her, daß er, einmal losge— 


agte ich, um ihren Rede— 


thi, kommen Sie an die Bar, ich werde 


Sie als einzige alte Freundin einmal 


gründlich traktiren.“ 


„Herr Jeminee, nee! Wo denken Sie 
Die Zeiten ſind vorbei, wo die 


hin? 
alte Kathi mit die Herrn vom Hauſe 
an die Bar gehen und ein Schnäpschen 


trinken durft. For keine hundert Dah-⸗ 
(er würd’ ich da8 heutzutage wagen... | 
| Nach die Regeln der feinen Saluhnfie | 
perei ift das nämlich höchft unanftän= | 


diq — und tpir jind fein gemorden — 


jehr fein und fogar fromm; noch dazu | 


die ganzen Wänd’ und aud) die Ded’ 


ı haben fie mit Bibelfpriichen befegmiert. 


ih die Stätte meiner glüdlich verleb- | 


ten Stunden wieder betrat. 

Her verlorene Sohn mird’3 aud) 
mohl fo gemacht haben... . er wird 
nicht in’3 Haus bhineingeftürmt fein, 
fondern vorfichtig Die Ihüre geöffnet 


und fie} befcheiden daneben geitellt ha= ! fieperei,“ 


| fchnell den ihr 


ben, biß der Vater, in dem Fremdling 
feiner Sohn erfennend, ihn mit us 


Tafel zog ... 


belſchälen Glacéhandſchuhe 


„Kathi! Kathi!“ rief die beim Zwie— 
tragende 
Köchin durch das kleine Schiebfenſter— 
chen. 

„Nicht einen Augenblick Ruh' 
ein Menſch bei dieſer feinen Saluhn— 
brummte Kathi und lief, 
von mir zugeſteckten 


— Quarter in den Falten ihres Kleides 
bel an ſein Herz und an die reichbeſetzte Bor. ü 


Reider .. . leider aber war der Em= 


pfang des verlorenen Gaftes Himmel- 


meit verfchieden bon dem bes verlore- 


nen Sohnes. 

Da war kein ihn wiedererkennender 
Gaſtvater, der ihm zurief: „Halloh, al— 
ter Junge, lebſt Du noch? Wo in al—⸗ 
ler Welt haſt Du ſo lange geſteckt? 
Komm, trink eins!“ 

Da war keine freudig überraſchte 
Gaſtmutter, die in die Küche lief und 
rief: „Mary, um Gottes willen, ſpring 
ſchnell zum Butcher und hol zwei 
Pfund von den beſten „Vealchops“! 

Da waren keine fröhlichen Zechbrü— 
der, die den ſo lange Verſchollenen an 
die Bar zogen, um ſich im Traktiren 
zu überbieten. 

Ein fremder Mann ſtand hinter der 
Bar; eine fremde Frau verſah den 
Lunchtiſch; ein fremder Kellner brachte 
fremden Gäſten Speiſen und Getränke. 

Ich kam mir vor, wie der alte Rip 
van Winkel, der nach zwanzigjährigem 
Schlafe in den Bergen in ſein heimath— 
liches Dorf zurückkehrt, Niemanden 
kennend und von Niemandem erkannt. 

Und nicht nur Wirth und Gäſte wa— 


ren andere, aud) die ganze Phyfiogno= | 


nie des Plabes hatte fich geändert — 
les war feiner geworden, moderner 
eingerichtet! Die Bar ein Meijterftüc 
der Deforationsfunft; der Fußboden 
geftricden, die Fenſter polirt. 


Das war meine alte Kneipe nicht — | 
da hatte es nicht |» fein ausgejeben, | 


aber o! wie gemüthlih war es darın 
gemejen! 

Dieje kalte WVornehmbeit bedrüdte 
mid. Mit einem Seufzer foritt ic) 
dur) das Lokal nach der hinterjten 
Ede und nahm an einem der jebt mo- 
dernen, zierlichen Tifchchen, Die viel 
bejfer in das Boudoir einer Dame, ai 
unter ‚das Geibelgla3 eines 


verfehrminden laffend, davon. 

Wie wenig gehört doch bisweilen da= 
zu, unfer betrübtes Gemüth aufzuhet- 
tern! 

Die Enttäufchung, ftatt von Freun= 
den al3 Freund empfangen, von Frem= 
ven feines Blides gewürdigt zu mer- 
den, war wie ein falter Reif auf meine 
Seele aefallen;” mit mwahrem Welt- 
fchmerz hatte ich mich an dieſem Tiſche 
niebergelaffen. Da erjcheint ein run= 
zelige3 Scheuer- und Hlatfchmweib, das 
mich al3 alten Bekannten begrüßt... 
im Augenblik jehwindet das Gefühl 
der Berlaffenheit, das wie ein Aly mein 
Gemüth bedrücdte. 


rund!“ zitirte ich, wenn auch ganz un= 


pajjender Weife, jo doh um auf ir- | 


gend eine Art meine Gemüthsmeta- 


| lehren, wie er mit Verftand und Ges | feine Hentersmahlzeit — da, ein ein 
| 


denn ich mußte | 


hat ' 


„sa, wer auch nur 
eine Geele fein nennt auf dem Erden: | 


morphofe zu begründen, und rufe nad) 
' dem Kellner, um endlic) den mir fett 
fieben Kahren von der ärztlichen Wif- | 


fenfchaft vorenthaltenen Schnaps zu 


beſtellen. 


Mit Ehrfurcht ſetzte ich ihn (den 


Schnaps, nicht den Kellner) an die 
Lippen. 
Jahren den erſten! 


Wunderbar — er ſchmeckte nicht. 


Wunderbar! Aber was hatte doch je⸗ Wochen hat 


ner alte Zecher einſt zu mir geſagt: 


Mit Ehrfurcht — ſeit ſieben 
| chen! 


ae 


I 


Chicago, Sonntag, den 5. März 1905. 


übl die qute Gottesgabe genieken fol. 
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ziger Schlag ı.:it dem fehmweren Beile, 


Diefe Entdestung gefiel mir, und ich | ein einziger Schrei, und ohne Qual, 


machte eine diesbezügliche Bemerkung 
zu dem Wirthe, der Jich, mein großes 
Intereſſe an den Inſchriften bemer— 
kend, langſam an meinen Tiſch ge— 
ſchlängelt hatte. 

„Sie haben vollkommen Recht, mein 
Herr,“ ſagte er, „die Dichtkunſt der 
Wirthsſtube hat ſich verfeinert. Sie 

finden hier Sinnſprüche, die Sie un— 
bedenklich in das Stammbuchvers-Al— 


der Mitte. 

„Fallen iſt keine Schande, aber lie— 
gen bleiben.“ 

„Nein,“ ſagte der Wirth, „ich meine 
den Spruch, der daneben ſteht!“ 

„Des Schweines Ende — 
'ijt der Wurft- Anfang!“ las 
ich. 

„Run, was denten Sie davon?” 

Sch antwortete nicht. 


Tagte ich nad) einer Weile. 

Der Wirth, als verftändiger Mann, 
| fah ein, daß ich mit diejer Beitellung 
ı die erbetene Sritif verweigerte und 


Sch jehte mich wieder, verſchränkte 


| 
| 


I 
| 
| „Bringen Gie mir ein Glas Bier!” | 
I 
I 
I 
| 


. fallen die Iieblichen Dünfte ein, 
vom Wurſtkeſſel her 


meine Arme über der Bruſt und ſtarrte 


nach oben. 


nur — an die Decke eines Saloons von 
der Hand eines Stubenmalers hinge— 
kleckſt; ſieben Worte nur — und doch 
kann in ſieben dicken Folianten des 
größten Peſſimiſten die ganze Men— 


rer Klarheit beſchrieben werden. 


Leiden und entſetzlichem, vergeblichem 
Ringen mit dem Tode endlich ſtirbt, ſo 
freuen ſich ſeine Freunde und Bekann— 
ten nicht, nein, ſie erheben ein Wehge— 
ſchrei und jammern, daß der armeDul—⸗ 
der, der ſich ſelbſt und ihnen zur Laſt 
gefallen, nunmehr von ſeinen Schmer— 


in einen Kaſten, fahren ihn hinaus 
nach einem Orte, den man nur mit 
Schaudern betritt, und verſenken ihn 
; in ein tiefes Loch in die Erde, wäh— 
rend ſie ſich zu tröſten verſuchen, daß 
die Seele des da unten Liegenden 
nunmehr baldigſt nach dem Himmel 
fahren wird. Der Todte aber ſelbſt 
liegt unten — bleibt unten, bis die 


„Des Schweines Ende — 
iſt der Wurſt Anfang.“ Sieben Worte 


Verſtehen Sie, 


ſein, als jene Schmeckwürſtchen — aber 
ſchenerbärmlichkeit nicht in grauſame- 
mäßige Art ihrer Herſtellung ſtößt mich 
Wenn der Menſch nach grauſamen 


zen erlöſt iſt. — Dann packen ſie ihn 


greulichen Leichenwürmer ihm das ver- 


weſende Fleiſch von den Knochen ge— 
freſſen haben und dieſe zu Aſche ver— 
fallen ſind, oder ein Leichenräuber ihn 
herausholt, damit an ihm die unge— 
ſchickte Hand des Studenten das Zer— 
ſchneiden lebender Menſchen lernen 
kann. 


Wurſt; — 
voller Ferne und ſaugen mit Wohlge— 


ohne Todeskampf, noch in der letzten 
Sekunde ſich ſeines Lebens erfreuend, 
hat ein Weſen geendet — ein Weſen, 
ſo gering geſchätzt von dem Menſchen 
und doch ſo unendlich glücklicher, als 
er — denn ihm war die Noth und 
Sorge, wie zu leben, und die Qual 
und Angſt, wie zu ſterben, erſpart. — 

Ich wurde in meinen Reflektionen 
durch den Wirth unterbrochen, der ei— 


bum jeder jungenDame ſchreiben könn- nen Teller warmer Würſtchen vor mich 
ten. Zum Beiſpiel, ſchauen Sie nach hinſtellte. 
der Decke und leſen Sie den Spruch in | 


u 


„zum Zubeißen!“ meinte er, mic) 
mit entiprechender Handbemwegung zum 
Eſſen einladend. 

SH Ihob den Teller zurüd. 

„Eifen Sie feine Würfichen?” 

„> doch — aber gerade jebt ijt es 
mir unmöglich — e3 fäme mir mie | 
ein Safrilegium por — meine Phaiı= ! 
tafie hat mich in das PVaterhaus zus | 
rücgeführt; es ift Schweinefchlachten 
bei ung — meine Mutter macht mit 
dem Dienftmäbchen in der Küche 
wir Kinder ftehen in rejpeft- 


bie | 
aufjteigen — 
endlich langt die Mutter -nad) einem 


Fluth für jeden von uns ein fleines 
„Schmedmwürjtchen“ — wie fi das | 
Taschen frümmt — wie die Zunge | 


ſchnalzt! — O, dieſer Hochgenuß! — 


warum ich in dieſem 
Augenblicke dieſe Würſtchen nicht eſſen 
mag. Sie mögen ebenſo vortrefflich 
der Gedanfe an die profaifche, fabrit= | 


ab. D! Wenn ich doch nod einmal 
neben einem Wuritfeffel jtehen und die 
ganze Voefie des Wurftfodhens einfaus | 
gen könnte!“ 

„Dazu fann doch fegr leicht Rath 
merden!” meinte der Wirth lachend. ı 
„Warum lafjen Sie Xhre Frau nicht 
einmal frifhe Wurft macjen?“ 

„sch habe feine Frau, und wenn ih 
eine hatte, wäre mir nicht damit ges | 
dient, e3 fei denn, daß jie eine Toch- 
ter von Armour oder Swift märe und 
ih eine Wurftfabrit mitgeheirathet 
hätte. lUnjere Polizei erlaubt dem 
Bürger ein Schwein weder zu mälten, 
noch e3 todtzuſchlagen.“ 

„Aber viele Familien effen deshalb 
doch ihre felbjtgefochte Wurft!" fiel 
mir der Wirth ir die Rede. „Blut, 
Leber, Gedärme und was jonjt zum 
Wurftmachen gehört, Tann man be= 
fanntlich in den Stodyard3 - kaufen. | 
Natürlich, mern Sie feine Frau haben, | 
wird fi) die Sache wohl nicht maden 


laſſen!“ 


So endet der Menſch, der wähnt, 


das Ebenbild Gottes zu ſein. 

Und wie das Schwein, die verach— 
tetſte aller Kreaturen? 

Da oben an der Ecke ſteht die Ant— 
wort! 

Ich muß die Thräne fortwiſchen, 
die ſich mir in's Auge ſtiehlt — eine 
Freudenthräne. 

Zaubert doch die Erinnerung an das 
Ende des Schweines in meinem elter— 
lichen Hauſe die glücklichſten Stunden 
meiner froh verlebten Jugendzeit mir 
vor die Seele. 

Schweineſchlachte — Wurſtma— 
n 


Seit 
DBater an jedem Morgen 
eine Inſpektionstour nach demSchwei— 


Ich bin wilder Quartaner. 


„Der erſte und der neunundneunzigſte neſtalle gemacht. „Unſer Schweinchen 
‚ Schnaps find diejenigen beidenSchnäp” iſt bald fett!“ hat er dann jedesmal ge— 
ſe, die niemals ordentlich „rutſchen“ ſagt. Das haben wir Kinder mit Ju- 


wollen.“ 


bel 


‘ch beftellte einen zweiten — dec | 


rutjchte. Dann lehnte ich mich in mei- 


ı nen Stuhl zurüd und fegte mir den 
Kneifer auf, um mich zu überzeugen, | 


decke durch Bibelſprüche“ 


derben, 


deutſchen Biertrinkers gehören, Platz. | die Augen fiel, lautete: „Wer nicht will 


Niemand, felbit der Kellner, veifen | 


Pflicht e3 geiwefen wäre, nach meinem 
Begehr zu fragen, jchien von mir No- 
tiz zu nehmen. 

Das that mir in der Geele meh. 
ich Vergleiche zwifchen dem gemüth- 


anjtellen. 
ben erjten Jahren feiner Knechtjchaft 
die Rahel fo zu ihrem Nachtheile ver- 


was Kathi eigentlid mit dem „Be= 


bernommen, und damit Diejes 
„Bald“ auch recht bald eintrete, haben 
ivir alles Mögliche, jogar ab und zu 


Mie fchon aus unmichtigeren Ber= | 
anlaffungen bebauerte ich mwieber ein= | 
mal gründlich), vaß ich ein alter Jungs | 
gefelle jei. Den Gedanfen, meine ! 
Frau Böfemwetter in den Dienft zu 


; preffen, gab ich fogleich auf, denn ganz 


abgefehen von ihrer MWiderhaarigfeit 
verftand fie jedenfall3 vom Wurfima= 
chen noch weniger aldih... Dann 
aber fiel mir ein, daß ich eine Freun- 
din befühe — eine freundin, die fo | 
recht eigentlid dazu erjchaffen mar, | 
mir aus der Noth zu helfen, die Ka= | 
fa. Hatte fie nicht jahrelang bei 


' meiner Schwefter gedient und dort die 
; Wurjtmacherei aus dem ff erlernt? 


‘ 
! 


‚ unfere Butterbrode ihm zugeftect, und 


fchmieren der Wänd’ und der Zimmers | 


und den | 


Frommierden der neumodifchen „Sas= | 
| loonfieperei” gemeint hatte. 
Der erjte „Bibelfpruch“, der mir in | 


faufen — bat aud fein Recht 


; Schnaufen!” — „Ausgezeichnet,“ dachte 


ich, „hält diefe alte, einfältige Kathi 
diefe Ausbrüche eines feucht-Fröhlichen 


ı Humor3 für Bibelfprüche — ganz aus= 
Bon meiner dunklen Ede aus fonnte ! 
ı geben, wenn der Herr Methodijtenpa- 
lichen Einft und dem froftigen Nett | 


Wenn Jatob nach den fie- 


gezeichnet! — Müßte das ein Gaudi 


jtor den Ver3 da zum Tert für feine 
nächte Sonntagprebigt nehmen würde. 
° &3 waren meijtentheild recht alte 
Belannte, die ich unter den „Bibel: 


ändert gefunden hätte, iwmie ich meine | fprüchen“ Kathis antraf. Verfchiedene 


Stammfneipe, er hätte, ohne dem La— 


| 
| 


ban meitere Sperenzchen zu madıen, | 


die Zeah oder font irgend einen alten 
Ladenhüter im Haushalte de Pa= 
triarhen geheirathet. 

Nicht eine Spur von der alten Ge- 
müthlichteit! 

„Herr Yeminee, nee, find Sie e3?“ 

Ih fuhr erfchredt auf. 

Bor mir ftand die alte Kathi. 


dabon mögen jehon meinen jeligen 
Großvater zum fröhlichen MWeiterfnei- 


| pen aufgefordert oder ihn ermahnt ha= 


’ 


| 
| 
3 


ben, 
Elend des Katzenjammers zu trotzen; 


zu 


mit ſtarker Seele dem grauen 


doch auch die als gedankenarme und 
poeſielos verſchrieene Neuzeit hatte ihr 
Scherflein beigetragen, in geiſtreichen 


Gedankenſplittern dem Trinker gute 
Rathſchläge in der Kunſt des Trin— 


Keiner der jungen Fürſten erkannte kens zu ertheilen. Dabei machte ich 


den heimkehrenden Odyſſeus, wohl aber 
der greiſe Sauhirt Eumaios — Nie— 
mand erkannte mich bei meiner Rück— 
kehr in meine Stammkneipe, als die 
alte Kathi. 

„Kathi!“ rief ich, umb hätte fie in 
meiner überfprubelnden Freude an’z 
Herz gebrüdt, wenn fie diefem Be- 
“, ginnen dur Vorhalten des Kohlen⸗ 
" eimers nicht porgebeugt hätte, „Kathi 


- um Gotteöwillen, was iſt aus der gan- 
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eine literarifch wichtige Entdedung. — 
Der Wirthihaftäpoet der alten Zeit 
fucht gleihfam al3 agent provoca- 
teur des Kneipmwirth& darin feine Auf- 
gabe, den Zecher auf den Stanbpuntt 
der alten Germanen zurüdzuführen, 
die ein und immer noch ein3 tranten. 
Die neuzeitlichen poetifhen Ergüffe an 


den Wänden der Gaftjtuben zeugen. 


bon dem Beftreben, den Zrinfer nicht 
‚äiel- und finnlofen Trin- 
'higen, wohl aber ihn zu 


das gute Borftenthier Hat ohne Ah— 
nung unferer jelbjtfüchtigen Motive 
fröhlich aegrungt und alles gefreffen. 


: Kragen dur) die Friedrichitraße und 


| bon Hunger und Durft getrieben, 


Eines Morgens hat Vater und Mut= | 


ter Kriegsrath gehalten, und Tante 


| großen Anstoß, obwohl es fih nur um 


Aurelia, die, als ehemalige Gutswir= | 
thin Autorität in der Schweinezudt, | 


dazu gezogen twar, hat den von meinem 


Dater ausgefprochenen Bedenken, daß | 
: das Schweinden noch nicht fett genug 


fei, dadurch ein Ende gemacht, daß fie 
einfach, aber in einem Tone, der kei— 
nen MWiderfpruh zuließ, erklärte: 
„Das Schwein ift fett genug!“ - 

Mit größerer Bereitwilligfeit und 
Geihmwindigfeit hätte Niemand den 
Auftrag erledigen können, den ich jett 
erhielt, nämlich den Meifter Schrod 


| Torte, Bier, Kaffee und 
ı Schnäpfe ziehen fann. 


| ftoß erreat, nur der 


| „daß nur Herren mit Kragen“ in bie= 


. Örofhen aus tem Wandautomaten al: 


Fünf Minuten fpäter war ih auf 
dem Wege zur Kajcha. 


— +9 ——— 
Im Automatenreſtauraut. 


„In Berlin, ſagt er, muß man fein, 
ſagt er, muß man ſein.“ Dieſer herz— 
lich dumme Vers hat durchaus noch 
nichts an Wahrheit verloren. Zwei 
biedere Hamburger —anſcheinendSchif⸗ 
fer — die jüngſt ohne Schlips und 


Leipzigerſtraße promenirten und dann, 
in 
ein Reſtaurant gingen, erregten dort 


eines jener Lokale der Friedrichſtraße 
handelte, in denen man ſich für einen 


lerlei Koſtbarkeiten: Kaviarbrötchen, 
„diverſe“ 
Zwar hatten 
die beiden Hamburger weder bei den 
Automaten noch beim Publikum An— 
Geſchäftsführer 
fühlte ſich veranlaßt, die Verfügung, 


— — —— ———— —— — 


ſen Arkadien weilen dürften, in An— 


wendung zu bringen. Trotz des Stau— 


zu beſtellen. Meiſter Schrock ſchlachtet 


alle Schweine in der Stadt für zwei 
Mark und die Borſten. 


Wenn Meiſter Schrock mit ſeiner Lotal 
Es iſt geradezu lächerlich, wenn die 


Beſitzer derartiger Groſchenreſtaurants 


Schlachtausrüſtung durch die Straßen 
zieht, folgt ihm die Jugend, und wenn 


ſtung des Publikums über den Vor— 


er in ein Haus eintritt, belagert fie | 


die Zäune; 
Schmweines ift ein Ereigniß, dem ber 
junge Kleinftäbter beimohnen muß. 

Meifter Schrod zieht das Schwein 
aus dem GStalle und bindet e8 an einen 
Pfoften auf dem Hofe. 

Während er fein Beil und jeine 
Meffer auspadt, jtehen wir Kinder ab» 
feit3 mit verhaltenem Athen, wir em= 
pfinden etma& wie Grauen bor dem 
Manne, der unjer Schmeincdhen da mit 
dem fchmeren Beile todtjchlagen wird 
— Marie,unfer fentimental veranlagtes 
Dienftmädchen, wirft dem Delinquen- 
ten fchnell eine Schürze voll l⸗ 
ſchalen vor — 


das Schlachten eines 


niemals Aerger daran nehmen, wenn 


| 


nen3 der Betroffenen und der Entrü- 


gang zwang der Inhaber die beiden 
Hamburger, das Xofal zu verlaffen. 


es für nöthig halten, ihre Verfügungen 
nad) vem Gejhmad einiger Hochmüthi- 
gen zu treffen. Ein Gebildeter wird 


anftändige Menfchen neben .ihm figen, 
auch wenn fie fi die Kleidungsſtücke, 
die einen „perfekten Gentleman“ fenn- 
zeichnen, nicht leiften fünnen. 


— IndirefteSchuld. — Richter: „Sie 
mollen von dem Automobiliften eine 
neue Hofe haben, dabei befunden aber 
zwei Zeugen, daß er Sie nicht über- 
fahren, überhaupt gar nicht mit Yhnen 
in Berührung gefommen if.“ — Klä- 
ger: „Ganz recht; ich bin gi. 


ı bon meitem kommen | 


® 


u nn nennen nennen —— —— — — 


re 


ein Scharf geichliffenes, 


geſteckt. 
klopengeſtalt des 
genieurs 
energiſchen Zügen die ſchmächtige Ge— 
ſtalt, der feine Künſtlerkopf 


nicht. 
einer engliſchen Sekte Abſtinenz von 
Alkohol und Tabak geſchworen. 


Rauſchgift. 


Von Maria Holma. 


Die ſtille, müde Schwermuth eines 
ſpäten Winterabends. Das Diner war 
vorüber, ich zog mich zurück von der 
Geſellſchaft, eine freiwillige Einſam— 
keit, ein Inſichſelbſtverſenken jenſeits 
der Menſchen. 

Matte Dämmerung in dem ſtillen 
Winkel, den ich mir ausgeſucht, unter 
Blattpflanzen und blühenden Blumen 
verſteckt. Ein Stückchen Tropenland, 
die Illuſion des Südens in dieſem 
nüchternen, unwirthlichen Norden. 

Auf dem Tiſche funkelte das ſil— 
berne Kaffeegeſchirr, blitzte dasKriſtall 
der Likörflaſchen. Der ſtarke, aroma— 
tiſche Duft edler Zigarrenmarken. Drei 
Damen, vier Herren. Alle über die 
Mitte des Lebens hinaus. Feine, geiſt— 
volle Charakterköpfe, in welche das Le— 
ben mit ſeinen Kämpfen Furchen und 
Runen gezogen. Die Frau des Hau— 


ſes mit dem prachtvoll edel geſchnit— 
tenen Junokopf hat trotz der Silber— 
fäden um Schläfen und Nacken die 
volle Jugendlichkeit der Seele und die 


ungebrochene Künftlerfchaft bewahrt, 
die ihren Ruhm als Sängerin in alle 
Erpdtheile getragen. Daneben die bei= 
den anderen Frauen. 

Der feine, dunkle Botticellifopf mit 


dem atlasweichen, Tchwarzen Scheitel, 


der feinen, ſchlanken Sezeſſionsfigur, 
eine bekannte Blumenmalerin, daneben 
das leidenſchaftliche, ergraute Römer— 
profil einer bekannten Schauſpielerin. 
Sie verfügt über eine Ironie, die wie 
blitzendes 


Schwert ſchneidet. 


Die beiden Herren trinken ihren 


Mokta, ſie rauchen ſchwere Zigarren, 


die Frauen haben ſich Zigaretten an— 
Neben der rieſenhaften Zy— 
amerikaniſchen In— 
mit den hartgeſchnittenen, 


des be⸗ 
rühmten Münchener Malers. 
Jünglingskopf unter ſilbernen Haaren. 
Das joviale Rheinländergeſicht des 
Hausherrn, Großinduſtrieller, Lebens— 
künſtler „par excellence“ und feinſin— 
niger Mäcen. Der ſchlanke, dunkle 
Mann am Kamin mit dem krankhaft 
gelblichen Teint der Tropen raucht 
Er hat als Arzt und Mitglied 


Lange Jahre ſeines Lebens hat er 


als engliſcher Militärarzt in den Tro— 


pen zugebracht. Infolge eines ſchwe— 


ren Malaria-Anfalles nahm er ehren— 
vollen Abſchied und verbringt nun als 


wohlhabender Mann ſeine Zeit mit 
ſchriftſtelleriſchen Verſuchen und wiſ— 
ſenſchaftlichen Experimenten. Er er— 
zählte von ſeiner Dienſtzeit in Oſtin— 
dien, einer fremden Welt voll Duft 
und Farbe, Sonnenglanz und uner— 
klärlicher Räthſel. Er ſprach von den 
ſeltſamen Fähigkeiten indiſcher Fakire, 
infolge Autoſuggeſtion und berau— 
ſchender Mittel wochenlang in einer 


Art Scheintod zu verbringen, und er 


erwähnte ein neues Mittel, mit dem 
er in der letzten Zeit mit Nervenkran— 
ken experimentirt hätte, ein Rauſchgift, 
das erſt jetzt in ſehr kleinen Quanti— 
täten in die Hände der Europäer ge— 
langt wäre, deſſen Wirkungen jene 
ſämmtlichen bekannten Opiate weit 
überträfe. Der Name dafür ſei 
Meskal. 

Ich horchte auf. Das Wort, der 
Name riß mich aus meiner Verſunken— 
heit. 

Ein losgelöſter Ton — der die Ver— 
bindung herſtellt mit dem vollen Ak— 
kord. Ein Duft, der noch nach Jahren 
eine todte Erinnerung weckt. Ein Wort, 
das man einmal hörte, vor langen, 
langen Jahren. — Die Kette der Ge— 
dankenverbindung! Die Lebendig— 
Todte ſteht auf von den Schatten! 
Mestal-Beatrice Collins. 

Dor Jahren war e3, irgend mo in 
einem der Qurusfurorte der Riviera. 
Ein . dämmriger MWinterabend mie 
heute, da lernte ich fie fennen. Eine 
meiche, füße Frauenftimme, ein feiner, 
aber beraufchender Duft, der aus ihren 
Kleidern trömte. Das war das erfte, 
mas ich von Beatrice Collins mahr- 
nahm. Sie ſprach mich als erite an, 
mit der ruhigen, meltgewandten Si- 
cherheit der vornehmen Frau, die täg- 
lich fo und fo viel neue Menfchen ten- 
nen lernt. Sie trug einen goldenen 
Irauring und Trauerfleidung, aljo 
nahm ich an, daß fie Wittme fei. Im 
remdenbuche war fie eingezeichnet ala 
Mr3. Collins aus Sydney, Auftralien, 
Sie trug fehr elegante, vornehme Klei- 
dung, die foftdarften Velze und Aus 
twelen von fabelhaften Werthe. Sie 
mußte unermeßlich reich fein. Sie 
fhien über die erfte Jugend hinaus zu 
fein, trogdem ivar e3 fchier, über ihr 
Alter Elar zu werden. Die Gejtalt ge- 
Tchmeidig und mäbdchenhaft, volles, 


blondes Haar, das Geficht ehr meiß | 


und fein gezeichnet. Geltfame graue 
Augen Hatte fie mit eigenthümlich 
großen Pupillen. Zumeilen jah fie 
ganz jung aus, mit lebhaften, jugend- 
lichen Bewegungen, leuchtenden Farben 
und jtrahlenden Augen in übermüthi- 
ger, fprubelnder Laune. Zumeilen aber 
erkannte man fie faum mieber, To 
blaß, elend und gealtert fchien dies Ge- 
ficht, jo jtumpf waren die alanzlofen, 
von dunklen Schatten umgebenen Au- 
gen. Sie hatte die ganze Welt ge- 


 feben, fie hatte mehrere Jahre in n- | ben. 
—* or, N gen, Haupt-. 


Ein | 
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zu haben. Sie wurde bald bei uns der 
Mittelpunkt aller Geſelligkeit, ſie fiel 
auf durch ihre ſeltſame Schönheit, 
ihren wahnſinnigen Luxus, der ſelbſt 
in dieſem Kreiſe verſchwenderiſcher 
Lebewelt unerhört war. Die Männer 


brachten ihr heiße Bewunderung und 
Verehrung entgegen, die Frauen neidi- 
ſche Mißgunſt. Dean erzählte fich viel 
von ihrer Spielleidenjchaft, ihrer un 


erfättlichen 
| 
| 
| 
| 
| 


Putz- und Verſchwen— 
dungsſucht, ihrer Kaltherzigkeit Män— 
nern gegenüber. Trotzdem wagte es 
niemand, etwas gegen ihre Frauenehre 
zu ſagen, dafür war ihr Benehmen zu 
ſehr ladylike. 

Wir ſchloſſen uns eng aneinander. 
Ich faßte eine ſeltſame Zuneigung zu 
dieſer jungen, vielgeſchmähten Frau. 
Wir machten Ausflüge in die Umge— 
bung, in die Spielſäle von Monte 
Carlo und Spazierfahrten im Auto— 
mobil an der Küſte entlang. Sie be— 
ſuchte mich häufig in meinem Zimmer, 
ich aber kam niemals in das ihrige. 
Sie hatte mir einmal unzweideutig zu 
verstehen gegeben, daß fie häufiger lei- 
dend fei und dann vollfommene Ein- 
famteit brauche zur Erholung ihrer 
Nervenfraft. Sie faqte da3 mit einem 
eigenthümlichen irren Lächeln. Sie 
Ichloß fich Häufig mehrere Tage in ihr 
| Zimmer ein und war dann feinem zus 

gänglih. Wenn wir fie dann wieber- 

fahen, Jah fie blühend, jung und ver- 
fhönt aus. Man hatte fi allmählich 
an ihre fonderbaren Launen gewöhnt. 

Sch habe fie niemals nach ihrer Ber- 

ganaenheit gefragt. Auch ihren righti= 

gen Namen habe ich niemals erfahren. 

Aber fchon damals hatte ich das dunfle 

Empfinden, daß über diefem Leben in 

Glanz und Pracht eine dunfle Wolte 

fagerte, daß diefe Augen, die jo la= 

chend in’3 Leben blidten, viel geweint 
hatten in der Heimlichkeit. Yhr gan 
| zes Leben mar eine Lüge; aber fchlecht 
; war fie nicht, fonft hätte fie nicht jo 
| fehr gelitten und der Raufch des Glan= 
zes, dem fie fich ergab, das war nur 
| die Betäubung ihres inneren Elende2. 

Einmal überrafchte ih fie Dur 

Zufall. Ich hatte ihr eine Botjchaft 
' zu bejtellen, die feinen Aufſchub geſtat— 
‚ tete. Sie fehien mein Klopfen über- 
' hört zu haben, denn ich befam feine 
; Antwort. So trat ich ein. Eine be- 
i taubende, fchmwüle Luft war in ihrem 
Zimmer, die mir faft den them 
raubte. Die rothen Vorhänge waren 
fejl zugezogen, der fchwere Duft wilder 

Blumen, erotifher Barfüms füllte das 
| Zimmer, aber noch etwas, etwas uner- 
| Härlic) Dumpfes, Beraufchendes, Ein- 
ı Schläferndes. Gie felbft lag auf dem 

Sopha, Halb entkleidet, das Geficht 
‚ dunfel geröthet, die Augenlider halb 

geöffnet, man fah das Weihe ihrer 
| Augen. Sie war im Zuftande vollfom- 
menen Raufches, gänzlicher Bemwußtlo- 
ligfeit. Ein Fläfhchen lag Halb ge- 
öffnet und zur Hälfte geleert neben ihr. 
I ch foftete die legten Tropfen — fie 

Ichmedten eigenthbümli bitter und 
aromatiſch. Ach fühlte eine fofortige, 
| feltfjame Wirtung. Das Blut häm- 
| merte in meinen Schläfen. €3 war 
| ein eigenthümlicher, mohlthuender 
| Rauſchzuſtand, leuchtende, verſchwim— 

mende Farben, ein Meer von Duft und 

Tönen. Ich hielt mich gewaltſam auf— 

recht. Endlich ſtieß ich die Fenſter auf: 

die klare, reine Luft brachte mich zur 

Beſinnung. Ich flößte ihr ſchwarzen 

Kaffee ein, allmählich kam ſie wieder 
zum Bewußtſein. Sie war wie ra— 
ſend vor Zorn, daß ich ſie geweckt und 

ihr Geheimniß errathen hätte. Dann 

fiel ſie mir in einem Weinkrampf hilf— 
los um den Hals. Ich ſprach ihr gü— 
tig zu wie einem kranken Kinde; ich 
ſtrich ihr das Haar aus den feuchten 

Schläfen. 

„Sie richten ſich ja zugrunde, wes— 
halb — weshalb thun Sie das, 
Beatrice?“ 

Ein Blick der Verzweiflung war in 
ihren Augen. „Ich habe ja nur den 
Rauſch, der mir über die Qual des 
Daſeins hinweghilft.“ 

„Wie lange gebrauchen Sie ſchon 
Morphium?“ 

„Es iſt kein Morphium,“ ſagte ſie, 
„es iſt ein indiſches Rauſchgift. Ich 
habe es von drüben mitgebracht. Ich 
habe die Kraft nicht mehr, mich davon 
zu befreien. Ich bin zu unglücklich.“ 

Ich ſah ſie erſtaunt an. „Sie, in 

Ihrem glücklichen, reichen ſorgenloſen 

Daſein?“ 

Ein bitteres, wehes Lächeln zuckte 
um ihre Lippen. „Sie haben recht,“ 

ſagie ſie. 

Sie ging mir don nun an aus dem 
Wege. Sie führte ihr tolles Leben 
weiter, unſinniger, verſchwenderiſcher 
und leichtſinniger als je. Wie eine 
Berauſchte des Lebens war ſie. Da 
lernte ſie ihn kennen. 

Eine ſeltſame Liebe war es. So 
rührend in ihrer Alltäglichkeit. Einer 

aus unſeren Kreiſen war es, ein jun— 
ger, norddeutſcher Gutsbeſitzer. We— 
der beſonders glänzend noch ſehr geiſt— 
reich. Ein warmherziger, noch ganz 
unverdorbener Menſch, der hier im 
Süden weilte zur Heilung ſeiner 
Lunge. Einer von jenen zahlreichen, 
die wie die Schmetterlinge in das Licht 
ſtürzen, über deren Leidenſchaft ſie 
ſonſt ſpöttiſch und kaltblütig hinweg—⸗ 
gegangen war. Was ſie gefeſſelt haben 
mochte an diefen jungen, unbebeuten- 
ben Menfchen, fie, die vielbegehrte, 

Tchöne Frau, ift mir ein Räthjel geblie- 

Sie 309 fi zurüd von der gan» 


Sefeliiaft. Sie lebte fi und 
| "Znneiten ja man | 


zen 


DEIDEN. - 


| 
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Mädchen, das fih zum erften Male 
jeiner Liebe bewußt if. Jhre Augen 
leuchteten, ihre Stimme Hatte einen 
anderen, meichen Klang. So ganz 
MWeib war fie in jener Zeit. Dann fa- 
men ivieder Iagc, wo fie fich vor allen, 
auch) vor ihm verjchloß. "Sie war wie 
der dem Raufche verfallen. Einige 
Wochen lebte fie fo in diefem Wechſel 
bon Raujcd) und Ernüchterung. 

Eines Abends kam fie gu mir, zit- 
ternd und tobtenblaß. „Er hat mir bon 
feiner Liebe gefprocden-— er will mid) 
zu feinem Weide machen!“ Zeh: 30g fie 
in meine Arme, „Liebes Kind, dann, 
ja dann ift ja alles gut!“ Sie ſenkte 
das Haupt. Große Thränen drangen 
unter ihren gefenften Zidern. herpor, 
„Wenn Sie wüßten! Jch darfja nicht 
— id bin ja feiner nicht werth.“ Und 
leife fügte fie Hinzu: „Sch habe ihn 
jo lieb.“ Sie legte den Kopf auf meine 
Schulter, ihr Körper bebte in frampf- 
artigem Schluchzen. Und mit thränen- 
erjtidter Stimme machte fie’ mir ein 
ſchmachvolles Geſtändniß. Der Glanz 
und der Reichthum, der Name und die 
Ehrbarfeit — alles war eine Lüge. Sie 
jelbjt war ein Kind des unterften eng= 
lichen Proletariats, das gefehlt und 
wieder gefehlt hatte gegen Sitte und 
Gejet. Sie führte ein Leben -be3 
Elend3 und der grenzenlofen Dual, 
über das ihr nur noch der Raufd hin- 
meahalf. Und nun fam ihr die Erlö- 
jung, die erjte reine Liebe ihres Le— 
ben3, die fich ihr bot, wie ein Götter- 
gejchenf, die fie aus der Lüge ihres 
Lebens erlöfen fonnte, die fie aber nicht 
mehr ergreifen durfte mit ihren be= 
fledten Händen. 

Gie verließ mich. Ich blieb zurüd 
in tödtlicher Erftarrung. Die halbe 
Nacht noch hörte ich fie ruhelos auf: 
und abwandern in ihrem Zimmer. Am 
nädhjiten Tage war fie abgereift, ohne 
ein Zebenzzeichen zu binterlaffen. Der 
junge Mann mar verziweifelt. 

Bald hörten wir von ihr durhSted- 
briefe, die hinter ihr erlaffen waren. 
Lange blieb jie da3 Gefpräch der Ri- 
biera. Gie war eine jener gefährli- 
chen Abenteurerinnen und internatio- 
nalen Hochltaplerinnen, die man ala 
feinesgleihen behandelt hatte, ein 
gänzlich gefunfenes, veradhtungsivür- 
diges Weib. Dann aber fam eine neue 
Genfation, und Beatrice Collins war 
vergeſſen. Sch aber dachte noch häufig 
an jie, an das ſchöne, weiße Geſicht 
mit den großen, tobttraurigen Augen. 
Was mochte fie gelitten haben, als fie 
zum erften Male in ihrem Leben eine 
reine, ftarfe Leidenfchaft empfand, der 
fie nicht nachgeben durfte, imeil jie 
bom Staube des Lebens befledt war! 
Sie, die Gehehte, Verfolgte, bie nur 
nod im Raufhe Erlöfung von ber 
Dual des Dafeins fand! Vor mir fehe 
ich noch oft ein blaffes, wunderfchönes 
Trauengeficht, todttraurige Augen und 
ich empfinde den jeltfam betäubenden 
Geruch des indifchen Dpiats — 
Rauichaift. 

— —— — 
Etwas über den Tattirftod. 


Bi3 in’3 17. Jahrhundert gaben bie 
Mufil- und Gefangdirigenten ben 
Takt dur Stampfen mit dem Fuße 
oder dur Handauffchlagen an, mäh- 
rend befondere Peränderungen bes 
Zempos und der Tonftärfe dur) Zu- 
ruf angefündigt wurden. Als ber erfte, 
der von diefem Brauche abwidh, wird 
der 1633 zu Florenz geborene und 
1687 zu Bari3 verftorbene Geiger und 
Dpernfomponift Lully bezeichnet, ber 
fih beim Dirigiren feines Gtreidh- 
orcheiterd eines faft 2 Meter langen 
mädtigen Stabes bediente. Leiber 
jollte die Neuerung für ihren Urheber 
berhängnißpoll werden. Bei einem all- 
zu heftigen Tattfchlag traf er eines 
Tages mit dem Stod feinen Fuß, und 
die geringfügige Verlegung Hatte bei 
der damaligen Unpolltommenheit ber 
MWundbehandlung Brand zur Folge, 
der Lully dahinraffte. Allmählich fan- 
den neben dem vielfach gebräuchlichen 
Violinbogen leichtere und weniger ge= 
fährliche Taftirftöde Eingang, doch ha= 4 
ben fich daneben, namentlich bei einzel- Y 
nen belgifchen Dirigenten, au noch 
folche von einer derartigen Länge er= 2 
halten, als jollten fie bei dem lebhaften 
Gebärdenfpiel der Leiter deren Ge- 
danken unmittelbar auf die Kehle ber 
Mitwirkenden übertragen. Ville Ber- 
eine legen einen hohen Werth auf die 
äußere Erfcheinung bes Stabes ihres 
Führers, und fo begegnen mir heute 
filbernen und felbft goldenen Zaktir- 
ftöden; dagegen fommt für Mufitien- 
ner weniger der Stod als befjen Lei- 


tung in Betracht. Gounod dirigirte mit J 


einem Prügel, den fein Neffe zumReif- 
Tchlagen benußte. Zumeilen fommi & 


bor, daß einem übereifrigen Dirigenten 3 E 


inmitten der Wrbeit ber Taliiiod 
bridt. E3 mird dann mit einem 
Bruchftüd weiter taftirt, das Häufig 
zu den Leiftungen der. Ausfishrenben 
in richtigerem Verhältnif fteht,; hauf 
aber auch der mufitalifchen bung. 
des Dirigenten mehr entfpricht als ein 
ganzer Taktirftod. — BR 
— Aus der Schule. — Le 
Kannft Du mir fagen, Bleile, wei 
die Entdedung Amerifas‘ im 9 
1492 durd Chriftoph Kolumbus 


bie ganze Welt von Nutzen gewe 


it? — Dleile: Daß man von 
dahin gut durchgehen fann. 





Roman von Ernft Zahn. 


'* (12. Fortfegung und Schluß.) 
Der Zaun‘ lag am Bett, flennend 
und willen!os,, Die Eille begann jchon 
das eintönige Todtengebet zu Tprechen. 
ber die Clari = Marie jtand aufrecht 
und ftumm neben der Todten. So wie 


fie da jtand, jo ging fie nachher hinaus. 


in die Mohnftube. In ihrem Kopfe 
arbeitete e3. ‚Hajt gemerkt, wie du jie 
verloren haft, die Severina, im legten 
Augenblid? Meinft jegt noch, dir hat 
fie gehört? Hajt gefehen, wie fie ihn an- 
gefhaut Hat, den Jaun, und meinjt 
noch, daß fie zulebt an dich gedacht hat, 
du, du$ Verloren hajt fie, die Severina, 
an — an den Zaun zuerft, dem hat jie 
der Tod genommen! 

Sn der ruhigen, umftändlicen, 
fhweren Art ging fie naher an das, 
pas für die Todte zu thin war. Gie 
hatte eine Empfindung, als jet fie in 
langfamem Sinten auf eine Stelle ge= 
tathen, von ber es nicht tiefer ging. 
Einmal oben in einer Kammer, mo fie 
eimas zu holen hatte und wo e3 ganz 
ftil war, fagte fie laut vor fi Hin: 
„So — jest haft nidhts mehr, du!” 
Dabei regte fi nichis mehr in ihr, 
meber Liebe noch Zeid, weder Hoffnung 
noch irgend ein Gedanfe an den näüche 
ften Tag und an die, die nachher Tas 


men. 

Als fie in die Wohnftuhe zurüdging, 
fand fie die Eille dort. „Zum Hanfi 
hinauf, meine ich, follte man jchiden,“ 
fagte die und jah jie zaghaft von der 
Geite an. 

„5a, [did nur,“ gab die Clari-Ma- 
rie zurück. 

„Die Todienbeterinnen will —“ hob 
die Cille wieder an; aber die andere 
fiel ihr in die Rede: „Ich will ſie be— 
ſtellen nachher.“ 

Als ſie beide ſchwiegen, hörten ſie den 
Jaun in der Nebenkammer flennen. 
„Nimm ihn mit,“ ſagte die Clari-Ma— 
rie, „er ſoll heimgehen; er kann wie— 
derkommen, ſpäter, morgen! Jetzt — 
ein Mannsvolk braucht nicht ſo zu flen— 
nen. Verbeißen ſoll einer können, 
wenn er ein Doctor ſein will!“ 

Die Cille ſah die Schweſter halb 
ſcheu, halb demüthig an wie zu der 
Zeit, als ſie noch mit ihr gehauſt hatte. 
Dann ging ſie gehorſam zum Jaun 
hinein, und man hörte, wie ſie ihm zu— 
redete. Nach einer Weile kamen ſie 
beide heraus. Der bleiche Jaun ſah 
die Clari-Marie nicht an, er nahm 
ſeinen Hut von der Wand und ging 
hinaus, das Grüßen vergaß er. 

Als beide hinaus waren, athmete die 
Clari-Marie tief auf: Goͤtt ſei Dank, 
daß keins mehr da iſt! 

Sie ſetzte ſich an den Tiſch, den einen 
Arm darauf geſtützt. Nachdenken 
mußte ſie; es war etwas nicht klar in 
ihr, und ſie war gewohnt, klar zu ſein 
mit ihren kleinen Lebensdingen, Ge— 
erdbebnet hat es in deinem Leben, lange 
ſchon, Stück um Stück bröckelte, bis al— 
les am Boden lag! Früh, in der Ju— 
gend hat es begonnen, die Brüder gin— 
gen verloren, dann das bischen Liebe 
zum — zum Mann, der ſelber, Vater 
und Mutter dann und der Jaun dann, 
der Bub, der ein Fremder geworden 
war! 

Geerdbebnet hat es wieder! Das mit 

dem Hochwürdigen geſchah und mit der 
Schweſter, daß du die Achtung vor 
ihnen verlorſt! Die vom Roththal fehl⸗ 
ten dir! Die Cille ging und der Hanſi 
und der Töni und—jetzt die Severina! 
Halt — und das war nicht alles! Weiß 
Gott, immer das Rechte haſt wollen, 
Clari⸗Marie! Der Herrgott mag's 
bezeugen, wie es dir im Herzen geweſen 
iſt! Die Kirche und den Glauben haſt 
hoch gehalten und irr haſt werden müſ— 
ſen an der Kirche und am Glauben und 
an denen, die am frömmſten geſchienen 
haben! Das mit dem Gericht — der 
Herrgoit mag's ſehen — das Ver— 
frauen zu denen im NRoththal hat dich 
geheiben, für fie zu thun, was du ge= 
than haft, und -— und am Ende find fie 
bo die Schuldigen! Der Eifer wider 
den Ungläubigen hat dich dem Gisler 
feind fein laffen! Und — und am Ende 
hat der unjchuldig leiden müffen, ber= 
neimegen! — Und — und etwas zu 
toiffen haft gemeint, eiwas zu fennen 
von den Breiten, twie fie an die Men: 
ſchen kommen können! Jebt — mas — 
„Warum habt hr mich nicht früher 
geholt?“ Hat der Jaun gefagt! Der alfo 
— penn er früher gelommen wäre, 
hätte die Geverina heilen fünnen, der, 
von dem du gejagt haft, daß er nichts 
wiſſe! 
WDie Clari-Marie huſtete, kurz und 
troden; e3 jaß ihr etwas auf der Bruft, 
das nicht weggehen wollte. Dann fann 
fie. weiter. 

Alles ift migrathen in deinem Leben, 
du! Jehtzt ftehit du da und bijt alt und 
nuhlos und haft feinen mehr und bift 
jo; 0ft verirrt in deinem Leben, daß du 
Dich nicht weiter trauft! 

Sie jtüßte fich jchwerer auf den fe- 
ften, lang über den Tijch gelegten Arm, 
die Hand umklammerte die Kante. E3 
quo in ihr auf mie eine Welle, wild, 
mit fürhterlicher Gewalt: Schrei doch! 
Arm bift! Schrei, wie'$ dir weh thut, 
Schrei! Aber der Schrei fam nicht auf. 
Schwerer ftübte fie ih auf den Arm, 
bob fich wie in Schmerzen ein klein ive- 
zig auf und jtieß ein paar Worte her- 
am: +» „Herrgoti” — und dann 
achzend: Ah — 
lann, Herrgott! 
Im Flur gingen Schritte. Es ka⸗ 
men die Todtenbeterinnen. 
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der Winter mar nun auch zu Ende. 

 Bie Elari » Marie jah an dem Yeniter, 

- Das auf die am „Löwen“ vorbei und 
Der Kirche zu führende Straße Aus- 

Ba hatte. Sie jah da nun den lieben 


angen Tag und arbeitete; nur, wenn fie, 
a einer fprait.geholt wurde ging lie | 


us bem Haufe. Aber im Iſengrund 
ieh &B, fie wolle ihr Amt abgeben, fo- 


005%), hatte einen Schimmer von" Xhränen 
borin und faß ben ganfian. 


x — 
dem neuen Frühjahr ging bie 


daß ich nicht -Flennen | 


"Hoffnung de3 Löwenwirths, einiger⸗ 


Die lori- Marie 


maßen bie Hoffnung ber.ganzen Iſen⸗ 
grunder, auf, wie das Gras an den Leh— 
nen. Jetzt mußten die fetten Zeiten 


mwieberfommen, wo das Frembenbolf 


in’s Ihal fam und BVerdienft: brachte! 
Im Mai ftand in einer großen-Zeitung 
ein Artikel, ein Stimmungsbild aus 
dem Sfenarund. Da mußte irgend ein 
Beitunasschreiber im Dorf herumges 
fundjchaftet haben. 

„Xuf dem fchönen Alporte,“ jchrieb 
er, „liegt ein jeywerer Schatten; Die 
zwei dort gefchegenen Wiorde find uns 
aufgeklärt; ber, den bie Stimme bes 
Voltes als Mörder bezeichnet, wohnt 
noch immer im Thal und wagt Jich 
nicht in feine Hütte zurüd, im Dorf 
jeloft aber Herrjcht eine jchmere, la= 
jtende Stille, als fönnten fie nicht mehr 
fröhlich werden, bis Die Thaten ihre 
Sühne gefunden.” 

Der Zeitungsmann hatte fich nicht 
dieMühe genommen, zu erforjchen, daß 
die Stille im Dorfe von der Trauer 
herrührte, die jeit vom Winter an vielen 
neuen Gräbern auf dem Friedhof 
meinte. 

Es mochte an dem Zeilungsbericht 
liegen, an mandyer andernültfache aud,, 
die Gäjte, Die der Löwenmwirih und bie 
bom iengrund erwarteten, famen 
nicht. Die Elari-Marie ja von ihrem 
Henfier aus zuweilen einen Fremden, 
aud) zivei, eine Heine Schaar dorfein 
ſchreiten. Am nächſten Tage fonnte fie 
fie wieder baponziehen jfehen. Der Lö: 
wenwirth tlagte nicht mehr; ein paar= 
mal reijte er in’3 Ihal; eines Tages 
fam er zurüd und hatte ji) einen Käau= 
fer für fein Gafthaus geholt, einen 
Ichlichten jungen Menjchen, einen Baus 
ern. Eine Bauernwirthiceft wird er 
führen, wie der „Löwe“ vor Jahren ge= 
mefen ift. Tremde will er feine herzie= 
ben, heißt es im Dorf. 

In dieſen Tagen fam die Eille zur 
Clari = Marie, ein feltener Saft. Am 
Teniter fahen fie beieinander, die hagere 
Große und die Ihmerfällige Starfe. 

„5a — und jebt hat eben der Kirch- 
hofer dem Jaun wieder gejchrieben,“ 
bob,die Eille an, als die erjten furzen 
AUltagsreden zwijchen ihnen hergegan— 
gen waren. „Ein Doctor will jeine 
Praris abgeben unten in Gt. Yelir. 
Der Kaun fann fie befommen, wenn er 
mill. Gerade ein Olüdsfall ijt es für 
den Jaun, ſo iſt es.“ 

„So,“ ſagte die Clari-Marie. „Und 

er will gehen?“ fügte ſie hinzu. 
„Ja, gehen will er,“ antwortete die 
andere. Dabei ſeufzte ſie. „Hier ver— 
gißt er ſie doch nicht, die Severina.“ 
Dann ſah ſie zum Fenſter hinaus, ſah 
das weite, leuchtende Thal, die Kirche, 
die blauen Himmel und Sonnengold 
zum Hintergrund hatte, und ſeufzte 
wieder. „Es wird mir ſchon ſchwer, 
das Fortgehen, Clari-Marie,“ ſagte 
ſie. Der hagere Kopf hing ihr vorn— 
über. Ihre Hände preßten im Schooß 
ſich ineinander, ihre dünnen Lippen 
zitterten. 

Die Clari-Marie ſah auf und ſah 
fte an. Bor Zeiten würde ſie dareinge— 
redet haben, jeßt nicte fie taum fihtbar 
und jehwieg. Nach einer Weile und 
nachdem abermals die fargen Alltags» 
reden ihr Gejpräh bejchioffen Hatten, 
ging die Eille. 

Koch zwei Wochen jaß die Elari- 
Marie am Yentter, ehe fie von diejem 
aus die beiden, den Jaun und die Eille, 
für immer aus dem Iſengrund gehen 
ſah. Es geſchah noch das mit der 
Claudi vorher, daß mitten in der 
Nacht der Hanſi am Zieglerhaus po— 
chen kam. 

Es war juſt nicht ſelten, daß einer 
die Clari-Marie herausklopfte. Als 
ſie diesmal den Kopf aus dem Thür— 
fenſter ſtreckte, ſah ſie den Hanſi drau— 
ßen ſtehen, ungeduldig und noch keu— 
chend vom raſchen Gang, ohne Hut, 
auf dem braunen Kopf den Schein der 
mondklaren Nacht. 

„Baſe,“ ſagte er haſtig, „die Claudi 
— ich habe es Euch ja geſagt — es 
wird Zeit mit ihr! Kommt ſchnell!“ 

Die Clari-Marie beſann ſich nicht. 
Vor Wochen würde ſie ihn weggewieſen 
haben: Haſt mich nicht gefragt, als du 
ſie genommen haſt, jetzt brauchſt mich 
auch nicht! Nun rüſtete ſie ſich ohne Zö— 
gern und ging mit ihm. 

„Ich danke Euch, Baſe, daß Ihr 
kommt,“ ſagte der Hanſi, als ſie vom 
Hauſe hinweg ſtiegen. Er athmete tief 
auf; das Fragen war ihm nicht leicht 
geworden. 

„Haſt nichts zu danken,“ gab ſie zu— 
rück. „Dafür bin ich jezt noch da im 
Dorf.“ 

Dann ſchwiegen ſie lange und ſtiegen 
ſchnell über den mondfahlen Weg. Der 
Hanſi, breitſchultrig und hoch im 
blauem Kattungewand, machte die 
mächtigeren Schritte; er mußte zuwei— 
len anhalten, damit die Clari-Marie 
nachkomme; der wurde der Weg nicht 
mehr leicht. Einmal fragte er ſie: 
„Gelt, Ihr ſeid dann ſchon recht mit — 
mit der Claudi?“ 

„Hab keine Angſt,“ gab ſie faſt ſtreng 
zurück. 
Bald darauf erreichten ſie die Hütte, 
die der Hanſi mit dem Gisler gemein— 
ſam aus Gemeindenutzholz gezimmert 
hatte. Sie war nicht groß und ſtand 
in der Nähe des Fuchsbaues, wo der 
Gisſsler früher Unterſchlupf gehabt hat— 
te. Die weißtannenen Wände und das 
Schindeldach ſchimmerten imMondlicht 
und in den kleinen Scheiben lag der 
Glanz, daß ſie wie Spiegel ihn zurück— 
warfen. 

In der Schlafkammer im Unterbau 
neben der kleinen, faſt gerätheleeren 
Wohnſtube lag die Claudi. Der kleine 
rothe Schein einer Lampe und das 
große Mondleuchten ſtritten ſich in der 
Kammer um die Herrſchaft. Der 
Gisler kam aus ihrer Thür, als der 
Hanſi und die Clari-Marie eintraten. 

„Es iſt recht, daß du kommſt, Clari⸗ 
Marie,“ ſagte er, als ſie ſchweigend an 
ihm vorüber in die Kammer trat. Der 
Hanſi ging mit ihr hinein. 
„Guten Abend,” arüßte «die Clari- 
Marie, ihr ruhiger Blid ftreifte- das 
‚bleiche Gefiht der Claudi. Die that 
weit auf, 


einen Schiinmer 


Sountagpon, Chirage, Homrtap, den 5, zanıı ıvum, 
„Dank, daß Ihr kommt,“ ſagle ſie 
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Auf das Rothhorn war ‘ein junger ! ber Heine; dretjägtige Wub, hing ihr im: 


aut Clari - Marie, und dann mühjam., Stäbtherr geftiegen. Den „Läb” hatte | den Rüden, als fie das jagte. Er hatte 


lächelnd und die Worte mit Anjtren- 


‘gung formend: „Jebt — jebt ſoll er 
‚hinaus, der Hanfi! Allein will ich fein 


mit Eu, Elari-Marie!" - . 

Diefe, die in einem mitgebrachten 
Körbchen ftöberte, fah faft erftaunt anf, 
ihre Züge gewannen einen Schein von 
Milde. „a, geb,“ fagte fie zu dem 
Hanfi. 

Der padte eine der Hände ber 
Claudi, drüdte fie. „Du, helf Gott!” 
jtammelte er erregt. Dann ging er. 

Die Elari » Marie forgte um die 
junge Frau; die wußte nicht, wie «3 
fam, daß Kraft und Dluth ihr wuchlen, 
feit die Iruttmannin um fie war. 

„ES mwird bald da fein,“ fagte jebt 
die Clari-Marie. 

Da legte die Elaudi die Hände zu= 
jammen, fah ernjthaft vor ji Hin und 
Jagte leife: „So will ic) noch einmal be- 
ten borher.“ 

Die Elari = Marie fuhr jah auf. 
„aeten?” fragte fie. Da bewegte die 
Elaudi fchon die Lippen und hatte den 
Blid an ver Diele hängen: „Lieber 
Herrgott, Hilf! Weißt, er Hat au 
srreube, der Hanji — und — wenn id) 
am Leben bleibe!” 

Die Clari =» Marie ftarrte daz junge 
Ding an. Der da, ihr Vater, war ein 
Heide! Die war nie in die Kirche qe= 
gangen, und jeßt — jebt betete fie doch! 
Und mie! Herrgott! Keinmal war ihr 
fel6er, - der frommen Glari - Marie, 
no ein Beten fo Hineingegangen in 
alle Herztiefen, mie jest. Und — 

Als die Clari = Marie am Morgen 
bon ber Hütte des Hanſi zum Iſen— 
grund Hinunterftieg, ging fe in tiefem 
Sinnen. Gebeiet hat fie, die Claudi! 
Und Heidenpolf, haft du gemeint, find 
die da oben! Wigl lernen mußt du, Cla- 
ri-Marie, und — und bilt doc zu alt 
zum Lernen, viel zu alt! 
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&3 war der Tag, da der „aun und 
die Eile aus dein Sjengrund gingen. 
Er war Jhon vorgerüdt. Sie hatten 
frühzeitig gehen wollen, aber immer 
hatte die@&ille noch etmas vergeflen, und 
noc immer hielt jie etwas zurüd. Bei 
der Clari = Marie waren fie nod) gemwe- 
jen, Behüt’ dich Gott zu jagen. Es 
mar fein langer Abfhied. Zwiſchen 
dem Kaun und ihr war eine Scheibe- 
wand ohne Thor. Ein trodenes „Ude“ 
mar alles, was fie für einander hatten, 
Auch als die beiden Schweilern Die diir- 
ten, fnochigen Hände zufammenlegten, 
war wenig Zärtlichleit dabei; berglei= 
chen that fi da oben nicht; aber e3 
lang doc) jonderbar verhalten, dumpf 
und unficher, als fie einander „Leb ge— 
jund“ fagten. Der Eille zudte der 
Mund in verbifjenemfylennen, und das 
Tpärliche Waffer blitte in ihren Augen 
auf. Run faß die Elari =» Marie am 
Senfter und jah den beiden nad), mie 
ſie dorfaus ſchritten. 

Der Weg war feucht von Nebeln, die 
am Morgen am Himmel gehangen hat— 
ten, ein graues Licht lag über derLand— 
ſchaft, der Himmel war fahlblau, ohne 
Wolken und ohne Sonne, etwas Mü— 
des lag in der Helle des Tages. Drü— 
ben war der Hanſi, der Taglöhner, 
mit den zwei Kiſten auf demRücken, die 
einen Theil der Habſeligkeiten der Ab— 
ziehenden enthielten, auf der Straße 
zum See hinab verſchwunden. Jehzt 
tauchten der Jaun und die Cille ſelber 
auf, zwei ſchwarzgekleidete, hohe, ha— 
gere Geſtalten, jener, den ſteifen Filzhut 
auf dem ſchwarzen Haar, ohne Um— 
ſchauen gemach, aber ſtetig fürbaß 
ſchreitend, dieſe ein paar Schritte hin— 
ler ihm, bald hierſeits, bald dorkſeits 
der Straße gehend. Die Cille hatte ei— 
nen ſchleppenden Gang, ſo als löſte der 
Schuh ſich ſchwer von der Scholle, auf 
die er trat. Es brauchte keiner zu hö— 
ren, daß der Weg ihr nicht leicht wur— 
de, in ihrem Schreiten allein lag..es, 
daß fie Schritt um Schutt zäh und 
mühfam fi vom Heimatbarund [o3- 
ib. Seht wendete fie fih noch einmal 
und fah einmal zur Linten an die 
Hänge, einmal zur Nechten und dann 
mit einem großen Blid über das ganze 
weite Thal, bis an den Wildifirn im 
Weiten, der breit und in trübem Licht 
hernieberfchien. Dann fentte fie den 
Blid, His er am Yenjter hängen blieb, 
an dem die Glarie - Marie jaß, und 
da war es, al3 wolle fie die langen Ar— 
me zum Grüßen heben. Aber e3 fchien 
nur jo. Mit der umjtändlichen, müb- 
jamen Urt ihres Ganges drehte Jie fich 
ab und folgte dem Jaum, deflen Kopf 
noch einmal jihtbar wurde, während er 
auf der Geeitraße hinabitieg. 

©o jah die Elari » Marie von ihrem 
eniter aus die hinmweggeben, die noch 
zu ihr gehört hatten. 

E3 mar jtil nachher. Aber der 
Slari = Marie war es, als fei die Stille 
nieht nur im Haufe, fondern als läge 
jie über dem ganzen Dorfe. Und dem 
war fo. Der Hausrath des Lömen- 
wirths, des Huber, wurde fortgefchafft 
auf der Straße, die die Clarie - Marie 
überfah. Er jelber fam ihm nachge= 
ſchritten. Mit ihm ging der dapon, der 
hatte Zeben im’S Bergland bringen 
mollen. Er fonnte bei jeinem Weggang 
den unvollendeten Straßenunterbau zu 
feiner Rechten liegen jehen, wo er im 
Anfang jeiner Jfengrunder Zeit bie 
Iaglöhner hatte arbeiten lafjen und 
bon welchem Wert er, gejagt hatte: 
„Weit aufthun will id) das Thal, daß 
fie hereintommen, die Fremden!“ 

Als er fort war, zudten die bom 
Sfengrund auf: „Hätten woir ihn nicht 
geben laffen!” Dann gingen fie wochen: 
lang fauftend am Fieglerhaus vorbei: 
„Die darin ift [huld; dah e3 wieder 
tobt ift da oben bei ung, daß wir mie 
aus der Welt find!” Allgemacd fügten 
fie fih, und der alte Triede fam in bie 
alte Stille hinein. Der Clari-Marie 
gaben fie eine Nachfolgertn. Und jene 
faß an ihrem Fenfter, immer biejelbe 
feite, hartfinnige rau, etwas ungelen- 
fer geworden, aber aufrecht und jtarf, 
und fah die Heinen Gefchide de3 Ihales 
fih erfüllen, jah auch das fi ändern, 


daß da3.Dorf dem Kehle = Gislet, dem 
„Süß“ Ehre anthat, den fie fein Leben 


mit Drängen nicht nachliegen, gab fie jagen fa 
jägernd nad. Ein yocs Zap, pi —— 7— 


ex als Führer mitgenommen. Das 


ſeiner Mutter große braune Augen und 


Wetter mar unficher; plößlich fiel es ab, | feines Waters welliges, braunes Haar. 


im. höchiten Gebirge trat Mebel ein, 
dann Schnee. Der Stabtherr fam von 


der Rothhornhütte zurüd und ftieg im 


„Löwen“ ab; ihm jei das Wetter zu 
wenig verfrauenerwedend gemejen, um: 
gefehrt feier an der Hütte! Dann er 
zählte er meiter: Zwei andere Touri- 
ften, die er in der Hütte angetroffen, 
hätten fich nach) dem Berg aufgemacht! 
Als er und der Gisler in der Hütte fich 


zum Abjtieg rüjteten, hatten fie vom | 


Berg ber Hilferufe vernommen. Der 
Gisler ftieg hinauf, die Wagehälfe zu 
retten. Er jelber wollte im „Löwen“ 
die Rüdfehr der Männer erwarten. 

Die Erwarteten famen nicht. Der 
Herr, der im „Vöwen“ wartete, ließ den 
Jadi, ven Führer, rufen. Was er 
meine, fragte er den. Der Yadi, der 
jhiwer grau gewordene, aber‘ immer 
noch aufrechte Mann, jah an der Roth: 
hornlehne hinauf, fomeit fie fichtbar 
mar und nicht der zähe, Dichte Nebel fie 
berdedte. „Der Gisler ijt ihnen 
nach?“ fragte er, und als ter andere be= 
jahte, gab er mit bürren Worien zu: 
„Wenn jie ven Gisler bei ji) haben, ift 
feine Gefahr. Sn der Roihhornhütte 
werden fie jiten und flar Wetter ab: 
warten.“ 

Dann reijte der Herr aus dem „Lo- 
wen” ab, nahlommen [often die ande= 
ten; er hätie nicht warten fünnen. Gie 
famen nad. Am Tage nachher 
Thwaniten jie mit ſchlotternden Knien 
und zerrijjenen Kleidern bei Zunadien 
in’3 Dorf. Eine Schaar Männer und 
Weiber ſammelte ſich um fie, denen die 
Iodesangjt noch aus den YUugen jch 
und die anfänglich ganz verwirrte Re— 
den führten. Endlich brachten ſie ihre 
Geſchichte heraus. Die Nebel und ein 
Schneeſturm hätten ſie auf der Höhe 
des Rothhorn überfallen. Dennoch 
hätten ſie den Abſtieg verſucht, ſich 
aber verſtiegen und an wegloſer Wand 
um Hilfe gerufen. Gegenrufe hätten 
ſie vernommen, bald auch die Stimme 
des Gislers, des Führers, erkannt; der 
aber habe ſie nicht erreicht, wohl umge— 
kehrt müſſe er ſein. Mit namenloſer 
Mühe ſeien ſie danach der Wand und 
dem Tode entronnen und — 

„Nicht heimgekommen iſt er, der Gis— 
ler,“ fiel der Jacki, der dabei ſtand, 
ihnen in die Rede. Die anderen ſtutz— 
ten und ſahen den Berg an. „Er — 
er wird ſich wohl finden,“ ſtotterte der 
eine. 

Da ſchoß dem alien Jacki das Blut 
zu Kopf. „Er iſt ein alter Mann, der 
Gisler, Herren,“ murrte er. „Retten 
hat er euch wollen, obgleich er hat wiſ— 
ſen müſſen, daß es auf Leben und Tod 
geht und eher auf Tod als auf Leben. 
Hinauf müſſen wir, ihn ſuchen.“ 

Sein Blick ſagte das Weitere: Ihr 
werdet mitgehen, Herren, das gehört 
ſich nicht anders! 

Die Fremden ſahen wieder den Berg 


an, ſchüttelten ſich, langten in die Ta- 


ſchen: „Ja, ja, ſuchen ſollten ſie gehen, 
die vom Iſengrund, auch einen kleinen 
Lohn wollten ſie daran wagen; weil ſie 
doch ſelber jetzt heim müßten, Eile hät— 
ten, heim zu kommen, halt!“ 

Sie kratzten ein paar Franken aus 
der Taſche bei den Worten; aber als ſie 
die dem Jacki reichen wollten, ſpuckte er 
aus: „Pfui Teufel, mich zahlen laſſen! 
Ich bin mit dem „Lätz“ nicht Freund 
geweſen, aber —“ und er ſpuckte zum 
andern Mal. Aus der Art, wie er ſich 
von ihnen abwendete, konnten die zwei 
merken, vor wem er ausſpuckte. Sie 
zogen die Achſeln hoch, ſetzten den Her— 
renſtolz auf und traten in's Gaſthaus. 

Zehn Männer vom Iſengrund ſtie— 
gen mit dem Jacki zu Berg. 

Die Clari-Marie ſaß an ihrem alten 
Platz, als ſie drei Tage ſpäter mit einer 
Bahre, hinter der der Hanſi und an— 
dere mit entblößten Köpfen ſchritten, 
der Kirche zu zogen. Die Glocken läu— 
teten; für den läuteten ſie jetzt, den ſie 
keinmal im Leben hatten herrufen kön— 
nen. Es war ein ganz langer und ein 
ganz feierlicher Zug. Und die Clari— 
Marie, die um die Art wußte, wie der 
„Lätz“, den ſie da vertrugen, geſtorben 
war, richtete fi auf und jah dem 
Gräbtzug nah. WUlleweil noch lernen 
mußt, Clarie-Marie, alleweil noch ler- 
nen! Ein Unfrommer ift er gewejen, der 
Kehle = Gisler, und ob einer Ihat ift 
er geftorben, wie fein Frommer fie grö- 
Ber thun fann! Jmmer noh Ternen 
jollteft, Elari = Marie! Yhr Geficht 
war.herb und fahl. 


Die Zeit ging und ging. Die junge 
Hebamme hatte im engrund Arbeit, 
wie die alte gehabt hatte, und um fo 
viel Junges fie aufbrachie, um fo viel 
Altes legte der Columban, der Todten- 
gräber, in’3 Erdruhebett. Die Vilto- 
ine, die Pfarrmagd, legte er hinein. 
„Der Pfarrherr wird au bald- den 
legten Durft haben,“ jagten die vom 
Siengrund und gaben ihm einen Vitar, 
damit er e3 leichter habe. 

Wieder ging die Zeit und ging. Aus 

dem Ihal fam die Nachrit herauf: 
„Ausgemwandert find fie jegt, der Yur- 
rer und jeine Frau, nad) Amerika find 
je.“ 
Da fam der Hanjt abermals zur 
Slari » Marie. Mit fröhlihem Gruß 
trat er ein, ein gejunder, frober 
Menih; immer mehr jchoß ihm der 
reiche Zebenzjaft in die Glieder. 

Ihr wißt, Baſe, es will ung ein 
zweiter Segen in's Haus kommen. Die 
Claudi will keine haben als Euch. 
Kommt Ihr?“ 

Sie ſah ihn mit einem forſchenden 
Blick ihrer grauen ſcharfen Augen an, 
die ſeit geraumer Zeit tiefer in den 
Höhlen lagen. Dann erhob ſie ſich 
langſam von ihrem Stuhl. „Geh 
nur,“ ſagte ſie, „ich will mich richten. 
Am Nachmittag komme ich.“ 

Als ſie in der Kehlehütte war, ließen 


die zwei ſie nicht mehr fort. „Der Weg 


iſt zu weit für Euch anfangs und zu 
ſteil. Bleibt doch hier ein paar Tage!“ 
Zuerſt wies ſie ſie kurz ab. Als ſie 


Selbſt die weiße Locke darin hatte er 
geerbt. In dem Haar ſpielte die gla— 


ſige Hand der Clari-Marie, als ſie 


das fagte: „Ein paar Tage meinetwe— 
gen.“ 

Am letzten dieſer Tage war es, daß 
die Clari-Marie aus der Hütte trat, 
wo ſie zum letzten Mal die Claudi be— 
ſorgt hatte, die jezt, mitſammt ihrem 
Zweiten, einem Mädchen, ſchlief. Am 
Äbend wollte ſie nach dem Iſengrund 
hinab, nur den Hanſi wollte ſie noch er⸗ 
warten, der auf Taglohn aus war und 
daheim ſein mußte, wenn ſie ging. 

Die Clari-Marie war aus der engen 
Stube getreten, weil eine Unruhe ſie 
trieb, ſeit ſie nun wieder heim ſollte, in 
die Stille hinab. Ein. Sturm fuhr 
durch das Thal heraus," ber Himmel 
war grau, und fehtveres, braunes Ge— 
wolf trieb vom Hildfirn ber thalmärt2. 
Der Wald über ver Hütte raufchte, bie 
Baumfronen bogen fih und fchnellten 
wieder auf, immer mächtiger fehwoll 
da3 Raufchen. Die Clari » Marie trat 
an bie Kehle hinüber, wo ehedem das 
Obdach des Gisler geftanden, umd 
legte den feſten Arm auf den Fels. Der 
Wind kam gefahren und ſchlug ihr in 
die ſtoffreichen Röcke, das wehte und 
pfiff; das graue Haar löſte ſich ihr in 
Faden und wehte ihr in die Stirn und 
über die Augen. Aber ſie ſtand feſt 
und ſchaute auf’3 Dorf nieder. „Sebt 
mußt da hinab,“ ging.e3 ihr durch den 
Sinn, und zum.erften Mal feit langer 
Zeit war wieder ein Wunfch in ihr. 
Setzt märft doch gern noch ‚Dageblieben, 
bei vem Bub, dem Tobias, bei — 

Plötzlich kam wieder die Bitterkeit 

über ſie. Zu was biſt noch nutz, du, 
Clari-Marie! Alles iſt dir fehlgegan— 
gen im Leben! Viel haſt gewollt, und 
alles, was gewollt haſt, iſt falſch gewe— 
ſen! Dich braucht keiner mehr! Uebrig 
biſt lang! 
„Du — du — Baſe,“ kam da ein 
kleiner Schrei mit dem Wind; und im 
Wind ſelber, halb geſprungen, halb 
hergeweht, kam der runde, kleine Bub, 
der Tobias. Er warf ſich an die Clari— 
Marie, hob das braune Geſichtlein. 
„Ich habe dich geſucht,“ plapperte er 
außer Athem. Die Augen ſtrahlten 
ihm. „Gelt, gehſt nicht fort, du?“ 
fragte er dann. 

Da ſah die Clari-Marie auf ihn 
nieder. Ihr Geſicht war gelb und 
bleich und feſt wie immer, die Augen 
lachten nicht unter den ſcharfen Brauen. 
Aber ſie hob den Bub auf, und als ſie 
ihn nahm, ſchlug ihr das Herz hoch, 
und ſie hielt ihn feſt an ſich, wortlos, 
ſeine Wange an die ihre gepreßt. 
„Komm,“ fagte fie, „zu windig iſt es; 
hinein mußt.“ 

Ep trug fie ihn nach der Hütte, und 
das Herz Jöhlug ihr Hoch und war voll 
einer unbändigen Freude! 

Vielleigt — vielleicht will die Zeit 
noch gut werben, Elari = Marie! Biel: 
leicht nur! E3 liegt Gold im Erdgrund, 
too nie ein Gräber es findet, und es 
find Menfchen, ftarf und hart und ver= 
Tchloffen, deren inneres jein Gold nicht 
eben Tann, weil die Seele in einer 
Schale liegt, hart wie der Erde herber, 
unfruchtbarer Schooß! 

Ende 


u mr — — 


Hawaii als Aeu-Japan! 


Bordringen der „afiatiichen Brenken“ in 
unjerem Mittel-Bacific - Territorium. 
— Schon find fie das jtärfite Benälfe- 
rungs-Glement. — Bon Haus aus die 
Rückſtändigſten ihres Volkes. — Ihre 
Unentbehrlichkeit in der heutigen Ha— 
waii'ſchen Cultur. 


Gewiß verfolgt man in unſerem 
ganzen Lande ſammt den zugehörigen 
Inſeln den fern-öſtlichen Krieg und 
ſeine erwarteten Ergebniſſe mit großer 
Spannung. Aber es läßt ſich wohl 
ohne Uebertreibung behaupten, daß 
das ehemalige Königreich der Liliuo— 
kalani, unſer jetziges Hawaiiſches Ter— 
ritorium, ſtärker an dieſer ſchickſals— 
ſchweren Angelegenheit intereſſirt iſt, 
als irgend ein anderer Theil der Ver. 
Staaten! 

Dies hatk drei wichtige Urſachen. 
Eine derſelben iſt ſchon in der geogra— 
phiſchen Lage der Hawaii-Inſeln gege— 
ben, auf dem bisherigen Hauptpfade 
des Verkehrs mit dem Orient und un⸗ 
ter Umftänden auch in militärtfcher 
Beziehung jtark in Betracht fommend. 
Sodann jteht der Jnduftrie- und Han- 
dels = Fortfchritt Hamait’3 in bejon- 


ders enger Beziehung zur japanischen. 


Raſſe. Und überdies bilden die Zus 
zügler vom Sonnenaufgangs = Reidie 
bereits das zahlreihjte Element ber 
Hamaii’fchen Benölferung, und wenn 
es fo weiter geht, wird das ehemalige 
Stanafen » Reich bald ein Neusapan 
fein, wenn auch) politifh unter Ontel 
Sam’s Conttolle bleibend! 

Nach dem Cenſus von 1900 waren 
unter der Gejammtbevölferung ber 
Hamaii = Snfeln bereitä 61,111 Japa- 
ner, mährend die Zahl: der allmählich 
ausfterbenden Eingeborenen nur /nod) 
54,141 betrug — jogar alle Mifchlin- 
ge mitgerehnet — und außerdem 25,- 
767 Chinejen und nur 12,749 reinblü- 
tige Weiße vorhanden. waren. Man 
mweiß aber, daß fich inzwifchen der Pro- 
zentjaß, ber Japaner jchon wieder be= 
trächtlich vergrößert Hat, und daß er 
beſtändig wächſt. 

Es laßt ſich nicht leugnen, daß die 
Wohlfahrt Hawaii's, ſoweit von einer 
ſolchen bis jetzt die Rede ſein kann, 
hauptſächlich von ſeinen japaniſchen 
Bewohnern abhängt. In erſter Linie 
gründet ſich das Gedeihen dieſer Inſel⸗ 
gruppe auf den Landbau, und dieſer 
beruht zum allergrößten Theil auf den 
Leiſtungen der kleinen braunen Män— 
ner vom Lande des Mikado. Aller⸗ 
dings gehören auch die Chineſen zur 
Farmer-Klaſſe Hawaii's; aber der 
Reis, welchen ſie bauen, bildet einfach 
die Hauptnahrung der japaniſchen 

tm Arbeiter, jo daß man beinahe 
agen kann, daß die Reid » Produktion 

(tsmittel für die Leß- 


en? 


Hanbierfen-und höheren Berufen, ih 


Handelsgefchäften und im Bankiwefen 
finden fann (fowie Feider auch in recht 


niedrigen Berufen), fo find doch nod' 


immer die meijten berjelben Bebauer 
des Bodens, und fie produziren reich- 
lich zwei Drittel der Zuder- und der 
fonjtigen Ernten, von denen die Has 
———— ihre Haupteinkünfte erzie— 
en. 


” 


E3 ift ıntereffant, einen näheren 
Blid auf diefe japanifchen Eoloniften 
zu werfen, vor Allem was das Ber- 
bältniß zum Lande ihrer Herkunft an- 
belangt. 

Man würde irren, wollte man. diefe 
Einwanderer mit bem imogenben neuen 
Leben des Sonnenaufganas = Reiches 
in Verbindung bringen. Beinahe alle 
japanifchen Zuwanderer fommen von 
ben entlegenen Provinzen Japanz, na= 
mentlich der Infel Nippon, und gehö» 
ren zu den jchlichteften und auch rüd- 
ftändigften Yändlichen Elementen jener 
Bevölferung. Das moderne Getriebe 
des, zum Weltmacht = Ihatendrang er= 
mwacenden Yapan hat fie fajt noch gar 
nicht berührt. a mahrfcheinlich ift 
da3 ganze Japan von heute ein berfie- 
geltes Buch für fie geblieben, bis fie ih» 
ren Abfahrts - Hafen (in den meijten 
Fallen Kobe) erreichten und dort eine 
flüchtige, ihnen faum verjtändliche An: 
deutung davon befamen. 

Es find Landbau « Arbeiter der ur: 
Iprünglichften Art und im Eleinften 
Mapftabe; in manchen Fällen find fie 
nicht einmal dag, fondern einfad; Fi: 
Tcher, und fie fehen alle modernen me- 
hanifchen Erfindungen wie Wunder: 
dinge an. Alle fremden Bräuche, 
fremden Gebäude, fremden Mafchinen 
und fogar die Fremden jelbit find für 
fie nur aeheimnißpolle Euriofitäten. 
Aber e3 jtectt auch in diefem Element 
der Japaner eine große Portion ur- 
fprünglider Tüchtigkeit und Anpaſ— 
ſungsfähigkeit, welche bald genug zu 
Tage tritt. 

Das Bischen Ausbildung und Er- 
fahrung,. wa3 fie von ihrer alten Hei- 
matb, von den japanifchen Hintergaf- 
jfen-Regionen, mitbringen, nüßt diefen 
Einwanderern bei der Ankunft an ib» 
rem neuen Bejtimmungsort, auf den 
Plantagen von Hawaii, jo gut wie gar 
nichts. Hier haben. fie es nicht nur 
mit anderen Arbeit3 » Methoden zu 
thun, fondern auch das Klima, ja fo= 
gar ihre Nahrung und die Art der Zu: 
bereitung verjelben find ihnen völlig 
neu! 

E3 jtelt ihrem’ praftifchen Verftand 
und ihrer Gefchmeidigfeit ein jehr gu— 
tes Zeugnik aus, daß nod). nie ernitli- 
che Schwierigkeiten mit ihnen vorge- 
fommen find. hre Arbeitgeber find 
mit ihnen zufrieden, und mit einer 
oder zwei bemerfensmerthen Ausnah- 
men ift der Verkehr zwifchen den Ja— 
panern und den übrigen Elementen der 
Hamait’hen Beoölferung niemals 
durch irgend welche Härten beventlicher 
Urt beeinträchtigt worden. Zum Glüd 
bat Japan aud) immer tattvolle Eon- 
fuln in Hawaii gehabt, und dent ver: 
fühnlichen Temperament diefer, ihrer 
rücfichtsnollen, Hugen Behandlung al: 
fer auftauchenden Gtreitfragen ge: 
bührt zum Theil die Anerkennung für 
diefe befriedigende Lage der Dinge. 
Doch auch die betreffenden Vorzüge 
der Zumanbderer felber werden von ei= 
ner Autorität, wie e3 Profeffor Scott 
von der Hochfejule in Honolulu ift (der 
ungewöhnlich gute Gelegenheit gehabt 
hat, die Japaner in Hawaii fowie in 
ihrer alten Heimath zu ftudiren) rüd- 
haltslos anerkannt. 

Der „Urbeit3 = Convention” ent: 
Tprechend, welche die Hamaii’fche Ver— 
waltung mit der japanifchen Regie- 
rung. urfprünglich eingegangen mar, 
famen die erjten Zumanberer‘ unter 
Eontraft.e Nach einiger Zeit jedoch 
wurde die jchroffite Eigenthümlichteit 
des Contraft =» Shitem3 — nämlich 
das Privilegium, Arbeiter wegen De: 
jertion aus dem Dienft zu bverhaften 
und einzufberren — bon den Pflan- 
zern freiwillig aufgegeben, weil die 
Tofio’er Regierung nachgerade es mit 
fehr mißbilligenden Augen anjab, und 
die Plantagen die japanifchen Arbeits- 
fräfte nicht entbehren fonnten. 

Noch mehr fteigerte fich die Nachfra= 
ge der Pflanzer nach diefen Arbeits: 
fräften, al3 die Hinefijhe Ein: 
manderung gefperrt wurde. Man mar 
jegt aufrichtig bemüht, die beftmögliche 
Klaffe Iandwirthfchaftlicher Arbeiter 
aus Yapan zu erhalten, und diefe fa= 
men in große Schaaren, manchmal 
1200 auf einem Schiff. E3 wurden 
mitunter etliche nicht wünfchensmerthe 
Einwanderer unter denjelben gefuri- 
den; aber da3 waren nur feltene Au3- 
nahmen, und im Ganzen eriiefen fich 
diefe Zumanderer "ala vortreffliches 
Material. 

Schon ellein ihre phufifche Tüchtig- 
feit würde fie dazu gejtempelt haben. 
Die japaniichen Arbeiter fcheinen auf 
die landwirthichaftlichen Arbeitsdien- 
fte, welche man in Hamaii von ihnen 
verlangt, geradezu geaicht zu fein. Sie 
find von nieberer Statur, haben aber 
eine breite und tiefe Bruft und eine 
ſehr bemerkenswerthe Körperſymme— 
trie und Muskelkraft. Und gerade ihre 
niedere Statur iſt ebenfalls ein günſti— 
ger Umftand für ihre Arbeit, da fie in» 
folge deflen feinen jo großen Bogen zu 
bejchreiben haben, wenn jte fich büden, 
um Laften zu heben ufm., jomit ver» 
bältnigmäßig rafcher und nachbrud3- 
voller in ihren Bewegungen jein fön- 
nen. i 
Beim Schneiden und Auflaben be3 
Zuderrohts und vielen anderen Ber» 
richtungen find fie ihrer Arbeit näher, 
ala höher gemachiene Menjchenfinder, 
und es ift fein Wunber,; daß fie, in 
Verbindung mit ihrer Mustelftärte 
und Flintigfeit, auch entfprechend 
mehr vor fich bringen. Der Glaube 
jeint nicht unbegründet, daß die Ja⸗ 
paner überhaupt im Verhältniß zu ih⸗ 
Fr —— ſtärkſte aller Men⸗ 

nraſſen find. 

Dazu kommt denn noch die raſch 

—— 


auffaſſende und ſchn 
une 


RE SEE ee > 


bon Haus beit’ modernen Erfinbu 
auch geblieben find, haben. fie doch im 
unentwidelter Form einen bedeuten» 
ben mechaniſchen Erfindungsgeiſt, der 
ſich auf mannigfache Weiſe unter ent⸗ 
ſprechender Antegung bethätigt. 

Natürlich haben ſie auch ihre Fehler, 
dieſe Hawaii⸗-Japaner. Und vielleicht 
ihr größter Fehler iſt ihre Unſtätigkei 
und Wanderluſt, wie fie fonft bei der- 
artigen ländlichen Elementen nichts 
Gemöhnliches find. Es ift fon zu 
mancen Zeiten recht fchiver gemwefen, 
fie bei ber Urbeit zu halten, da fie von 
einem jtarfen Drang erfüllt waren, 
von einem Plaß der Injelgruppe zum 
anderen zu gehen. hr Wandertrieb 
führte auch zu einem beträchtlichen 
Wegzug vom. Hamait’fchen Territos 
rium nad) der Pacificküfte der Der, 
Staaten. Um fo erwünfchter mar meis 
terer Zuzug aus Sapan. 

Hamwait’ihen Plantagen - Befiker 
friegten feine geringe Beforgnik, als 
der Krieg zwilchen China und Japan 
ausgebroden war und in’ einem fo 
glänzenden Triumph für Tebteres 
gipfelte. Denn fie fürchteten, jet würs 
ben ihre japanifchen Arbeiter, denen e3 
bei aller Füafamkfeit nie an dem 
Gelbibemußtfein ihrer Nation mans 
gelte, fi} nor Stolz und Unzufrieden- 
beit gar nicht mehr fafjen können. 

Doch eriwiefen fich diefe Befürchtun- 
gen feinesweas als zutreffend. Obmohl 
eiwa3 unruhig, famen die japanifchen 
Urbeiter nicht aus dem Häuschen und 
bewähren nad iie“ vor ihre quten 
Eigenjhhaften. Auch that der japa= 
niihe onfularvertreter jtets fein 
Möglichftes für die Pflege guter Bezie- 
hungen zmwijchen ihnen und den Ar— 
beitgebern. Infolge ihres Gelbftbe- 
wußtſeins waren natürlich viele diefer 
Arbeiter auch der Gemerffchafts-%dee 
nicht abhold; doch Haben fich aud 
daraus dis jet feine nachtheiligen 
Folgen entwidelt. Treilih war für 
die organifirte Arbeit bisher nie viel in 
Hamii zu bolen. 


Wie jhon gejagt, find durchaus 
nicht alle Japaner in Hawaii Planta— 
gen=Arbeiter. Nicht wenige nehmen ei- 
nen herborragenden und noch beitän- 
dig Jich fteigernden Antheil am hans 
belsgefchäftlichen forwie auch am geifti> 
gen und am gejellfchaftlichen Leben der 
Ssnjelgruppen, In Honolulu wird eine 
Grammärſchule ausſchließlich von ih— 
ren Beiträgen erhalten. Auch haben ſie 
eine Anzahl freier Kindergärten be— 
gründet, und eine japaniſche Wohlthä— 
tigkeits -Geſellſchaft unterſtützt ein 
Frei-Hoſpital. Unter der beſſeren 
Klaſſe der Einwohner Honolulus ſind 
Japaner. Unter der ſchlechteſten frei— 
lich ſind ſie auch vertreten, ſo auch un— 
ter den Laſterhöhlen -Unternehmern, 
und dieſe, glücklicherweiſe nicht große 
Klaſſe wird in Hawaii noch tiefer ges 
ſtellt als die ſchlechteſte Klaſſe der Chi— 
neſen! Es ſind dies aber keine Zuwan— 
derer aus jener urwüchſigen japani— 
ſchen Ländlichkeit, ſondern ſie ſind ge— 
legentlich, wie Spreu mit dem Weizen, 
aus dem Abhub der Städte mitgekom— 
men, und ſie nehmen auch gegenüber 
ihren eigenen Landsleuten eine Son⸗ 
derſtellung ein. 

Mannigfach, wie die Bräuche der 
Japaner in Hawaii ſind, hat man noch 
niemals einen japaniſchen Bettler auf 
den Straßen geſehen, und Alles, was 
ſie an Hilfe brauchen, leiſten ſie ſich ge— 
genſeitig. Der Wahlthätigkeits -Ver—⸗ 
band in Honolulu iſt noch nie von ei— 
nem Japaner umuUnterſtützung ange— 
ſprochen worden. 

Das Wichtigſte aber bleibt doch die 
landwirthſchaftliche Thätigkeit der Ja⸗ 
paner auf dieſen Inſeln. Wie bisher, 
ſo wird wahrſcheinlich auch in weite— 
rer Zufunft die Aderbau = Induftrie, 
oder bejtimmte Zmeige derfelben, die 
Haupt = Unterhaltungsquelle Hawaii's 
bleiben. Und obenan jteht und mwird 
wohl jtets jtehen: die Zuderrohr-Euls 
tur. &o lange die Hamwaii’fchen Plans 
tagen = ntereffen blühen, find hier 
auch alle andere Induftrien in blühen» 
dem Zuftand, und die Bauthätigteit, 
forwie Verbeflerungen aller Art nehmen 
ihren beftändigen Fortgang. Dur 
die Dividenden, welche die Plantagen 
bringen, erhalten mittelbar "Hands 
merf3leute aller Art lohnende Beichäfe 
tigung. (Womit indeß durchaus nicht 
gejagt fein joll, daß Hamaii ein Para» 
die für zumandernde meiße Hands 
merfer jei!) Würde bie japanifche Ar» 
beit auf den Plantagen Hamati’3 in 
Wegfall fommen, fo würde ohne Zimei- 
fel bald auch die übrige gefchäftliche. 
Ihätigfeit auf den Sandiwich3=nfeln 
in’3 Stoden gerathen, und wirth⸗— 
Ichaftliches Unheil hereinbrechen. Das 
Hamaii _ unferer Zeit wenigjtens ift 
ohne die Arbeit, d. H. die ländliche Ars 
beit der Japaner faum mehr dentbar! 
Ym Stadtleben fönnte man fie- jhon 
entbehren, troß de3 Tüchtigen, das fie 
auch hier leiften, und Viele würden jie 
ehr gern aus demfelben verfchwinden 
jehen, — aber das muß nun einmal 
mit in den Kauf genommen merben, 
und man fan fi nicht wundern, daß 
ber vielnerbreitete Zug vom Lande 
nad} der Stadt auch die quedfilberblüs 
tigen Japaner ergreift, wenn fie einen 
gewiflen E:fahrungsgrad erreicht has 
ben! Zum Glüd hat e3 biöher nicht an 
Nachſchub gefehlt. — 

In ſteigernder Würdigung des 
Werthes japaniſcher Landbau⸗Arbeit 
richten die Hawaii'ſchen Plantagen⸗ 
Beſitzer auch mehr ihr Augenmerk auf 
den Comfort dieſer Arbeiter, die man 
ſolcherart auch länger an das Planta⸗ 
gen⸗Leben oder an beſtimmte Oertlich⸗ 
keiten zu feſſeln hofft. Beſonders auf 
den großen neuen Plantagen, welche 
erſt in den letzten fünf Jahren organi— 
ſirt wurden, iſt in dieſer Beziehung 
viel gethan worden. Geräumigere, beſ⸗ 
ſere und geſundheitlich ſo vortheilhaft 
wie möglich belegene Wohnplähe und 

i fler = Zufußr für Babe» 

— mas zu ben 
größten. Bart wen MR *8 —* 
terflaffe gehört — find jegt nicht mehr. 
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Die Gloria Scott, ;.,, 
Grftes Mdentewer des’ Dr. Holmes. 


Von Conan Doyle. 


„Hier, Watfon, habe ich Papiere,“ 
fagte mein Freund Sherlod Holmes, 
al3 wir und an einem MWinterabend 
bor'm Kaminfeuer gegenüberfaßen, 
„deren Durchficht fich jicher für Die) 
lohnen wird, &3 find Aften aus dem 
ungewöhnlichen Falle der „Oloria 
Scott“, und hier ift die Botſchaft, die 
dem Friedensrichter ein töbtliches Ent- 
jegen einjazte.“ 

Damit zog er au einer Schublade 
eine Kleine vergilbte Rolle, machte bie 
umgebundene Schnur auf und hielt 
mir ein halbes Blatt jchiefergraues 
Papier hin, auf das ein paar Zeilen 
gefrihelt waren. 

„Die Zei der Jagd auf Hafen geht 
bald os,” Iauteten die Worte, „Un 


bat geftern Schon alles vol! Wild ge- 
ftanden. Gr meinte, fort fei NReinefe 
bon Haus, und hier und ba eile ein 
Illis. 

Als ich dieſe räthſelhaften 
geleſen hatte und wieder V 
jah ich, mie Holmes ein Lächeln iiber 
den Ausdrucdf meines Gefichtes unter- 
brüdte. 

„Du madhjt recht erftaunte Augen,‘ 
Tagte er. 


Worte 


„sah fan nicht einjehen, ivie eine | 
ſolche Botſchaft Entſetzen einzuflößen 


vermochte. Sie fommt mir eher lä= 
cherlich als jonft etwas vor.” 


„Allem Anfchein nad. Dennod) | 


jteht die Ihatfache feit, daß der Lefer, 
ein jehöner, Fräftiger Mann in höhe- 
rem Lebensalter, geradezu Davon zu 
Boden gefchmettert wurde mie bon 
einem Biltolenfolben.“ 

„Du machjt mich neugierig,” eriwi- 
berte ich. 


de vor, weshalb ich mich in diefen Fall 
vertiefen follte?“ 

„Weil e3 der allererjte war, mit dem 
ich zu thun hatte.“ 

Schon oft hatte ih aus 


auszuloden verfucht, 


te; aber er hatte niemals Neigung da= 
zu gezeigt. Seht rücte er fich auf jei- 


nem Lehnftuhl etwas nach vorn und | 
rollte die Papiere auf feinen Anieen | 


auseinanter. Dann zündete er feine 
Pfeife an und faß eine Weile fchmei- 
gend da, während feine Augen die Pa: 
piere überflogen. 

„Du Haft mich niemals von Viktor 


Irevnor reden hören?“ fragte er mid) | 


endlih. „Er war mährend . meiner 
zweijährigen Studienzeit mein einzi- 
ger Freund. Gehr gefellig bin ich nie 
gemejen, Watfon‘ ich ging lieber qrü= 
beind in meinen vier Wänden meinen 
eigenen Heinen Xbeen nach, jodaß ich 
wenig mit Alterögenofjen verfehrte. 
Bon Fechten und Boren abgejehen, 
fand ich an athletifchen Künften feinen 
Gejhmad, auch die Art meines Stu- 
dDiums war anders als die ihre; fo hat=- 
ten mir gar feine Berührungspunfte 
miteinander. 
den ich fennen lernte, und das aud 
nur ganz zufällig dadurd), daß fein 
Bullterrier eines Schönen Morgens jich 
in meine Rnöchel verbiffen hatte. 

E3 war ein profaifchee Freund— 
Ichaftsband, aber es hielt feit. Zehn 
Iage mußte ich meinen Knöcheln zu= 
liebe liegen bleiben, und Trevor kam 
jeden Tag und erfundigte fich nach mei- 
nem Ergehen. Zuerft dauerte unfere 
Unterhaltung nur eine Minute, dann 
blieb er immer länger, und ehe ich wie— 
der auf war, hatten wir fejte Freund- 
Schaft geichloffen. Er war ein gemüth- 
poller, ferniger Menjch poll Geift und 
Thatkraft und in vielen Beziehungen 
ganz das Gegentheil von mir; aber 
mir hatten erfannt, daß und mandes 
gemeinfam mar, und der limitand, 
daß er fo wenig Freunde hatte mie ich, 
fnüpfte uns feit zufammen. Schließ- 
lich lud er mich zu einem Belfuh in 
Donnithorpe in Norfolt ein, wo fein 
Vater wohnte, und ich wollte einen 
Monat lang mährend der langen 
Sommerferien feine Gejelfchaft genie= 
Ben. 

Der alte Trevor war offenbar ein 
ziemlich mohlhabender und angejehe- 
ner Mann, Friedensrichter undGrund= 
befiber in Donnithorpe, einem fleinen 
Drte nördlih von Langmere. Das 
Mohnhaus mar ein alterthümliches, 
ausgedehntes Steingebäude mit eiche- 
nen Querbalten, Pfojten und Thüren, 
zu dem eine jchöne Lindenallee führte, 
An den nahen Moorheiden fehlte es 
nicht an zahlreihem Bogelmwild; dazu 
fam ein guter Filchbeitand, eine Lleing, 
aber erlejeng Bücherei, die, wie ich hör— 
te, von einem früheren Befiter über- 
nommen war, und eine paflable Küche, 
fodaß man es wohl einen Monat aus: 
halten fonnie. 

Trevor fen. war Wittmwer und mein 
Freund fein einziger Sohn. Wie man 
mir fagte, hatte er auch eine Tochter 
gehabt, aber fie war, während fie ın 
Birminaham zu Befuch meilte, an der 
Diphtheritis geftorben. Für den Va— 
ter intereffirte ich mich in hohem Gra= 
de. Wenia gebildet, befaß er offenbar 
ein aut Theil urmwüchfiger Kraft in 
phnfifcher und geiftiger Beziehung. 
Beichmwerte ihn aber auch Buchmeiäheit 
nicht, jo war er dafür meit gereift, 
hatte viel von der Welt gefehen und al= 
led, was ihm vorgefommen mar, feit 
im Gedächtniß behalten. Körperlich 
war er ein unterfegter, mohlbeleibter 
Mann mit bufhigem erarautem Haar, 
braunem, jonnenverbranntem Geficht 
und blauen Augen mit durchbringens 
dem, fajt milden Ausdrud. Dennoch 
galt er bei den Bauern jener Gegend 
ala freundlich und barmberzig und 
mar wegen der Milde feiner richter- 
lichen Urtbeile bekannt. 

Eines Abend?, menige Tage nad 
meiner Ankunft, jaßen wir nad Ti- 
jche beim Glafe Portwein, ala der 
jünge Zrebor anfing, von meinen 
+. Iharfen Beobachtungen und Schluß: 
— folgerungen zu erzäblen, bie ich ba= 

s {chen 


auffchaute, ! 


„Warum jagteft Du aber | 
foeben, e3 lägen ganz befondere Grüns | 


meinen | ar were 5 
. nn. sr | ihrer Schmielen. 
Freunde eine Mittheifung darüber herz | — 
was ihn zuerſt 


auf die Detektivl.:ufbahn geführt hät- 


! Beziehungen 





Trevor mar ber einzige, ! 


(cin Golem oehraht fol, 


hatte, mern ich auch noch nicht ante, 
welche Rolle fie in meinem Leben jpie- 
Ien follten. Offenbar dachte der Alte, 
fein Sohn übertreibe, alö er ein paar 
unbebeutende Kunftftüdchen von mir 
zum bejten-gab, und fagte mit guimü- 
thigem Laden: 

„Nun zeigen Sie mal, Herr Holmes, 
ob Sie was von mir ausflügeln fön- 
nen, ich bin ein ausgezeichnetes Db- 
jekt!“ 

Ich fürchte, da gibt's nicht viel,” 
antwortete ich. „Ich denke mir, Sie 
haben während der letzten zwölf Mo— 
nate gefürchtet, es könnte ein Angriff 
auf Ihre Perſon gemacht werden.“ 

Das Lachen erſtarb auf ſeinen Lip— 
pen, und ganz überraſcht ſtarrte er 
mich an. 

„Ja, das iſt freilich wahr,“ ſagte er. 
„Du weißt, Viktor, als wir das Wild— 
diebsneſt ausnahmen, ſchworen ſie uns 


Wechſeln, Förſter Hudſon ſagte mir's, den Tod, und auf Sir Edward Hoby 


iſt thatſächlich ein Mordverſuch ge— 
macht worden. Seitdem bin ich im— 
mer auf der Hut geweſen, habe aber 
keine Ahnung, wie Sie das wiſſen kön— 
nen.“ 

„Sie haben einen ſehr ſchönen 
Stod,” antwortete ih. „Aus der Auf- 


| fehrift habe ich erjehen, daß Sie ihn 
erſt ein Jahr beſitzen. 
ſeinen Knopf mit vieler Mühe ausge— 
bohrt und mit geſchmolzenem Blei aus— 


Sie haben aber 


gegoſſen, ſodaß er nun eine furchtbare 
Waffe iſt. Ich ſchloß, daß Sie eine 
ſoͤlche Vorſichtsmaßregel nicht treffen 
würden, wenn Sie nicht eine Gefahr 
vorausſähen.“ 

„Sonſt noch etwas?“ fragte er lä— 
chelnd. 

„Sie ſind in Ihrer Jugend ein gro— 
ßer Boxer geweſen.“ 

„Wieder richtig. Woher wußten Sie 
das? Hat etwa meine Naſe durch ei— 
nen Hieb ihre gerade Richtung verlo— 
ren?“ 

„Nein,“ ſagte ich. „Die Ohren ſind 


' e3. Gie zeigen die dem richtigen Boxer 


eigene Abflachung und Verdickung.“ 
„Sonſt noch was?“ 
„Sie haben viel gegraben — wegen 


„Habe mein ganzes Geld in den 
Goldgruben verdient.“ 

„Sie ſind in Neuſeeland geweſen.“ 

„Wieder richtig.“ 

„Sie haben Japan beſucht.“ 

„Ganz recht!“ 

„Und Sie ſtanden in den intimſten 
zu einem, deſſen An— 


fangabucdhjtahen %. U. waren, und 


| den Sie fpäter aus Ihrem Gedächtniß 


zu tilgen fuchten.“ 

Bei diefen Morten richtete jich Herr 
Trevor langfam auf, heftete feine gro: 
Ben, blauen Augen mit einem eigen- 


thümlichen milden und ftarren Aus | 


druf auf mich und ftürzte dann be- 
wußtlos nieder mit dem Geficht zimi- 
jchen die auf dem Zifchtuch liegenden 
Nußſchalen. 

Du kannſt Dir denken, Watſon, wie 


erſchrocken wir beide, ſein Sohn und 


ich, waren. Doch ging der Anfall bald 
vorüber, denn als wir ſeinen Kragen 
aufknöpften und ihm Waſſer übers 
Geſicht ſpritzten, ſeufzte er ein- oder 
zweimal tief auf und richtete ſich in 
die Höhe. 

„Ach,“ ſagte er mit erzwungenem 
Lächeln; „hoffentlich hab' ich Euch 
nicht erſchreckt. So ſtark ich ausſehe, 
das Herz iſt ein wunder Punkt bei 
mir und es gehört nicht viel dazu, mich 
umzuwerfen. Ich weiß nicht, wie Sie 
das fertig bringen, Herr Holmes, aber 
mir ſcheint's, alle Detektivs im Leben 
wie in Büchern ſind Waiſenknaben ge— 
gen Sie. Das iſt Ihr eigentlicher Be— 
ruf, glauben Sie einem Manne, der 
etwas von der Welt geſehen hat!“ 

Und dieſer Hinweis, zuſammen mit 
der übertriebenen Werthſchätzung mei: 
ner Geſchicklichkeit, brachte mich, Du 
kannſt mir's glauben, Watfon, zu al- 
lererſt auf den Gedanken, es könnte 
vielleicht mein Lebensberuf werden, 
was bis dahin eitel Spielerei geweſen 
war. Sm je...m Augenblid war ih 
freilich noch zu jehr über das plößliche 
Unmohlfein meines Wirthes betroffen, 
um irgend ‚welchen anderen Gedanten 
Raum zu geben. 

„Sch hoffe, meine Worte haben Ih— 
nen feinen Schmerz bereitet,“ fagte.ich. 

„Nun, jedenfall3 haben Sie einen 
etwas empfindliden PBuntt berührt. 
Mollen Sie mir jagen, wie Sie zu der 
Kenntniß gefommen find und wie weit 
Shre Kenntniß reiht?" Er jprad 
jegt in halb jcherzhäftem Tone, aber 
ih fah im Hintergrunde feiner Augen 
noch einen Blid des Schredeng Jauern. 

„Es ift das Einfadhlte von derWelt,“ 
fagte ih. „Als Sie damals ihren 
Arm entblößten, um den Filh in’? 
Boot zu langen, jah ic an Ihrem in— 
neren Ellenbogen „AU. 3.“ eintätomirt. 
Die Buchjtaben waren noch lesbar, 
aber ihr verfchwommenes Ausfehen 
und der fledige Zuftand der Haut 
ringsum ließen Hlar erkennen, daß man 
verfucht hatte, fie auszutilgen. Dar- 
aus ergab Fich ohne meiteres der 
Schluß, daß Ahnen die Buchitaben 
einmal jehr theuer gewefen waren, und 
—— Sie ſie dann zu vergeſſen wünſch— 
en.“ 

„Was für ein Auge Sie haben!“ 
rief er mit einem Seufzer der Erleich— 
terung. „Sie haben genau das Rich— 
tige getroffen. Aber wir wollen das 
ruhen laſſen! Von allen Erinnerungen 
iſt die an eine todte Liebe am übelſien. 
Kommt in's Billardzimmer und laßt 
uns da eine gemüthliche Zigarre rau— 
chen!“ 

Bon dem Tage an lag ir. Herrn Tre- 
vors Benehmen gegen mich bei aller 
Herzlichkeit ftet3 ein gemiffer Arg— 
wohn. Sogar feinem. Sohne fonnte 
das nicht entgehen. „Du-haft meinem 
Bater mitgefpielt,“ fagte er, „baß er 
immer in 3meifel fein wird, was Du 
weißt und was Du nicht weißt.“ ch 
glaube ficher, er wollte eö nicht zeigen, 
aber dies Gefühl war fo mädtig in 
ihm, daß e3 in allem, was er that, ber- 
bortrat, Schließlich war ich fo fehr 
überzeugt, daß ihm in meiner Nähe 
ee uV war. baß ich bi 
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Broguen, Boiler-Requifiten 
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ID Mädchen- und Milles-Lonls für }.< 


$10 Eoats für Mädchen und junge Damen, 4.75 (mie Abbildung— Wir offe⸗ 
riren morgen den größten Bargain, den wir jemals offerirt haben— 750 von die= 
fen Goat3 für Mädchen und junge Damen in zwei eleganten Facons. 


Die Stoffe find feinster einfacher Beaver, Zibeline und fanch flafed Stoffe, 
in Roth, Blau, Braun und Caftor Farben. 


Gemacht in Touriſt Facon mit lofem Rüden, mit Gürtel, 42 Zoll 
lana, fragenlos, eingelegt mit Sammet und Braid, große Uermel mit 


4.05 


eingelegten Sammet Cuffs, Größen 12, 14 und 16, Ausmahl 


Frühjahr Bloufe und Zadet Coat Suits für Damen, 7.50—Zivei 


neue Faconz für den morgigen Verkauf — ſeidegefütterte Coat3, aus 
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750 — wieder ſpez. für Mon— 
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Einſatz beſetzt, f'ey Stock-Kragen, 
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Nadelarbeit 


Batteuberg Muſter, ein— 
ſchließl. Scarſs, Centerpie— 
ces, Taſchentücher, Kragen, 
ete. Werthe bis zu 


59e 
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& 


zu 


Frühjahr-Rorſet-Modelle 
Die neuen Nemo Incurve Waiſt 
Korſets, Habit Hip und etwas er— 
höhte Buſt, feines Sterling Tuch, 
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Feiner granulirter Zuder, 10 Pfund, 59e | Sugar Gured Galif. Schinken, Bid. 


Sairban!3 Opal Baled 


| 

Sairp Ceife, 5 etüide- 19€ | 

Fairbant3_ Chicago | 
Family Seife, 10 © 45c | 

Millers Napbtafei- 
fe, 10 Stüde 

Hard Maple Ceife, 
10 Stiüde 

P.& G. MottledGer— 
man Seife, 10 Stüde.. 
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Granulirtes gelbes 
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tract, 
Java u. 


| fee, 6 Pfd., 
Pfd 


Na— 


Fäßchen 


8⸗Pfd. Pail 


Eimer 


fallen. Aber gerade am Tage vor 
meiner Abreiſe ſollte noch ein Ereig— 
niß eintreten, das ſich ſpäter als fol— 
genſchwer erwies. 

Wir ſaßen eben alle drei auf Gar— 
tenſtühlen auf der Wieſe, ſonnten uns 
behaglich und ließen unſere Augen 
weithin über das Moor ſchweifen, als 
das Mädchen fam und jcgte, e8 wäre 
ein Mann an der Thür und mollte 
Herrn Trevor fprechen. 

„Wie ift fein Name?“ fragte mein 
Wirth. ‚ 

„Er wollte ihn nicht nennen.“ 

„Was will er denn?“ 

„Er jagt, Sie fennten ihn, und er 
ax Sie nur einen Augenblid jpre= 

en.“ 

„So laffen Sie ihn hierher fom= 
men!“ 

Einen Augenblid jpäter erfchien eine 
tleine, außgemergelte Geftält mit frie- 
Sender Haltung und fchleppendenm 
Gange. Der Menfch trug eine offene 
Lade mit theerbefledten Aermeln, ein 
roth- und jchwarzgemürfeltes Hemd, 
Driliichhofen und fchmere, ganz abge- 
tragene Gtiefel. Sein braunes, ein- 
aefallenes Geficht zeugte von Wer: 
fchmißtheit, ein bejtändigeslächeln lieh 
eine unregelmäßige Reihe gelber Zäh- 
ne fehen, und jeine rungeligen Hände 
waren halb gejchlofien, wie e8 Matro- 
fen eigen ift. Als er über den Rafen 
auf ung zu jchlenterte, hörte ich ein 
fonderbares jchludendes Geräufh in 
Herrn Trevors Kehle und fah ihn 
plöglich auffpringen und ing Haus ei- 
len. Im Augenblid war er wieber zu⸗ 
rüd, und wie er bei mir bvorüberjchritt, 
ging ein ftarfer Brandygeruc von ihm 
aus. 

„Run, mein Beiter,” jagte er, „was 
fann ich- für Sie thun?“ - 

Der Matrofe ftand da und jah ihn 
mit halb,zugefniffenen Augen und dem 
gleichen zähnefletfcehenben Lächeln an. 

„Sie tennen mich nicht?” fragte er. 

„Was? Gtraf’ mid! Das ift do 
Qubjent jagte Herr Trevor mit dem 

ne ber Weberrafhung. i 

udıon, 21° fügte ber See⸗ 

R t E. Jang 


| fee, 4% Pf. 
Sancy Golden Santos Kaf: 
$1; 


G. 
Front und 
etwas beſchmutzt, 1.90 
Werthe zu 


Leinene Tape Girdles, in Weiß, 
Pink und Blau, finiſhed mit Satin 
Bow, Montag — 


Beans, einf. 
od. in ae El. Y. 12c 
Sella Cryſtals, aſſt. 
Flavors, 3 Packete 
Hanſens Vanilla Ex— 
2Unz. 
Mochalaf— 
$1, Pid.. 


Nodwood3 Brealfait 
| Eocva, 14:Pfd. Büchie. 


Jiſche ſür Jaſtenzeit 


Full Weight Holl. Häringe, 
alles Milchner, 14 Pf. 79 


| Fette Fam. Mad: 

| erel, 8:%fd. Bail.... 
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| fardinen, 


65c 


in feinem Haufe nicht mehr läftig zu | be. Hier haben Sie Ihr Haus, und 


ich muß mir nocı mein Salzfleifch aus 
dem Thranfaß fiichen!“ 

„Still! Sie werden fehen, ich hab’ 
die alten Zeiten nicht vergeſſen!“ rief 
Herr Trevor, trat an den Matrojen 
heran und jptach leife ein paar Worte 
zu ihm. „Gehen Sie in die Küche!” 
fuhr er laut fort. „Da wird man 
Shnen zu effen und zu trinten geben. 
Sch merde jchon eine Stelle für Sie 
finden.“ e 

„Dante,“ jagte der Seemann und 
fuhr fich mit der Hand an die Stirn. 
„Komm’ gerade von einer zweijährigen 
Actknotenluftfahrtt, dazu ziemlich 
fnapp dran, und mal ausruben thut 
mir au gut. Da dacht’ ich, bec- 
Juhft’3 mal bei Herrn Bebboes oder 
bei Ihnen.“ 

„Was?“ rief Herr Trevor, „Sie 
willen, wo Herr Beddoes iſt?“ 

„Himmel auch, ich weiß, wo alle 
meine alten Freunde ſind,“ erwiderte 
die Theerjacke mit tückiſchem Lächeln 
und ſchlenkerte hinter dem Mädchen 
nach der Küche. 

Herr Trevor murmelte einige un— 
verſtändliche Worte über Kamerad— 
ſchaft zur See und Goldgruben, ließ 
uns dann auf der Wieſe allein und 
ging ins Haus. Als wir ihm eine 
Stunde ſpäter folgten, fanden wir ihn 
total betrunken auf dem Sopha im 
Speiſezimmer ausgeſtreckt liegen. Der 
ganze Vorfall hatte einen äußerſt wi— 
derwärtigen Eindruck auf mich ge— 
macht, und ich war am nächſten Tage 
recht froh, Donnithorpe hinter mir zu 
laſſen; denn ich fühlte, daß meine Ge— 
genwart für meinen Freund eineQuelle 
der Pein ſein mußte. 

Dies alles trug ſich während bes 
erſten Monats der langen Sommer⸗ 
ferien zu. Ich ging dann nach Lon—⸗ 
don und arbeitete dort ſieben Wochen 
angeſtrengt an einigen Experimenten 
aus der organiſchen Chemie. Eines 
Tages aber, als der Herbſt ſchon ziem⸗ 
lich vorgerückt war und die Ferien zur 
Neige gingen, erhielt ic 
bon meinem Freunde, in ber € 


| 


‚eine. Depeiche | 
‚ber er mid | 


ſolches Zutrauen 


7.50 


Neue lohfarbige Govert Frühjahr: 
Goats, 3.98-— zwei Styles, engliiche 
Bor oder pafjender Rüden, fragenlos, 
Strapped od. mit Knöpfen bejegt um 
den Hals, alle Größen, 


Diefe Fächer Plaited Stirt, tvie 
Bild, 2.98—Cin jpezieller Werth 
17:Gore Style Stirt welche 
wir morgen zum Berfauf offeri- 
ren, gemacht von“ feinem ‚jchiwar- 
zen Sicilian, Mohair und Tamen-: 
Gloth, tadellos pafjend und durd)- 
tweg elegant ausgeftattet, in Lün= Z, 
gen von 38 bis 43 Zoll — Ddiejer 
- Werth, jehr jpeziell Für den 
Montag = Verkauf 


Verkauf 


Beginnt Montag mit Artikeln von 
ungewöhnlichem Intereſſe für jeden 
Haushalt. Es werden täglich Be— 
kanntmachungen in den Zeitungen 
veröffentlicht, um jedoch Alles zu 
erfahren, ſolltet Ihr ſelbſt nach dem 
Laden kommen. 


Neue Tapeten 


Wir kauften von Henry Krone, dem 
wohlbekannten Tapeten-Geſchäft, 20, 
000 Rollen Tapeten zu 3öc am Dollar, 
und werden au zum Einfaufspreis 
verfauft. | 


Henry Krone’s Ac Tapeten, Ic 


Henry Krone’d 6c Tapeten, 2c 
Gute Glimmer und Gold: Tapeten, ® 
Henry Krone’ Preis 10c, reduzirt auf. > 
Gefirnigte Gold Parlor = Tapeten, 8 
Henry Krone's Me-Sorten, red. zu.... c 


Beſte Emboſſed hochfeine Tape— 


Dunkelrothe 
grains, zu 
110 die Rolle für Tapezieren. — Dies iſt 
für „One-edge“ Arbeit. 


und Beiſtandes bedürfte. Natürlich 
ließ ich alles liegen und dampfte wie— 
der dem Norden zu. 

Er erwartete mich mit dem Ein— 
ſpänner am Bahnhof und ein Blick 
ſagte mir, daß die letzten beiden Mo— 
nate eine ſchwere Zeit für ihn geweſen 
waren. 
kümmert aus und hatte nicht mehr das 
ihm früher eigene laute und luſtige 
Weſen. 

„Mein Vater liegt im Sterben,” 
waren die eriten Worte, die er jprachr 

„Unmöglich!“ rief ih. „Was ift’3?“ 

„Schlag! Nervenfchlag! Den ganzen 
Tag fhon ringt er mit dem Tode, 
Mer weiß, ob wir ihn no am Leben 
treffen.“ > 

Die Du Dir denfen kannft, Wats 
fon, erfhütterte mich die unerwartete 
Nachricht. 

„Was war die Urfjache?“ fragte ich. 

„Ja, das ift’3 eben. Springe her= 
ein, und wir fünnen darüber während 
des TFahrens fprechen! Erinnerft Du 
Dich des Menfchen, der am Abend vor 
Deiner Abreife auftauchte?“ 

„Bolltommen.” 

* „Weißt Du, wen mir damals in un 
fer Haus aufnahmen?“ 

„Keine Ahnung.“ 

„E3 mar der Teufel, Holmes!“ 
tief er. 

Erjtaunt ftarrte ich ihn an. 

„3a, e3 war der Teufel felbft. Wir 
haben jeitvem feine ruhige Stunde ge- 
habt — nicht eine einzige. Mein Va- 
ter wagte von jenem Abend an nicht 
mehr, jein Haupt zu erheben, und jebt 
ift das Leben in ihm vernichtet und 
fein Herz gebrochen — alles durch die- 
ſen hölliſchen Hudſon.“ 

„Was gab ihm denn ſoviel Macht 
über ihn?“ 

„a, ich gäbe viel darum, wenn ich 
das wüßte. . Der freundliche, mildher= 
ige, gute alte Herr! Wie konnte er 


in bie Klauen bdiefes Schuftes geras | 
fein! ber ich bin fo frog, daß | fi 


then 
Du gefommen bift, Holmes! Jch habe 


Wir behandeln unr 


Er fah eingefallen und ver | ® 


5 Farbige und ſchwarze Kleiderſtoffe 


Allerfeinſte Frühjahrsſtoffe. Poſitiv doppelter Werth. 


1.75 jeidene und wollene Poplin Voile zu ASe—Sie ſind etwas feh— 
lerhaft, aus dieſem Grunde erhielten wir die ganze Partie zu einem Bar— 
gain, die neueſten Farben. Sie iſt ſchwerer als Crebe de Chine, 98 
und bat einen befferen Glanz, zu — ſ 

5zöll. ſchwarze reinwollene Kleiderſtoffje, wie franzöſ. India Twill S * v 
und Melroje Toplin, dieje Stoffe lönnten nicht sem — ds für wie: >9e 
ger wie T5c verkauft zu iverden u. fie wären ncch billig zu diejem Prei 

1,200 Nds. 443öU. jhwarze und far- 44;Öll. jhwarze Worfted Nun’s Serge, 


bige Mohairs, dieſe Stoffe ſind feine abſolut reine Wolle, ſehr ſtart und einer 
Werthe zu 5he, die Farben ſind braun, der dauerhafteſten Stoffe, dies iſt weniger 
Royal, Navy und ſchwarz, 39c als der niedrigfte Wholejalepreis, Abc 
RUE Eee BErIB: TOE san er ra 
54:zöll. reinwoll. Graib Cioth... ) 38:3öll. engliihe Brilliantines 
52:30: reiiwol. Somejpun ! 39 BR: 70. Fancy import. — 
— waſſer dichte Covert — +} c Bezöll. reinwoll. Homeſpuns und c 
VE ) 
Wzöll. ſchwarze w. Sturmſerge... F 44:3öll. ichwarze woll.Banama Boile» w 
38;ölf. Ihiwarzes 1. Grepeclotb... L dc M-zöll. ſchwarze reinwoll. Henrietta. —X 
Z8zoll. ſchw's reinw. Sanglier... A öll. jchwarze engliihe Sicilian., 
nn —— 
’ .. . » 
t + h 
Schöne neue Walhfloffe: Fabrik-Preife 
Lonsdale Mills weißes Cambrie — Ungebleichtes Sheeting, doppelte Breite, 
befte Qualität, nur 10 Nds für ic 20c = Qualität, nur 10 Yd8. für 
jeden Säufer, zu 2 | jeden Käufer, zu 
Touble old Percales, dolle Partie von Farben und Styles, nur 10 > 
Yards für jeden Käufer, jpeziell für Montag nur c 
3ic 363ÖU. Spungla Futter, jchwarz "YA 
2 | und farbig, 15c-Sorte, zu ec 


Gream Shaker Flanell, jchiwer 
gefließt, Sc-Qualität 


Mercerized Sateen, in Schwarz und Farben, mwerth 25c, 12e 
Princeß Novelty Suitingg, neue Frühjahrs-Facons, merth 18c, 10e 


St. Gall fancy Swih, 12: Import. beftictes 
punftirt und geftreift 2€ bis zu 506 
Mohair Yyalaije Shirtwaift Zuiting, Shirting Madras, weiß und farbig ges 


neue grüne und blaue, andere 18 webter Grund, with. von 25c bis 11 
verlangen 250, Montagpreis... c 39c, zur Räumung, Yard....... c 


Fraihtoolle Stühjahrs-Hüle, 4.75 


Beite garnirte 4.75 Hüte in 
Chicago. Neue Polo Tur: 
bans, unjere neuen Lingerie 
Hüte, Ulumen-Hüte, ITaffeta 
Seide Hüte, Chiffon Hüte, 
Blattwer Hüte, Corday Hü— 
te, frauzöſ. Sailors, hübſche 
Turbans, Picture Hüte und viele 
andere Styles, zu zahlreich, um ſie 
zu beſchreiben, 8 


Unterzeug 


50e Damen-Unter 
zeug, ſchwer fließge— 
fütt., Mon= 
tag nur 

$1 Leibehen u. Bein 
fleider, theils3 Wolle, 
ſeidebeſetzt, Hand-fin—⸗ 
iſhed, mor— 


50e Union Suits, 
fließgefüttert, in ſil— 
bergrau und 29 
Weiß... .... we 

Geſtrickte Kinder: 
Waifts, Nazareth 
Style — We-Werthe, 


u 
Regenmäntel und Weberröde, 10.50 ; 


Neue Modelle jfnd vollftändig, neue Schattirungen, Mufter 


und Stoffe, reichhaltigftes und "größtes 
Sortiment, in jeder Hinjicht jo gut wie die 1 0 50 
beiten $15-Werthe.... ⸗ 

815 Anzüge und Winter-Ueberzieher, 8.50 — viele kleine 
Partien von Anzügen, in ſchwarz, blau und fancy Worſteds, 
Tiveeds. und Gajlimeres umd jchwarzen Orford, und Gürtel: f\ 
Nücden lleberzieher, endgiltige Räu 
ben Werthe 


Näumung don jchweren Hofen, f'cy Woriteds 
u. reinwoll. Tweeds, 85-Werthe 
groͤße Werthe für Montag 
315 und 318 Jünglings-Anzüge, 8.75—Hackett, Carhart & 
Co.'s ſchöne Anzüge für College-Jünglinge, ausſchließl. imp't. 
Scotches und hübſche, dunkle fancy. Worſteds, einfach und dop— 
pelbrüſtig, mittelſchwer, Größen 32 bis 38, 
großen Werthe zu 
$4 und $5 Rujjian-, Bufter- und Sailor-Anzüge, 2.50— 
blaue und braune Serges, jchöne Yancies, Alter 3 bis 10, und 
jchwere reinmwoll. Gajjimeres u. Tiweeds, in Norfolt > 50 
u. Doppeldrüft. Styles, Alter 6 bis 16, Auswahl... + 


1.00 Star und 8. E. Knaben-Bloujes, 59e 


gertige Hüte. Eine jpezielle@Vor- 
zeigung Ddiefer Hüte in unjerem De— 
partment Montag, tot). 
83 bis 83.50 

Wir garniren Hüte fojtenfrei. 


1 


- Münner. 


Ein Leiden, duch 
Nervenſchwaäche u. 
Verletzung der Geſetze der Natur — 
führt, welches ſich durch Rückenſchmerz, Ge— 
dankenloſigkeit, Nervöſität, Schwindel im 
Kopf und Männerſchwäche bemerkbar macht, 
permanent geheilt unter Garantie. 


— i l, du 
Blutvergiftung — — 
i 


geführt, welches früher oder ſpäter ſich durch 
wunden Mund, Ausfallen der Haare, Spei⸗ 
chelfluß, Geſchwüren im Hals und Anſchwel⸗ 
len der Lendendrüſen bemerkbar macht. Po— 
ſitiv wieder hergeſtellt. 
Verurſacht durch 
Beſchwerden ſchlechte Anfangs⸗Be⸗ 
* handlung eines in ſich ſelbſt unbedeutenden 
Leidens, tvelches jich durch jchmerzhaftes Uriniren, öfteres Verlangen und 
Ausflug bemerfbar macht. Durch unſere neue eleftro-cjemifche Behandlung 
geheilt ohne Schneiden, ohne Abhaltung von Gefchäftspflichten. - 


Eine Erweiterung der Venen. E3 gibt nur eine Methode 


‘ * 
Baricocele zur Behandlung Diejes unbequemen Zuftandes, Wir wer⸗ 


© den Shnen die Behandlungsmethode erklären, fobald Ste ung bejuchen, 


z Chicago Medical Clinich 


< 


Kommt jofort. 
Rath frei, 


Derliert feine Zeit. 
Unterfuchung frei.  Konfultation frei. 


Tie X-Strahlen werden angewendet, um bie Krankheit zu finden. 
Stunden von 10 bis 4 Uhr u. von 6—7 Uhr. Sonntags nur dv. 10—12 Uhr. 


344 S. STATE ST., 
wahe Harriion St., 
CHICAGO, ILL ER 
Dan fchneide Diejes aus, da Diele Annonce | 
a ! nicht jeden Tag ericheint. 





| nigjt getrübt haben. Mohl aber ver | führung für ne Wohlthätigteit! Wie 
übelt er’3 einem guien-&$reunde, mit | gefagt, ein Flirt.“ 3 
dem er neulich im ftodbunfler Naht | „E38 ift ja auch zu Dumm.” Röder 
dem heimifchen Herde zuftrebte, und , fchlürft den Schaum vom Glafe. „Die 


ne EEE 


TZurirt in 5 Tagen — oa der Großftadt, 
and zwar nachhaltig, —Hrampfaderbrud,, BWafferbrud). 


„Benn der Menfh Pech Hat." — Wie Anwalt 
D’Brien einen fhon gewonnenen Prozeß ber- 
Kein Schneiden oder Schmerzes. 
& nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


‘ Torx — Unter ‚guten Freunden. — Weshalb 
5 der abgab, daß er ihn nicht vor einem | Bei Majord wird man in ben nächiten 
 Krampfaberbruch, Blutvergiftung, Nervenfhmwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


MWafferloche warnte, das fich auf dem | Tagen Verlobung proflamiren! Der 
Wege befand. Während der Führer | Tange&ö hat geplaubert. Ullas Vetter, 


drei Bigeuner fi an Etiefellad ergögten und 
drei Turner fih mit Schlamm betlexten. 
Unbefriedigte Radigier. “ 


— der — / 


Lungen 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwinds 
jucht leiden, werden mits 
telft meiner neuejten Des 
thode geheilt durh Eins 
atpmung von Orygens 
Gas. 


Privat-Krankheiten 
der Männer — 
heile ich fjchnell, nachhaltig 
"und vertraulid). 
" Raty frei! 


und Nierenfrankheiten_leidet, 


N NE ei 
Sichere Heilun 


Frauen⸗Krankheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
3 und Hautfrantgeiten, tie 
Pidel, Gejchwiüre, Außs: 
fallen der Haare, 
Ich HeileEuch nachhaltig. 
Es wird deutſch geſprochen. 


+ 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Spredftunden: 8 Borm. bi3 9 Abends. Sonntags, 9 Vorm. bis 7 Uhr Abend. 


Finanzielle. 


Kapital $4,000,000 
Veberichnß. ... . $1,350,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate non 3 Prozent, die 
halbjährlich qutgefchrieben wer⸗ 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto, 


 Spar-Departement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mai, miſon* 


GHICAGO TITLE & 
- Trust GoMPAnY, 


100 Washington Str. 


Befiken die einzigen vollitändigen Regiſter der 
Rand-Befistitel don Cool County. 

Sit die einzige Gefellichait, welche vollſtändige 
Mbftrafte der Titel für Grundeigentum liefern 
Iann, welde alle Einzelheiten desjelben genau 
angeben. e 

Garantirt_ Grumdeigenthum-Beiigtitel zum 
Nugen der Eigenthümer oder Hypotheienbefiger, 
und unterfucht in fpeziellen Sälen Titel ir 
gendiwo in den Bereinigten Staaten, 

St. autorifirt vom Ctaate JlinoisS umd bon 
ollen Gerichten al3 Adminiftrator, Vollſtrecker, 
Bormund, Verwalter, Tıiuftee, Mafjenverwalter 
und Beuoffmädjtigser zu wirlen und ein allge 
meines Truft-Seichäft zu fübren. 

E. ©. Keith, A. R. Marriott, 
Präfident. * VBize-Präfident. 
ı „Bm. E. Niblad, 
Bize-Präfident und ITruft-Beamter. 
9. 9. Riley, Win. Y. Folſom, 
Eelretär. Schabbmeiſter. 


100 Washington Str., "Chicago. 


BANKING CO 


Eidvit-Ede La Salle und Madifon Str. 
COHITZAGO. 


Rapital . . ... . $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neije, Raifirer. 


‚ Allgemeines Lank Geſchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperjonen erwünjcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. irlon 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfichaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezchlt. Voller Gewinns 
Uintheil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Bantier. E35 bezahlt fich. 13ap,&,1i 
245 Sedgwick Str. 


Greenebaum Sons, 
BANKERS. 

83 &85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 

7 Verleihen Geld auf Grundeigenthum zw 

niedrigen Zinjen. 

Anleihen zum Bauen, Erite fihere Hhpothefen 
zum Berlauf borrätdig. Wehijel u. Geldfenduns 
gen nahDeutichlarfd und anderen Ländern. Kres 
ditbriefe für Neifende, zahlbar überau in der 
Welt. Allgemeines Bantgeichäft. Sag,didofon* 


j James 6. Robertson. Frantis A, Lackner, 32. 
Robertson & Lackner. 


Geld au verleihen auf Grundeigenthum. 
Dan-Anleiben. 
Erfte Hypothefen zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 
Morboft » Ede Elar! und Wafhington Str. 


E — Smi,dojondi,i 
- 3. H. KRAEMER & SON 
Bir 84 und 86 LaSalle Str. 


350 000 zu verleihen auf Chicago 
i , 


Grundeigenthum, im Bes 
trägen v. $500 aufwärts, 

Günftige Bedingungen. 

wenn gewünict. 


Monatlihe Zahlungen 
25feb,fafonmi,3m 


Geld zu verleihen! 
gu pünftigen Raten auf Grundeigenthum in Chicago 
und Ilmgegend. Sleinere Unleiben bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER 108 Dearborn Str, 


2ilan,3n$ 


H.Llaussenus &[o. 


—— gegründet 1864 duch 
#H OLAUSSENIUS- 


Eröfaften, Vollmadhten, 
Wechſel. Voſtzahlungen, Militäv u. Ben- 


ionsfachen, Notariats- und Rechtsbureau. 
CHICAGO. ILLINOIS, 


17feb,frfonmi* 


K.W. Kempf, 


84 La Salie Str. 
ER Erbicdaften" Sg 


prompt beforgt. 


BEE Bollmadten 


amtlih ausgeitellt. 


botſchuß in jeder Höhe. 
RE Schifiskarlen "SE 


über alle Linien billigit. 
RE 5: u.b:prozenl. Bonds, 


Wechsel, Money-Örders. 
Dentjches und alles fremdes Geld 
ge= md verkauft. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Sir. 


Telephon Main 4491. Telepon Auto. 7491 
Sonutand vfjen von 9—12 liär. 
Imz,midojafomo* 


chiffskarten 


von und nach 


Hurop&a 


billig und aut. 


Geldfendungen, Rollektionen, 
Ersidiafts-Einziehungen, amerifaniihe Päſſe 
und Notariats-Angelegenheiten veell und püntts 
lich bejorgt. 


GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 


93-95 FIFTH AVE. 
Zimmer 3. Bank Floor, 
Ssuntag vijen von 9 bis 12. 


> 


S 


ſodidoe 


Schielende Augen in 5 Minufen gerichtef. 
Kein Meffer. Keine Schmerzen. Kein Chloroform. 

Das Auge Tann nad innen, außen aufwärts 
oder abwärts gedreht fein, und das abjtobende 
Ausfeben veruriact mit nur Unannehntlichleit 


| für die damit Behafteten, fondern dient Häufig 


auch den Gedanfenlofen zur Zielfheibe ihres 
En » Cppttes. ber oc 

=. Ihlimmer ilt, daß Die 
Sehtraft dadurch beein— 
trächtigt wird und ſich 

zu vollſtändiger Blind— 

i entwickeln mag, 


Nervenlraft auf Koſten 

anderen Organe 

mag völlige Körper— 

“= Berrüttung in: Gefolge 

7A haben. LcShalb Ichielend 

7,77, Burch’3 Leben geben, 

87/7, voenn Dies acheilt wer» 

72. den Tann in ein paar 

Minuten und zu wenig 

Untojten? Ich bejeitige Schielen in fünf Minus 

ten. Ihr könnt fofort wicder nad) Hanie gehen 

ohne Verband, Hunderte bon geheilten Berjonen 

bezeugen diefen munderbaren Grfolg meiner 
barmiloien, jhmerzlofen Methode. , 

Dr. F. O. CARTER, 
Augen-, Ohren, Nafen- und Kchlkopf-Spezialift. 
99 Madifon Str., Ede Dearborn, dritter Sloor. 
Spreditunden, 9 bis 5:30. Dienitag und Freitag 
bis 8. Sonntag 11 bis 1. Telephon Central 837. 

öfeb,fon,* 


AR 


ES 


rhörte Offerte ! 
. " Ein Gesiß unjerer 


berühmten $8 al 


Bühne 56 


Unterfuhung und NKonfultation frei. Kronen 
und Brüden-NArbeit eine Spezialität. —Gold-u. 
Eilberfüllungen zur Hälfte des vegul.. Breijes. 


MeCHESNEY BROS. Gde Clart u. 


Raudolph Str. 
Phone Gent. 2047. Geöffnet 658 10 Uhr Abends, 
Sonntags 9 bis 12 Uhr. 2dia,fonmifa* 


DBichtig für Männer. 

Benn Uerzte oder Arzneien Euch nicht 
belfen, verfucht unfere ficheren, erprobten Heil 
mittel, welde niemals feblihlagen in folgenden 
geheimen Krankheiten: Formulare Nr. 1 und % 
furiren jeden nod fo barinädigen Fall von 
eheimen Krankheiten und Urin-Leiden. Preis 
1.00 per Flafye.— Doktor Tuder'3 Bat Spe- 
eific Iurirt Blutdergiftung in allen Stadien.— 
Breis $2,00 p. Flafye.— Prof. DeBois Baltilies 
Bigerateur heilen Männerihmwäde, fchlaflofe 
Nächte, Nerböfität, Sag im Urin, Melancholie 
und nicht aufriedenitellendes Cheleben. Breis 
$1.00 die Schadtel, 3 für $2.50. — Die obigen 
Heilmittel find nur bei un au baben. — 
Behlte's Deutſche NApothele, 441 Eüd Ctate 
Etrafe, Chicago, IU. 13m3,t&,1i 


® French 
® Specifio 

beilt ims 

mer alle 

Se 2 Kranibeis- 
ten und unnatürliche Entleerungen der Hart 
Organe beider Geidjlediter. Volle Unmweifung mit 
jeder Jlaſche, Preis $1.00,_ Berfauft don &. 2. 
Stahl Drug Co. oder nad Empfang des Preifes 
per Expreß berjandt. Wdrelie: €. 2. Stahl 
Drugs Compand, 153 Dan Yuren Straße, 

Rialto Bldg., Ede Sherman ESitr., Chicago. 
10m3,didofon* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, - 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 

gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anjtalt find erfahrene deut» 
ide Syegialiften und betrachten es al3 eine 
ce, ihre leidenden Mitmenſchen p ſchnell als 
möglih von ihren Gebrehen zu heilen. Sie hei« 
len aründlid unter Garantie alle gebeimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden und 
Menitrnationsitörungen ohne Operation, Hant- 
tranfheiten, Folgen von Gelbitbefledung, verlo- 
zene Mannbarkeit etc, Operationen bon eriter 
Klaffe Operateuren, für radilale lung bon 
eb, — Kons 

fultirt uns bebor | . — n nö 


ne in 


SF Nur vei Dollars 


Der hoffnungsvolle junge Adoofat 
Duin D’Brien gehört offenbar neuer: 
dings zu den PBechnögeln. rüber 
ging e8 ihm verhältnigmäßig aut. 
Seine ehemalige Verbindung mit ber 
Stabtanmwaltfchaft ficherte ihm eine 
gute Kundfchaft in feiner Spezialität 
als Vertreter von Schadenerfag-For- 
derungen gegen die Gtabt, und aud 
feinem politifchen Ehrgeiz jchien Be- 
friedigung zu mwinfen. Er murbe im 
vergangenen Sommer al3 Kongreß 
fandidat aufgeftelt. Am Wahltage 
zeigte ſich's, daß er auf der faljchen 
Seite gelaufen war. Seither hat man 
ihm vor Gericht wiederholt Unannehm—⸗ 
lichkeiten verurſacht wegen der Metho— 
den, deren er ſich in ſeiner vorbeſag— 
ten Spezialität bedient haben ſoll. 
Mit genauer Noth hat er ſich davor 
zu ſchützen gewußt, daß ihm die frag— 
lichen Machenſchaften auch amtlich ver— 
übelt wurden. Nun aber hat er eine 
Erfahrung gemacht, die ihn auf's un— 
liebſamſte berühren muß und ihm 
obendrein ſchweres Geld koſten mag. 
Freilich hat er dieſe Unannehmlichkeit 
nur ſich ſelbſt, ſeiner eigenen Neugier 
zu danken. 

Vor Richter Gibbons war ein 
Schadenerſatz-Prozeß gegen eine Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaft verhandelt wor⸗ 
den. O'Brien hatte die klägeriſche 
Partei vertreten. Nachdem die- Be- 
meisaufnahme beendigt, Die Zeugen der 
verflagten Partei verrommen, Die 
Plaidoyers gehalten waren, hatten bie 
Geſchworenen fich Abends zur Bera= 
thung zurüdgezogen, vom Richter an= 
gemwiejen, ihren Wahrſpruch — falls 
ſie ſich während der Nacht auf einen 
ſolchen einigen ſollten — zu verſiegeln 
und erſt am nächſten Morgen im Ge— 
richt bekannt zu geben. — Am näch— 
ſten Morgen traf es ſich, daß O'Brien 
auf dem Wege nach dem Gerichtsſaal, 
im Fahrſtuhl mit einem der Geſchwo— 
renen zuſammenkam. Auch einer von 
den Anwälten der Straßenbahn-Ge— 
ſellſchaft war mit von der Partie. Die 
gegneriſchen Anwälte begrüßten ein— 
ander mit der liebenswürdigen 
Freundlichkeit, welche ſie bei ihrem 
Verkehr im Gerichtsſaal ſo ganz außer 
Acht laſſen. Dann wurden beide auf 
den Geſchworenen aufmerkſam. 
O'Brien konnte ſich nicht enthalten, 
denſelben zu fragen, wie das gefällte 
Urtheil laute. Der Mann zögerte mit 
der Antwort. Erſt als O'Brien, durch 
ein ermuthigendes Augenzwinkern ſei— 
nes Herrn Kollegen aufgeſtachelt, ſeine 
Frage dringender wiederholte, ſagte 
der Geſchworene: „Wir haben Ihrer 
Klientin 84000 zugeſprochen“. 
O'Brien war froh, der Straßenbahn— 
anwalt aber verfiel in ſtummes Sin— 
nen. Eine Vierielſtunde ſpäter wurde 
im Gerichtsſaal der verſiegelte Wahr— 
ſpruch eröffnet und verleſen. Er lau— 
tete wirklich, wie O'Brien es bereits 
ausgekundſchäftet hatte, und O'Brien, 
mit wohlwollender Herablaſſung den 
Dank ſeiner Klientin entgegennehmnd, 
beglückwünſchte dieſe zu dem ſchönen 
Erfolge, den er für ſie errungen. Nun 
aber wandte ſich der gegneriſche An— 
walt — D’Brien wollte feinen Ohren 
faum trauen — mit einem Antrage an 
den Richter. Er drang auf Umftoßung 
de3 Urtheils, Ddiemeil der Flägerifche 
Unmalt, in frepler Nichtachtung von 
Braudh und Herfommen, jich pon dem 
Inhalt des Urtheil® Kenntniß ver— 
fchafft hätte, ehe daffelbe demGerichts- 
hofe vorgelegt worden fei. Der Rich- 
ter ließ Sich des Näheren mit dem 
Thatbeitande vertraut machen und gab 
fodann dem Antrage jtatt, obgleich der 
entrüftete D’Brien auf’3 deutlichite 
das heimtüdifche Augenzmwinfern ver= 
anjchaulichte, mittel3 deffen fein Herr 
Kollege von der andern Seite fich, we— 
niaftens indirekt, an der Ausforfchung 
des Gefchworenen betheiligt hatte. Der 
Klientin des quten D’Brien mag nun 
bon einem anderen Rechtsgelehrten bei- 
gebracht werben, daß fie jegt, gegen 
diefen falt einen befferen Klagegrund 
babe, al3 gegen die, Straßenbahn-Ge- 
ſellſchaft. 


— 


* 


Bekannt dürfte der Witz von den 
Arei Zigeunern fein, die — bei einem 
ungarifchen Grafen zum Tanz auf: 
fpielend — in dem Nebenzimmber be3 
Saales, in weldem man fie unterge- 
bracht, graufamen Durft leiden muß 
ten. Da entdedte einer von ihnen .in 
‘einem offen jtehenden Schränfchen eine 
didbaudige Flafhe. Er thut einen 
langen Zug daraus und jtellt daß -Ge- 
fäß befriedigt 4wieder fort. * mn der 
nächſten Tanzpauſe langt ſich auch der 


zweite Spielmann die Flaſche, trinkt, 


wiſcht ſich mit behaglichem Schmun— 
zeln den Bart und ſtellt die Flaſche 
wieder fort. Erſt nachdem auch der 
dritte Pußtaſohn ſeinen Schluck ge— 
nommen, ſehen die drei Schelme ein— 
ander wehmüthig an — ſie hatten 
Stiefellack getrunken. Der Erſte hatte 
nicht der allein Hereingefallene ſein 
wollen, und auch der Zweite ſah nicht 
ein, weshalb der Dritte über ihn und 
den erſten Kameraden ſich ſollte luſtig 
machen dürfen. — Eine ähnliche Ge— 
ſchichte iſt die von drei Turnern, welche 
auf einem Spaziergang an einen Zaun 
kommen, der für ſie eine Einladung 
zum Hochſprung iſt, der ſie nicht wi— 
derſtehen können. Der Erſte ſpringt, 
tritt dann auf der andern Seite des 
Zaunes an dieſen heran und fordert 
mit gemüthlicher Handbewegung die 
Kameraden auf, es ihm nachzuthun. 
Der Zweite ſpringt und „ſchließt ſich 
dem geehrten Vorredner an“. Co 
landet auch der dritie Springer in der 
trüben Waſſerlache, die ſich hinter 
dem Zaune befindet, und keiner von 
den drei Turngenoſſen erhält Gele— 
genheit zur Schabenfreute,_ — 


fi) durch einen rechtzeitigen Seiten- 
[prung rettete, maß der Gefährte feine 


der Intimus derFamilie.“ 
„Hat der ſich auch einen Korb ge— 


Länge am Boden. — War das an ſich holt? — 


ſchon peinlich genug, 
das Nachſpiel noch weit unliebſamer, 
welches die Gattin des Gefallenen auf— 
führte, als ſie am andern Morgen des 
Zuſtands der Gewandung inne wurde, 
in welcher derſelbe nach Haus gekom— 
men war. Die gute Frau verſtieg ſich 
zu den gewagteſten, ja faſt ehrenrühri— 
gen Schlußfolgerungen und beruhigte 
ſich erſt, als ſie die Erlaubniß erhielt, 
ſich bei dem nächſten „Bargain-Sale“ 
in dieſer Vranche nach dem längſt er— 
ſehnten Robben-Pelz umzuthun. — 

Unter dieſen Umſtänden kann's Nie— 
manden Wunder nehmen, daß unſer 
Wirth gegen den treuloſen Führer auf 
Rache ſinni. Der Fehler iſt nur, daß 
der Andere ſehr auf ſeiner Hut iſt. Der 
Wirth Hai’s jchon mit emem forgfam 
gebrauten, Magen verrentenden Mifch- 
tranf verfucht, aber ener hat denfel- 
ben befchnüffelt und dann stehen laf- 
fen. Eine „geladene“ Zigarre, die ihm 
der Wirth verabfolgte, hat er nur eben 
angeraucht, um fie dann hohnlachend 
fortzumerfen. Schließlich Hat der 
Wirth zu einem Bombenattentat feine 
Zuflucht genommen. Er zeigte feinem 
Freunde nämlich ein dreizölliges Ge- 
Ihoß, eines von denen, mit welchen 
Demey bei Manila” die Spaniofen 
überfchüttet hat. Während der Andere 
das Ding betrachtete, ließ der Wirth e3 
fallen, und Freude durchbebte fein 
Herz, al3 der Andere ein lautes MWehe- 
gefchrei ausftieß, mie bejejfen auf ei- 
nem Bein im Zimmer herumzuhupfen 
anfing und jhmor, daß ihm fein beites 
Hühnerauge nun für immer ruinirt 
wäre. Cine Weile machte dem Wirthe 
das Spaß, dann aber gewann fein 
gutes Herz die Oberhand. Er rüdte 
heraus mit den beiten Sachen, die er 
für befondere Anläffe hinter der Tehte 
verwahrt, und al3 der Andere immer 
noch fortfuhr zu jammern und zu 
ftöhnen, ließ er eine Drofchfe fommen, 
die den vermeintlich jo übel Zugerichte- 
ten fänftlich nach Haufe brachte. = 
ziwifchen hat der Wirth aber erfahren, 
daß auch diesmal nur er wieder der 
Gefoppte gemejen —, daß jeine Bombe 
in Wirklichkeit- ihr Ziel verfehlt hat, 
und daß „der Andere“ ihm betreff3 
des ausgeichlagenen Hühnerauges nur 
ein ſchnödesKomödienſpiel vorgemacht. 
Er zermartert ſich nun ſeinen Denk— 
apparat, um einen nuen Anſchlag aus— 
zuhecken, der ihn rächen ſoll. —ss. 

——a ——— 
Flirt. 


Stizje bon 9. Wilde 


Leutnant Becher fit am Schreibtifch 
und trommelt mit den glänzend polir= 
ten Fingernägeln auf die rund ges 
ſchweiften Lehnen. 

Er ſieht abgeſpannt aus. Nervös, ſo 
wie ein Menſch, der mit ſich unzufrie— 
den iſt. Oft war er das nicht, der Un— 
widerſtehliche — heut doch! 

Lächerlich — ein Flirt — darum ſo 
viel Gedanken! — 

Ein Engel von Schönheit war ſie 
gar nicht einmal — dann gerade nur 
die nothwendige Kaution! — Alle Ka— 
meraden hatten ſchwerreiche Frauen 
geheirathet — warum er nicht auch? 

Aber liebreizend iſt ſie. — 

Das ſchmale, feine Geſicht mit der 
geraden Naſe, der vollen kurz geſchürz— 
ten Oberlippe, den weichen, braunen 
Augen. Dazu die imponirende Größe 
— auffallend direkt. — Ein bißchen 
mager nach ſeinem Geſchmack — doch 
das war noch das Unfertige an ihr. 
Wenn dieſe Geſtalt einſt Rundung an— 
nehmen würde. — — 

Unfinn—e3 war eben nur ein Flirt! 

Entfchloffen nahm er das Bütten- 
papier und Jehrieb: 

„Mein jehr verehrter Herr Major! 

Für ehrenvolle Einladung ergebenen 
Danf. Leiber bin ich verhindert, derfel- 
ben nachzufommen. Einen vergnügten 
Abend und Empfehlung an die Damen 
wünſcht 

Ihr ganz ergebenſter 
Leutnant Becher.“ 

Das Kouvert wird geſchloſſen. — 
Damit iſt der Bruch beſiegelt. — 

Iſt er nun zufrieden mit ſich? Er 
will gar nicht ſeinen Stimmungen lau— 
ſchen. — 

Zum Teufel, man muß doch wiſſen, 
was man will! — Den Degen um, 
Mantel an, eine Zigarette zwiſchen die 
Lippen — ſo in den Klub. — — — — 
* * * 


Im ſchmalen Eckzimmer mit den vie— 
len rothen Plüſchmöbeln wird geſpielt, 
geraucht und getrunken. 

Der kleine Leutnant mit dem vlaſir⸗ 
ten Geſicht lacht! Das kommt nur fel— 
ten vor, er iſt eigentlich viel zu blaſirt, 
aber heut herrſcht doch Stimmung. 
Und die Sektkorken fliegen im Bogen 
durch die Luft. 

„Koloſſal, famos fidel, lieber Becher. 
en Sie nicht fol) Manöverge- 
icht.“ 

„Art Moraliſcher — geht vorüber!“ 
Leutnant Becher klappt ſein ſilbernes 
Zigarettenetui auf und ſchiebt es über 
den Tiſch: „Bedienen ſich die Herren.“ 

„Moraliſcher? — Ah! Verſtehe!“ 
Der Kleine zieht eine Grimaſſe, um 
ſein Monokel zu ſenken. „Point 
d’amour?“ 

Becher zudt verächtlich die Achfeln. 
„Um folche Bagatelle — niemals,” Er 
träufelt mit fpigen Fingern bie Zitrone 
auf feinen Kaviar. „Warum laenSie 
fo ironifch, Röder?“ 

„sh Tombinire!“ 

° „Xber.bitte, laut, Scheint Doch eine 


‚intereffante Chofe.“ 


„PBarbon, lieber Becher. — Einem 
‚on dit’ zufolge — Sie hatten einen 


—* — 
Er — 


fo wurde doch 


nichts mehr zu Jagen?“ 


„a — die Unmiberftehlichen.” Der 
fleine Leutnant zmwinfert mit den 
Augen und wiegt denstopf hin und ber. 

„hr gefhmadlofer Spott fann mid) 
nicht treffen!” Becher wirft die Ser— 
vieite fori, dann im ſchneidenden Ton: 
„Ich bemerke noch einmal, daß Sie ſich 
irren, meine Herren! Alſo — ſehen Sie 
ſich vor.“ 

„Aber liebſter Becher!“ 

Ich werde Ihnen übrigens bewei— 
ſen, daß mich die Sache im weſentlichen 
gar nichts angeht. Ich bin Zeuge dieſer 
Verlobung. Man hat mich dazu einge— 
laden, und die Abſage iſt noch nicht 
unterwegs. Habe ſie zum Glück noch in 
der Brieftaſche.“ 

„Der Beweis ſoll uns ſchlagen?“ 

„Schnitte Fehr darum.“ 

„Ra Khon! Mebrigen? PBardon für 
Ulla, Die>heirathet einen fogenannten 

ndfreund — Wunfch der Eltern 
ufw. Der jaß da feit — irgendivo in 
oiemudel auf feinem Gut. Sollte fie 
ter Trübfal blajen?“ 
— denn alfo los!“ 

Die Straße ift glatt und blanf vom 

Regen. — 


der bei diefer Gelegenheit den Pfadfin= | haben fich auch den Kopf == 
! 


eutnant Becher geht ganz langfam. 


Däs feuchte Gerieſel thut ihm wohl. 


Im Klub haben ſie ihm den Kopf 


heiß gemacht. Alſo hatte man doch be— 
reits Vermuthungen gehegt. Ulla und 
er — ein Paar. Der Gedanke kommt 
ihm jetzt beneidenswerth vor. — 
Warum auf einmal? Weil ſie ihm nun 
verloren iſt! Möglich. Das menſchliche 
Herz hat Zufälle. Was es nicht mehr 
haben darf, erſcheint ihm plötzlich in 
einem anderen Lichte! Begehrenswerth! 

Und während er das denkt, zerreißt 
er den Abſagebrief in lauter kleine 
Schnipſel, zerſtreut ſie auf dem glatten 
Asphalt, daß ſie der Regenſturm ver— 
weht. 

Nun muß er der Einladung folgen. 
DerGedanke wäre ihm furchtbar, wenn 
es hieße, er hätte ſich einen Korb ge— 
holt. 

Alſo die Komödie geht los. 

Er wird konventionell lächelnd vor 
die glückliche Braut hintreten und ſei— 
nen Glückwunſch möglichſt ſtilvoll an— 
bringen. Dann wird er mit ein paar 
Worten vergangener, vergnügterStun— 
den gedenken, die ſie doch über ihre Se— 
ligkeit nicht ganz vergeſſen möge. 

Damit endet derFlirt, ganz und gar. 

* * * * 


Leutnant Becher ſteht vor dem Gar⸗ 
derobenſpiegel des endloſen Korridors 
und bearbeitet mit zwei Elfenbeinbür— 
ſten die Wellenlinien ſeines aſchblonden 
Scheitels. Hinter ſich, in dem offenſte— 
henden Salon, ſieht er durch das Spie— 
gelglas eine hohe- Geftalt in gelder 
Chincfeide, die lange, weiße Hand- 
fchuhe über fehr jchöne Hände ftreift. 

Er ijt abjichtlich Früh gefommen, er 
hat e& fich aemünfcht, mit Diejer jtolzen 
Geitalt noch einige Augenblide allein 
zu Sein. 

Sie hat ihn auch fofort gefehen; fie 
Inöpft aber erft forgfältig den Tebten 
Handichuhfnopf zu, ehe fie auffchaut. 

„Papa wird Sie gleich -begrüßen. 
Bitte.“ Sie deutet auf einen Sefjel. 

Aber der Leutnant bleibt ftehen, 
Seine Auaen find voll offener Bewun= 
derung auf Ulla gerichtet. 

Sie ijt eine ganz andere heut. — 
Macht das die foftbare Toilette mit 
den hängenden Margueritenblüthen 
und ber ernfte, hocdmüthige Zug auf 
dem feinen, blaffen Geficht? — Sieht 


. er fie nur mit den Bliden feiner Stim- 


mung, ober hat fchon das erhabene Ge- 
fühl der Braut feinen Stempel ihrem 
Antlig aufgedrüdt? — 

Da fragt er ohne weiteres: „Gnädi- 
ges Fräulein, ein Wort no, Tolange 
mir allein find.“ 

„Bitte, Herr Leutnant!” 

„Sit e3 begründet, wovon man 
ſpricht ? 

Sie ſieht ihn ruhig an. In dem Aus— 
druck ihrer dunklen Augen ſpiegeln ſich 
ihre Gedanken. 

„Alſo, der heutige Abend entſcheidet 
über Ihr Schickſal?“ 

„ya , 

„Dann — — Sie haben mir gar 


— 
des Lächeln. 

„Das ,mit uns' iſt abgethan“, redet 
er weiter mit leiſe vibrirender Stimme, 
„wir haben uns niemals näher geſtan— 
den? Damals auf dem Eiſe auch nicht? 
Hand in Hand, Auge in Auge — auch 
Arm in Arm, weit der übrigen Geſell— 
ſchaft voraus!“ — 

Ulla lehnt in einem Seſſel. Langſam 
hebt ſie den Blick zu ihm auf. „Und, 
als ich damals, befangen von dem Reiz 
der Stunde, ein Wort von Ihnen er— 


hnen?“ — Ein bedauern⸗ 


hoffte, das mich hätte glücklich machen 


können — ich ſage damals — da — 

„Wie nett und amüſant iſt doch ſo 
ein kleiner Flirt“ — ſagte der Herr 
Leutnant plößlid — „mal fo mas 
Apartes auf dem Gebiet des Gejell- 
Tchaftslebens, mal frei fich jelbit zu ge= 
hören.“ — Das mar eine eifige Dufche, 
und von dem Moment an war id) fu 
rirt.“ 

Der Leutnant preßt die Lippen zu— 
ſammen, dann ſagt er haſtig: „Man 
weiß oft nicht, was für Spruͤnge unſer 
Herz macht. Heute, da Sie einem ande— 
ren gehören, fühl' ich, daß ich meine 
Empfindungen für Sie nur nicht rich- 
tig erfannt habe — denn nun fteht e3 
feit, daß ich Sie leidenfchaftlich Liebe.” 
Er hat jich dicht zu ihr herabgebeugt, 
daß fein Athem ihre Wange ftreift. 

Da erhebt fie fih und tritt von ihm 
zurüd. „Das ift nun zu fpät, Herr 
Leutnant, und damit zur Verficherung 
—* le auch ohne wi 


Wiener SpezialAtzt, 


münjcht anzufündigen, das mitteljt feiner neuen Be- 
I: handlungsmethode, befannt als 


TA 


LISM 


er die Hartnädigiten Fälle heilt, die von anderen Werzten behandelt und als un= | 
heilbar aufgegeben worden waren. Dieje Methode wurde von beutfchen und 
franzöfijgen Spezialiften erfolgreich angewandt und die Heilungen, die dur Bi: 
talisım erzielt wurden, riefen Grjtaunen hervor. Die hartnädigften chroniſchen 
xrankheiten der Männer wichen derſelben und neues Leben, Kraft und Le— 
bensfreude wirı den Übrperlicen umd geiftigen WradS wiedergegeben. 


Ic will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krantjeiten leidet, in meiner Dffice vor: 
ſpricht und ſich vertraulich ausfpricht, und ich werde ihm zeigen, va er nachhalz 


tig furirt werden fann. 


ı Abjonderungen i 5-10 zanen tuit. — 


Beihhwerden verfchwinden in etlichen Tagen. 


der König aller 
nachhaltig und gründlicd) in 60 bis 90 Ta: 
‚gen geheilt. 


N Berlorene Mannestraft 


2 Bilutvergiftung 


f 


geheimen SKraufheiten, 


und Schtväche, Gedächt: ME 
nißichwäche, Kraftver: F 


fuf, Sorgen, welche einen für die Che untauglid machen, in 30 bis 45 Tagen 


nachhaltig * 'rirt. 


Krampfaderbruch und Hydrocele 


kurirt und nachhaltig beſeitigt. 


Ich lade beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolgios behandelt wurden, vorzujprechen und ic) werde ihnen beweijen, Dak Vi: 
talim Andere furirt hat und aud Eu Furiren wird. 


Koniultation frei und vertraulich, 


Srehftundgen: 830 PVorm. 
umd Freitags von 8:30 bis 5:30 Nachm. 


Bi Dr. Weintraub, 


bis 8 ihr Abend. Montags, Mittisochs 
Sonntags von °0 bis 12 Uhr. 


Biener Spezial-Arzt, 


246-248 State Str, 


3. Flur, gegenüber Rothichild'3 Departement-Laden. 


Sicher e8 aber jchon in kurzer Zeit be- 
reut. Ste taugen ja gar nicht zur Ehe, 
Sie anfprudieuoder Geſellſchafts— 
menſch mit Ihren hundert Paſſionen 
und Herzensſtreifzügen.“ — 

„Aber, wenn Sie meine Frau ge— 
worden wären“ — “ 

„Hätte ich keine ruhige Stunde ge— 
habt. Ich bin froh, daß es nicht dahin 
gekommen. Ich wünſche mir Windſtille 
in der Ehe. Sie — ſind ein angenehmer 
Schwerenöther und gehören zum Flirt. 
Anders iſt das gar nicht denkbar. Zur 
Ehe eignet ſich beſſer ein Biedermann. 
Solchen hab' ich mir erkoren!“ 

Da blitzt es zornig auf in ſeinen Au— 
gen, und er ſagt im kühlſten Ton: „So 
dispenſiren Sie mich für den heutigen 
Abend.“ 

„Aber auf feinen Fall! Ich laſſe Ih— 
nen jet noch Zeit, jich ein bischen zu 
präpariren. Sie follen eine flotte Wie— 
nerin zu Tifch führen — eben aus ber 
Donauftadt importirt. Mit der werben 
Sie Gelegenheit haben, um die Wette 
zu flirten. — Nebenbei, e3 lohnt fich, 
das Wiener Madl hat ein Milliön- 
chen.“ 

Und al3 er noch Einwendungen ma= 
chen will, nimmt Ulla feinen Arm. „Da 
fommt Papa, nun fünnen Sie nicht 
mehr entichlüpfen.“ 

Laut fagt fie dann: „Nicht wahr, 
Papa, der Herrleutnant wird heut jei= 
nen Spaß haben! Er befommt etwas 
Reizendes zum Flirten.“ 


Islands Thierwelt. 


Mie die Flora, ift auf Jsland au 
die Welt der Säugethiere arm. Bon 
ben einheimifchen Säugethieren i}: am 
zahlreichften vertreten der PolarfuchE. 
Eisbären fommen zumeilen mit bem 
Treibeife von Grönland herüber und 
zeigen fich an der Nordküſte der Inſel, 
das Rennthier aber, das ſich rudel— 
weiſe im Binnenlande aufhält, iſt erſt 
im Jahre 1770 eingeführt. Einge— 
führt ſind auch — und zwar ſchon 
größtentheils von den erſteñn Anſied— 
lern — die eurodäiſchen Hausthiere: 
das Pferd, das Rind, das Schaf, der 
Hund, die Katze;“ aber das wackere 


-| Barftenthier, das fchon den homeri⸗ 
ſchen Helden die erquickende Speiſe 


boi, und deſſen Fleiſch in Europa we— 
nigſtens den Grundſtock aller Fleiſch— 
nahrung bildet, das Schwein ſucht 
man auf Island vergebens. Daß es 
einſt auf der Inſel wie die anderen 
Hausthiere anſäſſig war, beweiſen 
zahlreiche Ortsnamen mit Svinadalr 
(Schweinethal), Sviney (Schweinein— 
ſel), Svinavatin (Schweinewaſſer) u. 
ſ. w., und einer der norwegiſchen Ein— 
wanderer, Helgi der Magere, ſoll bei 
feiner Landung ein Schweinepärchen 
ausgefegt haben, deflen Nachfommen- 
fchaft in drei Jahren big auf die hüb- 
Tche Anzahl von fiebzig Stüd anae= 
wachen war. _ Nun bat, der ‘slän- 
der längft mit der Schmweinezudt ge- 
brochen; allem Anfchein nach infolge 
der durch die Natıir de Landes veran- 
laßten ftetigen Zunahme des Schafpie- 
be3, für deffen Fleifh und Milch es 
feinen anderen Abnehmer gab als ben 
Magen der Eigenthümer. Noch jebt 
ift im Haushalt des isländifchen Baus 
ern außer der Mil das Hammel- 
fleifch, Frifch und gedörrt, das michtig- 
fte-Nahrungsmittel. Weit zahlreicher 
und mannigfältiger ala bie Säuge- 
thlere ift Die Schar der gefieberten Be— 
mohner von Luft und Wafler. Man 
zählt auf Yaland-über hundert Vogel- 
arten, darunter . das vielbegehrte 
Schneehuhn und alle die mehr ober 
minder-befannten 2 der See- und 
Schwimmnögel, mie Möwen, Enten, 
Scwäne, Sturmpögel uf, bie maf- 


fafon,* 


DL Se Tea 
u. 


Medizinen einge» i 
qloſſen. — Bezahlt 

ür alle mediziniſche 
Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSARY, 


immer 211 u. 212 
Chicago Opera Houſe 
Blos. Eingang 112 4 

Clart Str., Ede 9% 

Waſhington Str. 
Sptechſtunden: 9 Uhr 
VBorm. dis 5 Nachm. 
Sonntags: 9 bis 12. 

Bruch bei Mäns 

nern, Frauen und 

Kindern pojitiv und 

nahbaltig furirt in 

30 bis CO Tagen und 

das Bruchband ift file N 

immer unnötbig, feine 

Echmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
GSeipäft.  Geihriebene Garantie einer nachhaltigen 
Heilung in jedem Bale. Sämorrhoiden, 
Filfures, Geihwüre und all- Afterkrantpeiten fepneil 
und nachhaltig geheilt durch neue und fchmerzlofe 
Methoden, 

Kranthbeiten der Augen, Obren, Naie; 
fkchle und ungen, NRbeumatismus, Haut: Bluts 
und Nervenlciden, Magen, Leber, Nieren: und 
Lafentrantheiten, Krankheiten bon Frauen und 
Kindern und alle hronifhen oder Privatleiden jeder 
Urt, melde von WUnderen als hoffnungslos aufs 
— wurden, ſchnell und nachhaltig lurirt. 
enjultatiun frei. 
Freie X-Strahlen Unterfuchtung. 
Unfer eleftriiches Departement enthält eine der 
eröbten, neueiten und beften X-Strahlen:Mafcpis 
nen der Welt, welche dazu dient, um eine Diagno» 
fe bei verborgenen Leiden feftzuftellen, die durch ge- 
wöhr!iche Merhoden nicht entdedt werben fönnen. 
= 110f,didofo,1} 


55.00 ver Monat, 


DR. J. H. GREER, 
‚ beutider Arzt, 52 Dearborn Straße, 


"berühmter Speszialiit in dee Behandlimg 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Schwähe, Baricocele und 
Blutdergiftung. — DOffice-Stunden: Täg- 
ih bi8 um dh Uhr Wbends. Sonntags 
bi3 12 Uhr ttag3. ”2 


16 Zähne wurden mir abſolut ſchmerzlos 

in den Boſton Dental Parlors, 
146 State Str., ausgezogen, und empfehle ich 
deren Arbeit Jedem, der den Zahnarzt fürch⸗ 
tet. — Fran F. Berndtion, 5309 Sophia Etr., 
Auftin, SU. « 17Tfeb,eod£* 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Staichenbier, ivesich für Privatfamilien, ser 
all abgeliefert. Televbon North 496. 31il,fo,1j 


ſchätzt war. Ein meißer Falfe auf 
vlauem Grunde ift da3 Wahrzeichen 
des eben erft eingeführten isländijchen 
Wappens. Aber dem Menfchen meit- 
aus am nüglichften ift die Eibdergan®. 
Diefer gefällige Vogel baut TJein Neit 
in der Nähe der menjchlichen Wohnuns 
gen, ja auf diefen jelbit. Auf jebe 
Weiſe fucht-man ihn hHerbeizuloden, 
oft durch Aufhängen von Schellen und 
bunten Lappen, da er, wie e3 jcheint, 
einen lebhaften Sinn für Töne und 
arben hat. Dagegen fehlt die belieb- 
te Verwandte der Eidergans, die be— 
fannte Retterin des Kapitol3, gänz- 
ih auf Island. Dem ehrwürdigen 
Martinsvogel iſt es ergangen wie dem 
Eber des Freyr und ſeiner Sippe. Daß 
die Nordländer die Gans hochhielten 
tie die anderen Germanen, ift hinlang= 
lich bezeugt. Als Gudrun—fo erzählt 
die Edda — zuerft dad Antlig des 
todten Siqurd erblidte, begann ſie jo 
laut zu Klagen, daß die Gänje drau— 
Ben im Orasgarten e& hörten und laut 
auffreifehten. Später aber fdien es 
dem aländer offenbar vortheilhafte:, 
Strandvögek zu fangen und ihre Eier 
zu nehmen, al® mit theurem Futter 
Gänje zu mäften. So verlor fi die 
Gans und mit ihr aud) die Ente. Auch 
die Hühnerzucht feheint erft in ben 
legten Jahrzehnten wieder aufgenom- 
men worben zu fein. — 


—— 


— Stimmt. — Was, der Baron, 
der das ganze Geld ſeiner verſtorbenen 
Frau durchgeputzt hat, heirathet wie⸗ 
der?“ — „Ja — auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen noch einmal!“ Er 

— Definition. — Kleine Nichte: 
„Zante, was verfieht man  eigenifich 


S 


JCTLa LTE) 





Bon Albert Weiße. 


— — 


Quabber: ... ja, ja, Herr Kuli— 
cke, das iſt wahr! In Warſchau be— 
trägt das Gehalt eines Poliziſten nur 
6 Dollars per Monat. 

Kulicke: Hier in Chicago kriegen 
die Coppers 83 Dahler und fünfzig 
Cents, und ſie kicken noch wie hell, daß 
ihre Wädſches ſo ſmahl ſind. 

Quabbe: Dieſe Thatſache 
Bände! Sie ſollte den 


[ 
| 
| 
| 


| 


fern, die Wurft fodhen und die Sin: 
ten pöfeln. . 
Lehmann: Der Yebante i3 jar nich 
jo dumm, wie er uff den erften Blid 
ausſieht. Jedenfalls könnte ſich Illi— 
nois rühmen, det et det einzigſte 
Staatsweſen unter die Sonne is, wo 


der Bürjer nich den Sträfling, ſon— 


ſpricht 
hirnloſen 


Schreiern, die auf die hieſigen Ver- 


hältniſſe unaufhörlich ſchimpfen, den 
Mund ſtopfen! Wenn ein Mann hier 
vierzehnmal ſo viel verdient, wie in 
den europäiſchen Hungerſtaaten in der— 
ſelben Stellung. 

Lehmann (einfallend); ... denn 
i3 damit noch jar nich jefagt, det einer 


ern, umjefehrt jefahren, ber Sträf- 
ling den Bürjer futtert. 

Duabbde: ch gejtehe zu, Diefer 
Anſchlag gegen das Fleiſch-Monopol 


| Stabtoberhaupfes 


| 


I 


| ift verfrüht. Auch die Verftaatlichung | 
ı bes Delgefchäftes in Kanfas thut dem 


| Rodefeller 
| Abbruch! 


nicht bejonder8 großen 
Uber — ex ungue leo- 


| nem — man merft an diejen aufftei> 


von unfre „Feinsten“ nich voch wirklich | 
prerzehnmal ip viel werth is, als mie | 


fo’'n dämlicher Bolizifte in Die Polla= | 
| ooch hier in Ehicajo, det der an un for 


BR. 
QDuabbe: E3 freut mi, freut mid) 
aufrichtig, Herr Lehmann, daß Sie 


genden fleinen Blafen, daß der Sauer: 

teig des Verftaatlichungsgedantens 

langſam zu gähren beginnt. 
Lehmann: Det is eben det Unjlück 


ſich vernünftije Jedanke bloß jähren 


endlich einmal ein anertennendes Wort 
für unſere Polizei übrig haben. Frü— 


ber hatten Sie nichts als Spott... 
Lehmann: Früher! Na, deden mir 

den Schleier von die Liebe über 

Berjangenheit un ihre rrthümer ... 


Die | 


Früher war mein Urtheil jetriebt — | 
in meing jeiftije Befchränftheit Jah id 


in fo’ne kleine polizeiliche Scherze, wie 
Niederſchlajen von ruhije Bürjer, Ko— 
kettiren mit Damen, wo ein horizon— 
tales Jeſchäft betreiben — Poſtenſte— 
hen für Einbrecher, 


geſetzt wird, 


den Fingern kleben bleiben, 
Falſchſchwören, 


Gämbeln, Saufen un ſo weiter p. p. | 
Staatsverbrechen un ſchimpfte mit an- 


dere kleinliche Jeiſter wie ein Rohr— 
ſpatz uff die wohllöbliche Polizei. 

Quabbe: Und was hat Ihre Sin— 
nesänderung bewirkt? 


duht. Jahr un Jahr verjeht — 
bei jede paſſende un unpaſſende Jele— 


jenheit wird der Municipal Owner- 
ſhip⸗-Teig orndlich durchjeknetet, 


zum Abbacken kommt er nie nich! 
Grieshuber: Ja, und wenn uns oder 


| 


| 
| 


| 


} 
! 
I 


| 


| 
| 


aber | 


fein fol, und auf der Bafis der Ab» 
ſchreckungstheorie erwählt ſein. 

Grieshuber: Sehr richtig! Unter 
normalen Verhältniſſen flucht und 
fhimpft der Bürger af Haupt und 
Glieder der Stadtverwaltung — da3 
ift fein gutes Recht und dafür bezahlt 
er feine Steuern... 

Charlie (einfallend): . 
Gasbill ... 

Grieshuber (den Einwurf nicht be— 
achtend): ... wie geſagt, das iſt fein 
gutes Recht, und bei dieſem Schimpfen 
und Fluchen befindet ſich Verwaltung 
und Bürgerſchaft wohl; der brave 
Spießer erleichtert ſein Herz, und die 
hohen Herren im Rathhauſe lachen ſich 
die Hucke voll. — Wenn aber die Ent— 
rüſtung der Bürgerſchaft ſo weit geht, 
daß ſie Buße thut, faſtet und betet, der 
Herrgott möge fie.vom obrigfeitlichen 
Hebel erlöfen, dann hat es gejchellt 
für den Oberbürgermeifter und Thy 
rannen bon Mollenburg und feine 
Klique. 

Lehmann: Wo ein Zäfar ufftritt, 
i3 ooch ein Brutus nich ferne! — Ber- 
fönlih mir zujejangenen Privatnacdh- 
richten zufolge will der Willem jebt 
aus Uerjer über den öffentlichen Stan- 
dal den ihm von Philadelphia jeltifte- 
ten Doftorhut zurüdichiden... . det 
mär’ der Dodesftoß für die Stadt ber 
Bruderliebe! 

Grieshuber: Den Todezfto für fe i- 
ne Liebe zu den Deutfch-Amerifanern 
hat der Kaifer Wilhelm in diefer Wo- 
che erhalten. — E3 ift faum glaublidh, 
aber ebenfo erfreulich wie wahr. Ein 
Ct. Louifer deutfcher Zeitungsmann 
bat ihm dag Manuffript— nicht doch, 
den Rothen Adlerorden — zurückge— 
ſandt und dabei „bedauert, dafür feine 
Verwendung zu haben!“ 

Kulicke: Das iſt funnig. 

Charlie: Mag ſein, aber ich ſeh 
durchaus nichts „Funniges“, wenn Eu— 
retwegen meine Gasbill ... 


.. und feine 


Grieshuber: Gasbill? Stop right Taſſe 


fein, wie a nicht 


— — 


Rotherüben wer 
damit gefüllt. Dieſer Salat muß 
recht ſaftig ſein. 

Gemiſchter Krautſalat— 
Rothkraut wird ſehr fein gehobelt, 
dann mit Eſſig durchſchwenkt. Ebenſo 
fein gehobeltes Weißkraut wird mit 
einer warmen Speckſauce übergoſſen: 
Speck wird ſehr fein gewürfelt und 
hell ausgebraten. Ein Eßlöffel Mehl 
wird mit Waſſer dünn verrührt (eine 
Zafle voll,) zu dem Sped gegeben und 
unter Rühren didlih kochen laſſen. 
Dann gibt man Effig hinzu, verrührt 
die Sauce mit zer zerquirlten Eiern, 


‚ würzt mit Pfeffer und fchüttet Dies 


| 


| 


über das MWeihfraut. Nachdem der 
Salat gut durchmengt ijt, wird er in 
der Mitte einer Schüffel aufgetifcht, 
rinsum fommt ein Kranz Rothlraut. 
Buhmweizenpfanntuden. 
— 1) 4 Taffen Buchmeizenmehl, + 
Theelöffel Badpulver, 3 -Bint halb 
Mil, halb Wafler und etwas Sal;. 
Dies wird zu einem Teig verrührt und 
mit wenig Fett zu Eleinen Kuchen ver- 
baden. — 2) 2 große Taffen Bud: 
mweizenmehl, 3 Taffen heißes Waller, 1 
Taffe fauren Rahm und das nöthige 
Salz, werden zufammen verrührt und 
fo gleichgebaden. 
BisquitsmitBadpulper. 
— Mit einem Duart Mehl fiebt man 3 
Theelöffel Badpulver und 1 fnappen 
Theelöffel feines Galz mehrmals 
durch. Dann reidt man rait der Hand 
einen gehäuften ERlöffel fett oderBut- 
ter jchnell in das Mehl, rührt 13 Taile 
falte Milg oder Wafler Hinzu, rollt 
auf dem mit Mehl beftäubten Badbrett 
den Teig 1 Zoll did aus, und formt 
mit einem runden Ausftecher fleineftu- 
chen, die man bei ftarfer Hige dunkel— 
geld baden läßt. 
Bettelpudding. — Hart ge 
mordene Brodfruften von Weih- oder 
Schmwarzbrod bridt man in Tleine 
Stüde und gießt heißes Waffer darauf. 
Nach einigen Stunden ift da3 Brod 
durhmeiht und wird nun mit einer 
geriebener Schofolade oder 


| there, Charlie... . (zum Bil): Bill, | Rakaopulver, 4 Eiern und 1% Zaije 


fommen terden, der Kuchen de3 Stra= | 


Benbahnbejiges fchließlich einmal vor- 
dann wird damit auc) 
nicht viel [03 fein, denn den politifchen 
Zeigfnetern wird der meifte Teig an 
und bie 
Gerichte und Mopofaten merben 


großen Rofinen vorher von dem Stras | 


pendahnfringel gefreffen haben! 
Kulide: Sch wunder, ob der Dunne 


| oder der Harlar mehr Schoh hat, ilef- 


Lehmann: Die Erfenntnif, wat for | 


’ne hohe Kulturmilfion ein Chicajoer 


Poliziit hat un in mie effeftooflerWeite | 
er diefe Miffton erfüllen duht. Sehen= | 
je, uff den Wege der Zivilifation, vo | 


der Menfh vom Drang Utang bis 
zum Uebermenfchen zurüdgulegen hat, 


i8 er bisher nur immer in’3 Schneden= | 


tempo jefrochen, 

jenommen, bevor 
adamifhe Teijenblatt um feine 
den in eine 6 Dollar 50 Eent3 zu Or- 
der jemachte Hofe verwandelt hat... . 
Sahrdaufende jind in’3 Meer der 


Q 


zei 


Sabrdaufende hat et | 
ji det anjtößije, | 


tet zu werben? 


| bri 36 d Ä a 
vielmehr den Chicagoern, die nach ung | Prina uns einen andern Boß und — 


die Karten! 


Zir die Rüge, 
Gebadene Bohnen (Boftoner 


bie : Art). — Man gidt 2 Taffen voll gut 


verlefene, fleine weiße Bohnen in ein 
Gefäß, wäjcht fie, bebedt fie jodann 


; mit frifhem Waffer und läßt fie über 


Quabbe: Unzmeifelhaft derjenige der | 


beiden Kandidaten, dem die Stimmge- 
ber zutrauen, daß er am Beiten und 
Sheiten die Gtraßenbahnfrage löfen 
wird. 

Lehmann: Ilooben, jloobt wohl im 
Ernſt kein Menſch nich mehr dran — 


der Harriſon hat ja ſelbſt zujeſtanden,! 
* — dunkelrother Farbe ſind. Iſt der Ofen 


det dieſer Iſoobe 'n Aberjloobe is, in— 
dem er die Flinte in's Korn werfen 
daht — aber die Menſchen halten be— 
kanntlich an den Aberjlooben feſter, 


als an'n richtijen Ilooben, un ſo kann 


denn noch immer uff dieſen 


faulen 


Zauber von die Polititkers jereiſt wer— 


Ewigkeit jefloſſen, bevor die ſcheußliche 
Sitte aus die Mode kam, ſich jejenſei- 


tig uffzufreſſen . .. Jahrdauſende 
reichten knapp hin, um den Wahn die 


den. 
Quabbe: Höchſt erfreulich iſt es, zu 
hören, daß ſowohl die republikaniſche 


wie auch die demokratiſche Partei er— 


Menfchheit auszutreiben, unfer Herr: | 


jott habe feine helle Freude daran, bet 


je jich wejen die richtije Art und Weije | 


jeiner Verehrung die Hälfe abfchnitten | 


.... fnapp faje ich, denn die Söttin der | Ortes! 
ı ztaliftifche Partei nicht auch fo grau= 


Relijionsfreiheit fteht ooch heute no 
jionsfreiheit ſteh 

uff ein wackeligtes Unterjeſtell .... 
Jahrdauſende, meine Herren, Jahr— 


dauſende waren immer nöthig, um die 
Menſchheit einen kleinen Schritt zu ihr 


Ziel, die Vollkommenheit, näher zu 
bringen ... unſere Polizei aber war 
es vorbehalten, in noch nich janz vier— 
zehn Tajen det jroßartigſte Hinderniß 
der Ziviliſation zu beſeitijen, wat 


klärt haben, unter keinen Umſtänden 
Beiträge zum Kampagne-Fonds von 
privilegirten Korporationen anneh— 
men zu wollen. 

Grieshuber: Hoffentlich wird die ſo— 


ſam ſein, die Gefühle der menſchen— 
freundlichen Monopoliſten zu verletzen 
— denn, was ſoll aus den Truſts dann 
noch werden, wenn keiner mehr — ge— 
ſchmiert werden will. 

Lehmann: Die Sozialiſten ſind die 
letzten, wo das Kapital ſchmieren will 
oder wo ſich vom Kapital wollen 


ſchmieren laſſen. 


Sahrdaufende nich aus den Weg räus | 


men fonnten! Die 
aus den barbarifchen Zeiten uff uns 


alferfcheußlichite, | 


überfommene Sitte, det Yusfpuden uff | 


den Bürjeriteig, jehört dank unjerer 
trefflihden Polizei die Werjangenheit 
ai — 

Grieshuber: Fiodleitids! In 
Zufunft, fon in jehs Monaten, wird 
wieder fo feite gefpudtt werden, wie zu= 
vor, dann fräht fein PBolizift und fein 
Hahn mehr darnad, und "der über: 
eifrige Bolizift, der fich etwa dann noch 
beiftommen laffen wollte, einen Spud: 
bold vor den Richter zu jyieppen, be= 
fame von diefem den Rath, ihn mit 
vergleichen Albernheiten gütigft zu 
verfchonen und jich lieder auf den 
Spitbubenfang zu verlegen. 

QDuabbe: Reden Gie doch nicht! 
Wenn der üblen Sitte nur für kurze 
Zeit Einhalt gethan werben jollte, wel- 
chen Zivect hätte Dann der ganze Sireuz= 
zug? 

Grieshuber: Welchen Zwed? Den- 
felben Zwed, den oft die Dionarchen bei 
ihren Kriegen verfolgen. Gie willen, 
daß durch) die Wucht der Sriegsereig- 
‚niffe die Unzufriedenheit des Moltes 
zum Schweigen gebraht wird. So 
weiß auch unfere Polizei, daß, wenn 


| 
| 


| 
| 
| 


| 
I 
| 
| 


die Geduld der Bürger über ihre to= | 
tale Unfähigteit, ihr Xeben und Eigen= | 
| Wölfe werden wohl wieder in den 
e e | Stabtrath hineinfehlüpfen — auch bei 
Entrüftung für den Nugenblid zu bes | 
fänftigen. Und das Mittel heißt: + fes wirb man nicht in Verſuchung kom⸗ 


thum zu ſchützen, zur Neige geht, es 
nur ein Mittel gibt, die allgemeine 


Sich ſo unſterblich lächerlich zu ma— 
chen, daß die erbitterte Bürgerſchaft 
wider ihren Willen über die polizeili— 
chen Hanswurſtiaden aus vollem Halſe 
lachen muß. 

Charlie: Die Staatslegislatoren 
in Springfield ſcheinen auf denſelben 
Zauber zu reiſen. Da dieſe Solone 
kein vernünftiges Geſeßz zu Stande 
bringen können, ſo wollen ſie ihren 
Wählern wenigſtens Stoff geben, ſich 
herzlich auszulachen. Der Vorſchlag 
+. bed Gejehgeberd Canaday aus Hille- 
- boro-läuft boch offenbar darauf hin» 


aus, Der Staat foll in’? Schladt- 
‚hausgefchäft geben unb bie Zucthäus- | 


Quabbe: $edenfall3 wird bei diejer 
Kampagne der allmädtige Dollar 
nichts zu jagen haben! 

Grieshuber: Der "allmighty Dol- 
lar“ mag ji — menigjtens vorläufig 
no — bei diefer Wahltampagne im 
Hintergrunde halten, aber fein Eleiner 
Bruder, der „allmighty Dime“, thut 
in altgemohnter Weije jeine Schuldig- 
feit. Kein Hobo Flopft vergeblich vier 
Mocen vor der Wahl bei dem Ward— 
heeler für ein „Square Meal“ oder ein 
„Nights Lodging“ an; und bald fommt 
nun auch die Zeit, in der er Diejes nicht 
mehr nöthig hat: Hinkfy Din öffnet 
dann die gaftlichen Thore feines Hau- 
jes dem Wegfahrer — er fragt ihn 
nicht, von wannen er fommt und pe 
hin er gehet nach ver Wahl... 

Quabbe (einfallend):... Meines 
Wiſſens iſt dieſer „Koloniſation“, wie 
man die Einführung Wahlunberechtig— 
ter zwecks Abgabe ihrer Stimmen bei 
der Wahl nennt, längſt ein Ende ge— 
macht. 

Grieshuber: Ihr Wiſſen iſt eben 
Stückwerk, lieber Quabbe, and to 
pervert an old adage, one half of 
the voters does not know, where 
— the Dickens — the other half 
comes from! 

‚ Charlie: Ja, die alten, mit allen pos 
litifchen Hunden gebekten grauen 


mandem andern Ermählten des Vol—⸗ 


men, jolgem die Hände fegnend auf’2 
Haupt zu legen und den lieben Herrs 
gott zu bitten, daß er ihn fo brav, fo 
rein, jo hold.erhalte — aber txoß alle- 
dem brauchen wir doch nicht zu be- 
fürdten, daß unſere nächſte ſüdtiſche 
Verwaltung einer ſolchen Schwefeil⸗ 
bande forrupter Politiker, wie in Phi- 
ladelpbia, in die Finger fällt. . 
Lehmann: Da hafte Recht, ChHarliet, 
Der jrauefte unferer jrauen Wölfe 
würde fi im Philabelphiaer Gtabt- 
tath vorfommen wie der Engel der 
Unfchuld unter den Zingeltangelda- 


Charlie: 5 


| 


; folgender Sauce, 


Nacht jtehen. Am 
läßt man fie auf einem Durkhichla: 
ablaufen, fehüttet fie in einen foge: 
nannten Bohrentopf, bebedt fie mit 
heigem Waffer und läßt fie 12 Stun- 
den baden. Sind fie halb meich ge= 
iworben, jo wird 4 Pfund fettes, gefal- 
zenes Schweinefleifch abgemafchen, auf 
die Bohnen gelegt und diefelben nun fa 
lange gebaden, bis fie weich und von 


nädhjften Morgen 


recht heit, daß die Bohnen ununterbro= 
chen fochen, fo genügen 12 Stunden. 
Natürlich muß man von Zeit zu Zeit 
etwas fochendes Wafler hinzufügen, 
da durch das fortmährende - Kochen 
biel verdampft, doch Hüte man fi, zu 
viel Wafler zu gebrauchen, da dies den 
quten Gejchmad des Gerichtes beein— 
träcdhtigt. „Sollte dafjelbe braun mwer- 
den, fo bedede man den Topf eine Zeit- 
lang. Uebrig gebliebene Bohnen 
ſchmecken ſehr gut kalt, doch fünnen fie 
auh aufgewärmt merden für den 
Abendtiih. Kein Soda, Molaffes 
oder dndereZuthaten find nöthig, dureh 
das langwierige Baden erhalten die 
Bohnen den eigenthümlichen Wohlge- 
fchmad, der die „Bojton bated Beans“ 
fo beliebt madjt. Liebt man einen pi- 
fanten Gefchmad an den Bohnen, fo 
begießt man fie nah.dem Baden mit 
Sn einer Pfanne 
Tchmilzt man 1 Theelöffel Butter, gibt 
einen halben geriebenen Apfel, nebit 
ebenfopiel geriebener Zmiebel Hinzu 
und läßt dies jchön gelb braten. Darn 
mifeht man & Theelöffelfornftärfe mit 
ebenfoviel Eurrhpulver, läßt auch die- 
fes mit der Mifchung in der Pfanne 
bräunen, gibt „eine Taffe tochendes 
Mafler zu und giebt alles, nachdem e3 
durchgefocht hat, über die Bohnen. 
Man kann diefelben auch einige Minus 
ten in der Sauce fochen laflen, wenn 
man mil. Die Sauce genügt für 1 
Pint gebadener Bohnen. 

Beeffteat mit Auſtern. — 
Auftern löfe man au8 den Schalen, 
paniere fie in Ei und geriebenev Sem- 
mel, brate fie in Butter fchnell braun 
und gebe je vier Stüct auf ein gebrate- 
nes Beefiteat; man vermifche die Ar- 
fternbutter mit dem Bratenfaft. 

Gekochte Schweinszunge. 
— Man wäſcht drei Zungen in heißem 
Salzwaſſer tüchtig ab, legt ſie in einen 
kleinen tiefen Kochtopf, bedeckt ſie mit 
kochendem Waſſer, thut Salz und et— 
was Pfeffer daran, ſowie eine Zwiebel 
und eine gelbe Wurzel. Nun deckt man 
den Topf zu, kocht bis die Zungen 
weich ſind, nimmt ſie aus der Brühe 
und ſchält die dickehaut ab. Dann wer— 
den ſie in Scheiben geſchnitten, die 
Sauce mit einem halben Löffel Mehl 
verdickt und über die Zungen gegoſſen. 
Die Wurzeln und Zwiebeln ſchneidet 
man in Scheiben in die Sauce. 

Schweinerippchen mit 
Kartoffelklößen. — Gepökelte, 
möglichſt magere Schweinerippchen 
werden mit etwas Butter leicht ge— 
bräunt, mit Zwiebeln, 2--8 fäuerli- 
chen Xepfeln, Majoran und Thymian 
gar gefehmort, indem man von Zeit zu 
Zeit ein wenig fochendes Wafler nad): 
gießt; die Sauce zulegt mit Mehl fä- 
mig gemacht und zu Kartoffelflößen 
ferbirt. 

RNothberübenmitfrautfa 
lat Die Rotherüben merben ganz 
abgetocht, die Haut abgezogen, unten 
flach gefchnitten, dann von oben Her 


ausgehöhlt. So werben fie in eine: 


—*— von Eſſig auf Eis geſtellt. 


ut wird m ia 
"und einige Yhlnuten mit fr 


Zuder gut verrühr: und eine Stunde 
im Dfen gebaden. Man tifcht das Ge- 
richt mit, Weine oder Fruchtfauce auf. 

Stalienifhe Dmelette — 


| Man quickt zehn Eigelb mit vier Löf- 


fel faurer Sahne gut durcheinander, 
fügt Salz, feinen Pfeffer, einen Löffel 
gemwiegte Peterfilie, ebenfopiel Schnit!- 
lauch und fechs Löffel feinft gemiegten 
Schinken hinzu, zieht den jteifen Eier- 
fchnee unter die Maffe und bädt nun 
von ihr kleine Omeletten. Indeß dün— 
ſtet man kleine Champignons in But— 
ier und wenig Zitronenſaft weich, ver— 
diett den Schmorjaft mit weißem Bui- 
termehl, verfocht dies mit etwas Weih- 
mein und fräftiger Bouillon aus LXie- 
bigs Fleifchertratt zu dider Gauce, 
vermifeht mit ihr die gewiegten Chant- 
pignons und füllt nun dieg Ragout 
auf die Omeletten. Man rollt fie zu: 
fammen, ftellt fie auf ein Waflerbab 
und überzieht fie beim Anrichten.. mit 
etwas Zus aus Liebigs Fleifchertrafi. 

SächſiſcheKartoffeltorte. 
— Die abgekochten und dann geſchäl— 
ten Kartoffeln reibt man auf dem 
Reibeiſen, wägt von dem Durchriebe— 
nen 3 Pfund ab und rührt dieö (immer 
nad) einer Seite) mit 4 Pfund fügen, 
recht fein geftoßenen Mandeln, 12 Ei- 
gelben und reichlich 3 Pfund fein ge: 
ftoßenem Zuder fhaumig. In der Ziwi- 
jchenzeit muß das Eimeiß zu einem 
fteifen Schnee gefehlagen und furz vor: 
her, ehe man den Teig in- ben Ofen 
fchiebt, dazu gerührt werben. Die 
Torte wird in einer mit Butter ausdge- 
ftrichenen Blechform (Springforn) 
eine Stunde lang gebaden. 

— — — _X 
Eine Ehrenſchuld. 


Skizze 


S 
©. 


von Tena. 


Teſa Berg hatte das auf den erſten 
Blick erkannt. Mit der „Neuen“ .war 
nicht viel los. Die ließ ſich für dumm 
verkaufen. Ueberhaupt, wenn eine 
ſchon Emilie hieß. Emilie! Wie das 
oͤrdinär klang! „Hat die ein unmo— 
dernes Kleid an! hatte Teſa beim Ein— 
tritt der „Neuen“ in die Klaſſe ihrer 
Freundin Minni zugeflüftert, — Teſa 
Berg har die Erfte. Sie durfte ©} 
fih alfo erlauben. 

Mariechen Forftner hätte ebenjogut 
Erfte fein fönnen. Biel eher eigent- 
ih. Wenn fie nicht fo dumm mare 
und Tefa und Minnie ftet3 abjchrei- 
ben ließe. Aber die merkte es ‚eben 
nicht, daß fie beide von ihr abgudten. 
Und Fräulein Seebadh hatte es aud) 
nicht bemerkt. — Nur einmal beinahe. 

„Zherefe Berg und Minna Klaus- 
ner, ich will nicht hoffen, daß ihr ab» 
Tchreibt.“ 

„Bir? Nein, Fräulein Seebad), 
gewiß nicht!” hatten fie beide entrüftet 
geantmortet. 

„Du, Minni, ich hab da einen fei- 
nen Gebdanten“, tuſchelte Teſa jetzt 
leiſe ihrer Freundin zu. 

„Ra, fang’ mal los! Was denn?” 

„Mit der Neuen was.“ 

„So? Wilft Du fie au anführen 
mie Käthe Yaltner?“ 

„Biel was Feineres. Die Neue muß 
ſpendiren.“ 

„Ja, wenn ſie's thut.“ 

„Sie muß! Uebrigens wirſt Du 
ja ſehen!“ 

Es läutete. — Teſa Berg ſprach 
das Gebet. Dann ſtürmte die freige— 
laſſene Mädchenſchaar hinaus. 

Teſa ſchlängelte ſich zu Emilie hin. 

„Emilie, Du biſt heute als Neue in 
die Klaſſe eingetreten. Es iſt Sitte, 
daß jede Neue den beiden Erſten, alſo 
mir und Minni Klausner, etwas 
ſpendirt.“ 

„Etwas ſpendirt? — Wie iſt das zu 
verſtehen ?“ fragte Emilie ſchüchtern. 
m 

Seit über ſechzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel, 


rau Winslow’s Soothi 


— — 


meit tft.“ — — 

„Minniberz, Du, e3 mirb mas. 
Schlau muß man fein, fonjt fommt 
man zu nichts“, raunte Zefa ihrer 
Kumpanin zu, indem fie fih zum 
Heimmeg fertigmaste. Dann „Lotite“ 
fie fihd Emilie Schloffer aus dem 
Knäuel junger Mädchen heraus. — Te- 
ja, Minni und Emilie zogen zur Kon 
Ditorei. 

„Emilie ft eigentlich ein recht häß- 
licher Name. ch werde Dih Mila 
nennen. —€&3 ift Dir doch recht?“ Tagte 
Zefa unterwegs zu Emilie. 

„sa, wenn Du e3 lieber magft." — 
Teſa war ja die Erfte. Der durfte 
man nichts abfchlagen. 

„Da wären wir bei unferm Hoflie- 
fetanten angelangt. Mila, foll ich be: 
ſtellen? Dreimal Wpfeltuchen mit 
Schlagſahne.“ 

„Ja, wie Du willſt.“ Das war alſo 
mit dem Spendiren gemeint. Apfelku— 
chen mit Schlagſahne. Sie hatte ſo 
oft ſchon vor einem Konditorladen ge— 
ſtanden und ſehnſüchtig den Apfelku— 
chen angeſehen. Aber zum Kaufen 
hatte ſie nie Geld. Seit Papa penſio— 
nirt war, mußten ſie ſich ſehr ein— 
ſchränken. Nachmittags gab's nur 
Schmalzbrot. Nicht Kuchen. Und ſchon 


| 


gar nicht Apfelftuchen mit Schlaafahne. | 


TIeja beitellte den Apfelluhen. — Sie 
fetten fih an einen kleinen Tifh und 
fingen an zu effen. — Tefa lehnte fi 
grazid3 in ihren Siuhl zurüd. Gie 
war das gewohnt. Sie faß oft mit 
Minni hier. Emilie dagegen fab per- 
legen vor ihrem Kuchen und af lang- 
fam und mit Bedadht. Sie hatte ja 
folhen Genuß nicht oft. — „Sp, das 
hätten twir mieber einmal gefchafft! 
Diila, bezahle fchnell. ch hab’ wenig 
Zeit. Mademoifelle geht nämlich heut 
mit ung zur Nachmittag = Vorftellung 
bei Kroll,” fagte Tefa Berg, als fie ihr 
Iheil verzehrt hatte. 

„Bezahlen? — X habe fein Geld.“ 

„Kein Geld? a, wie denfft Du 
Dir denn’ da3? GSpendiren und nicht 
bezahlen? Co ift das nicht gemeint. 
Du haft die fehzia Pfennig für uns 
drei zu zahlen. — Natürlich, wenn Du 
nichts bier haft, muß ich3 auslegen. 
Aber morgen befomme ich dann die 
fechzia Pfennig, n’est-ce pas, ma 
cher&? Und nun Adio.” 

Mit diefen Worten verabjchiebeien 
fich die beiden Herzensfreundinnen von 
Emilie. 

„Sieht Du, Minni, ih Hab Dir 
gleich gejagt, fie muß fpendiren. — 
Uebrigeng, jo ma3 dumme3 ift mir 
mein Lebtag noch nicht porgefommen. 
Die fehien nicht mal zu willen, mas 
„ſpendiren“ heißen follte.” 

Teſas Augen bligten vor Vergnü- 
gen über den gelungenen Streid. Ki- 
chernd und ſchwatzend ſetzten ſie ihren 
Heimweg fort. — 

Emilie Schloſſer ging wie im 
Traum. Sechzig Pfennig ſollte ſie 
morgen Teſa Berg geben? Ja, woher 
ſollte ſie die nehmen? Sie konnte doch 
ihrem Vater nicht ſagen: Gib mir ſech— 
zig Pfennig für Apfelkuchen mit 
Schlagſahne. Und Tante Lisbeth 
konnte ſie erſt recht nichts ſagen. Tante 
war ſo ſtreng. Die hätte ſie geſcholten 
und ihr das Geld doch nicht gegeben. 
Wenn ihre Mutter noch lebte. Der hät— 
te ſie's ſagen können. 

Sie hatte ihre Wohnung erreicht. 
Sie klingelte. Tante Lisbet öffnete. 

„Du biſt ſehr lange geblieben. Wa— 
rum?“ 

„Fräulein hat mir noch einiges ge— 
ſagt.“ 

Das war die Begrüßung mit der 
Tante. 

Bei Tiſch fracte ſie der Vater, wie 
es ihr in der neuen Schule gefalle. — 
„Gut.“ Sie ſagte das ſo kurz, als ob 
ſie fürchte, daß unwillkürlich ein Wort 
von dem Apfelkuchen und den ſechzig 
Pfennigen aus ihrem Munde ſchlüpfen 
könnte. Aber ſie durfte es doch nicht 
ſagen. Wie der Vater und Tante Lis— 
beth ſie wohl angeſehen hätten, wenn ſie 
ihnen jetzt ſagen würde: Ich brauche 
ſechzig Pfennig für Apfelkuchen mit 
Schlagſahne. — Abends, als Tante 
Lisbeth die jüngeren Geſchwiſter zu 
Bett brachte, war ſie einen Augenblick 
mit ihrem Vater allein. — Jetzt mußte 
ſie es ſagen. Sie nahm eine Zeitung 
zur Hand und that, ala ob ſie las. — 
Wenn ber Vater nur nicht ein-To ern= 
ftes Geficht gemacht hätte. Sie legte 
die Zeitung hin. 

Seht mußte fie es fagen. Gie 
mußte. — Bor ihren Augen mirbelte 
alles. — 

„Bater —" 

Er las noch einige Zeilen meiter, ehe 
er zu ihr aufblidte, — Nein, fie tonnte 
es nicht. Sie fhämte ich zu fehr. 
Sie konnte nicht fagen: jechzig Pfen» 
nig für Apfeltuchen mit Schlagfahne. 

„Bute Nacht, Baier.” 

„Sute Nacht.“ \ h 

Sie fühte ihn auf die Airn und 
ging zur Thür, Einen Moment blieb 
fie dort jtehen. Dann ging fie hin- 
aus. In die Küche. Sie wußte, in 
dem Küchenſchrank lag das Geld, das 
Tante Lisbeth für die täglichen Aus— 
gaben gebrauchte. 

Sie öffnete den Schrank. Sie nahm 
ſich 60 Pfennig und ſteckte ſie in ihre 
Kleidertaſche. Dann ſagte ſie der 
Tante Gute Nacht und ging ſchlafen. 
Sie ſchlief bald ein und träumte. Teſa 
Berg ſtreckte ihr ein großes Stück Ap— 
felkuchen mit Schlagſahne zu. Da 
kam Tante Lisbeth und fragte ſie, wo 
die ſechzig Pfennig aus dem Küchen⸗ 


ſchrank wären. Wie ſie aber genau 


hinſah, war es nicht Tante Lisbeth, 
fondern ihre Mutter, die ſie unendlich 
traurig anblidte. — Sie fing an au 
meinen. Als fie aufmachte, fühlte fie 
noch die Thränen auf ihrem Gelicht. 
Sie ftand auf und Hleibete fi 
Ihnell an. Sie wollte gleih zum Ba- 
ter ug und ihr Unrecht bei 
Aber jie ging * gleich 
nachher nicht: follte 
auch jagen. eht war es 
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Offiziertorps, 


nenben 


Erz 


ı genommen zu habeı, 


Die berühmten Red Seal ( 
Kleider Gingham Gverett . 
Glafjie Kleider Gingham... 


Echter Amoskeag Schürzen-Gingham, 
in allen Farben und allen Größen 


Karrirungen, jedes Stück 
3 


mit dem Original-Band 
verſehen — Auswahl, 
die Yard 

R=30l. feines Orford und Madras, alle Yars 
ben, für Spirting, Sleider und Kinder: 
Ausftattungen, worth 15c, die Yard 

Anderion’s 32 Zoll — —— Zephyrs, 
große Auswahl, überall für 35c ver: i 
fauft, Montag zu 19:c 

32:3Öll. jchottiiches Oxford, dunkle umd belle 
Srumdfarben, jhön betupft, gemeite und ges 
biümt, Direft von der Yabrif, werth 

19e, zu, die Yard 105 

Poplin Ray’ce, heller Grund, ſchwarz u. 
weiß und alle Farben, hübſche Streifen, 
Punkte und kleine Muſter — gerade das 
Paſſende f. Shirtwaiſt-Suits X 
—jpeziell, per Yard 2 

Schürzen-Gingham, blau und braun farrirt, 
ihöne Qualität, 10 Yards anf cinen 230 
Kunden, die Yard 4 

Kleider-Percafe, Bookfold, in roth, Navy, 
ſchwarz und mweib, Gapet cic., ein 

jeltener Yargain zu, Die Yard 

Kleider-Ralito und Shirting: Prints 

für Kleider für die Kleinen 

Feine Crown Demity, fancy Si, und Yaton, 
große PVarietät zum auswählen, jchr ipeziels 
let Batgain, werth Ue, zu, * . 
die Yard + 

5,WO Nds. import, Seide beftidtes punf- 
tirtes Grepe in weiß, Cream, Yavender, 
roja, Nile, hellblau, lohfarbig und roth, 
prächtig für Abendgebraud) und Geiell: 
ichaftstleider, werth 35c, 12! 
per Ward zu 2 

Voile Suitings, Facons umd frarben find zu 
zablreihd, um erwähnt werden” zu füunen, 
leichte und mittelichivere, 

15e, 103e md 

200 Yards 36:30. japaniihe Art Draperie in 
Fabrif:Reftern, hübjhe Mufter, jo= Sie 
lange jie reihen, Yard 3 

Seidebeftidtes Gingham in blau, rofa, 
ohfarbig und weiß und jchlicht werk, 
alle hübjchen Effekte, 

werth 258, per Yard 

Seide-Mull in allen Shades, nur 

Montag, die Yard 

Feine Organdy, blau, roſa und Helio, in net— 
ten Effekten, Knoſpen, Zweigen ete., 12!€ 
Andere fordern 2öc, Montag *2 

Weiße Pique, feiner, weicher, Pliable Finiſh, 
für Shirtwaiſi-Siũts ein Bargain zu, 19c 
Die Yard (j5weiter Wloor) 
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Muslins, u. ſ. w. 


J Eine außerordentliche Auslage für Montag — ſehar für hier — wo Waſchſtoffe 
ſtets in größter Maſſe gezeigt werden. Ihr werdet nie glauben, wie wirtſam die 
Schattirungen und Muſter der neuen Sachen ſind, ohne ſie ſelbſt in Augenſchein 
Schönheit und Geſchmack überall zu erkennen. 
ren ſind am häufigſten, denn ſie werden am geſuchteſten ſein dieſes Jahr. Ihr müßt 
wiſſen, wie es jede Frau in Chicago weiß, daß wir mehr Waichftoffe jeder Urt für] 5 
J Baar kaufen, als irgend ein anderer Retail-Laden in Amerita und deshalb verkaufen 
J wir am Billigſten — wir können es nicht oft genug noch nachdrücklich genug ſagen— 
dies iſt der beſte Platz zum Einkauf von baumwollenen Stoffen. 
wenigen Bargains ſind nur Andeutungen von der Maſſe, die hier aufliegt. 


Dard 
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"STATE aus MADISON STS. 
Die Frühjahrs Baummallenftaffe, 


Glatte Wars 


Die nachſtehenden 


Garn mercerized Chambray, 
ganz roja, 363Öf. dunkel⸗ u. 
heilfarbige Percales. 


| Echter 36zöll. gebleichter Fruit of 
the Loom oder 36zöll. Hills ge⸗ 
Von 8 bis 11 Uhr 


bleichter Muslin. Jene 
| Vormittags. Yard.... 61 


beliebten fyabrifate, — 


54xMʒöll. Utica gebleichte hohlgeſäumte 
Deltirr0 4 5e 


50e 


(3x)jzöoll. Utiea gebleichte hohlgeſäumte 


725)ʒöll. Utiea gebleichte hohlgeſäumte 
Betttücher 
81x9öll. Utica gebleichte hohlgeſäumte 
Betttücher 
54x90ʒöll. gebleichte Betttücher, Zöll. 
Saum, gebügelt fertig zum Gebräuch. 
— —— 
— Saum gebügelt fertig zum Gebraäuch. 
72xM0- öll. gebleichte Sheets, 83⸗zöll. 
Saum, gebügelt fertig für'n Abraud. IOc 
— — gebleichte Betttücher, Zöll. 535 
Saum gebügelt fertig zum Gebraäuch. c 
T2x0OyÖU. Schwere geläumte Betttücher, paſſend 
‘ 


für Soteljwede u. ſ. ım., 27e 


40c 
45e 


81xMzöll. nahtloſe gebleichte und un— 37e 
gebleihte Vetttücher, feine Qualität... 
2x303Öl, gebleihte bobigeräumte Kiſſen Slips 


feine Cualität, De; und Y5x36gHll. 
hohlgeſäumte Slips.............. 5 Re 


42x363öll. gebleichte KRiſſen Slips, 

A —— ble 
4x363öll. gebleichte Kiſſen Slips, 1 
Montag zu 


3635. aebleihtes Muslin und feines Cambrie, 
in Yabrillängen von 8 bis 10 


azöll. ungebleichtes Verttuchzeng, vom Di 
Stüd, Yard ze 
36zÖll. ungebleichtes Betttuchzeug, Tchinere 3ie 
Qualität, wertb 6fe, zu, Yard 2 
* 365ÖMl, gebleichtes Muslin, feine Quali— sie 
tät, weiche Appretur, VYard............ > 
363Öll. feines Gambric, pajiend für Mus: 
lfinzIinterzeug uiw., au, Yard 
8:4 gebleichtes Aurora Betttuchzeug, 
Ya 


9:4 
9 


gebleichtes Aurora Betttuchzeug, 
Yard 


7:4 gebleihtes Biquot und 2 
Betttuchzeug, Yard 

6-4 gebleichtes Divigdt, Andhor und Utica 
Fabrit Betttuchzeug, Yard 

483Öll. Pride of the Weit Kijjen Stip 
Muslin, Yard 

4230. gebleichtes * Betttuchyeug, 
Weit, rnit of tbe Yoom und Piquot, 
17e Qualitäten, zu, Yard 

50x30ll. gebleichte Ki 


ſpeziell 


14e 
12!c 
Pride of the 


10€ 


Wie Du gefund 
werden kannſt. 


BE Du weißt 


daß Deine Kräfte 
> nadhlafien, dab Du 


nicht wie früher Deine Arbeit verrihten Lauf. 


Er 


8 
Dr. Carl Puſheck. 


Schmerzen, Schwäche, Niedergeſchlagenheit, Gedankenſchwäche, oder 
anch Rheumatismus, Vlut«, 355 
olgen bon Erkältungen, oder Herz, Magene, Leber: ımd Mieren- 


Haut: oder Nerven⸗Leiden, 


Krankheiten — und bei rauen die bielen Krauen » Leiden — verlürgen daß u 


machen frühzeitig unbrauchbar uud 


fundheit wieder mit meiner »ilfe,. I 


aewöhnlichen Fällen nur auf $1.00 die 


verbitiern das Daſein. 
ı behandle alle Sranfdeiten und gebe alle ür 
lihe und örtlide Bebandlung, Mafttren, Elöfteifiren und Bibriren, je nad * 
jirei, und beziehen ſich die Koſten nur auf die gelieferte Medizin, und beläuft fi die 

Bode. —Kannit Du nicht Tommen, fo freibe 


Gewinne Beine 


e in 
mir, 


Dr. C.PUSHECK, "rm." 


Eoresitunder-täglid von 8 bis 6. Dienſtaas bis 0 Abends. Sonn- u. Tetertags geſchloſſen. 
Puſh kurs in allen Apothelen oder von Dr. Bufbed zu baben, heilt alle Blut-, Haut 
und Kerven-teiden, alle Schwäden, Schmerzen, Nervenfhwüce, Herz, Nieren- und Beber- 


Leiden. reis 81.00 


Nort ) / ä 
bat mich vollſtändig furirt. 


wih-turo 
Unverdaulichleit. 


aeitehe, dab ib au 
war. Aber ich beripärt 
Gebraud von 


im Anfan 
8 bald dfe 


Gold«Puih ift für alle Erfältungen und deren tfolgen, Fieber, Suften w.f.iw, Wreiß 256 
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Aug. 10, 1904. 


Ih Jitt über 30 Jahre en 


(Dvspepfin), hatte fücdterüne Echmerzen in der Ma⸗ 
gengegend, in der Bruſt und im Rücken. Manchmal waren die Schmer— 
sen fo deftig, daß Ih c6 Nadts niet im Bette aushalten fonnte, I 
gebrauchte alle angepriefenen Mittel und Batent-Medizinen, 
berichafiten Linderung auf. Turze Zeit, Turirt bat mich 
i etwas mißtrauiih gegen Puſh-uro 
wohltbätige Wirfling und nad dem 


Ich 
einige 
eine, und th 


er Badeten war ih kollftändig gebeilt, ımd babe num 


feit einem halben Jahre feine Echmerzen mehr. Mein Appetit iit aut, 


ebenfo 


wie ein Wunder, und 


Neicher!, unſere Nachbarin, berichtet auch, da 


ordentlich gut thut. Mit Gruß. 


eine ——— bin 64 Jahre alt. C 
ann ich Allen diefes Mittel embieblen. 


Es fommt mir bor, al 4 
) rau IN 
B_ibr das Mittel auber- 
Sobn $ Brauer. 


an. Und als fie in der Schule an= ! ziehungen hat diefes au) nor dem 


fam, war fie auch noch nicht zum Be- 
wußtfein deifen gefommen, mas fie 
gethan. 

Vielleicht vergaß Tefa Berg, nad 
dem Geld zu fragen. Dann fonnte fie 
e3 heut Mittag wieder an feinen Platz 
legen. Und Sante Lisbeth mürbe 
pielleicht nicht3 merken. 

Do nein — Tefa fam glei auf 


fie zu. 

„Mila, haft Du das Gelb?" 

„ja. — Hier.” 

Sie gab Tefa die fechzig Pfennig. 

Khre Hände zitterten, als fie das 
Fünfzigpfennigftüd und den Grofchen 
in Tefas begehrlicy ausaeitredte Hand 
iegte. Sie magte gar nicht die Augen 
zu Tefa aufzufchlagen, die fie lachend 
anblidte. Zefa ftürzte fofort mit dem 
Gelde auf Minnt zu. 

„Minniherz, Du, heut fünnen wir 
uns türkiſche Torte mit Schlagfahne 
leiften!“ 

Emilie ging auf ihren Plag. — Ya, 
die fonnten Jich freuen. Aber fie — 
Gott, mas hatte fie geifan — Tie Hatte 
geftohlen — pfugy — Sie, preßte ihre 
Hände por’3 Gejiht und meinte. Pfui! 
— Geftohlen — — D Gott, fie war 
eine Diebin. — 

— — 
Sas jcpaniſche Offzierkorps. 
Ein Urtheil über das —2 
das wohl Beachtung 
verdienen dürfte, theilt „ein gebilve- 
ter Yapaner“ in ‘der im Zofio erjchei- 


R 


| 


deutfchen einen Vorzug. EB ijt arm 
und hat feine. jozialen Vorrechte. Da-- 
rin liegt feine Stärke, und jo lange 
fich hierin nichts ändern mird, find 
wir allen äußeren Feinden gemachjen. 
3 erfordert’ bei una höheren morall- 


Then Muth und größere Entfagung, R 4 


# ö 


Dffizier zu werden, ala in Europa, 
Dort hat der Offizier auch im Frieden’ 
große Vortheile; er fpielt in Der Ge- 
jelligfeit ine hervorragende Rolle; 
chon feiner Uniform wegen -mwirb er 
geehrt, und feine fozialen Vorrechte, - 
namentlich in Deutfchland, finb bes 
beutend. Anders der japanifche Dffi- 
zier; feine Uniform-ift unſ Ri 


feine fozialen Vorrechte, er 
Trieden freimillig ganz in den 
grund. Der japanifche Offizier 
rrieden nichts ald Arbeit. Einen gro- 
ben Theil deffen, was in Deutihland 
dem Feldwebel überlaffen wird, thut 


er felöft; er fteht mit feinen Soldaten 


« 


x 


Re 


in näherer perfönlicher Fühlung ala 


der Offizier in Europa, und 


Offizier nur für den Strieg 
für den fsrieden. Kommt bann 
a. — Pers} er —— Seleg 

it zu haben, feinen Zmed zu erfü 
und er wirft I mit Leib und 
auf feine Aufgabe. Diefem Umit 
berdanten wir größteniheils 
Erfolge,“ 


— 
ten Male Verfeiratieh: Zi Ger 


riet die frauen 
der. Sit rau 


sl 
erſte F 330 ar, ban 


fein Gehalt fehr gering. . Er — 
— 


— re 
im. 





 Enropäiiche Rundfchan. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Die deutfhe Phyſikali⸗ 
ſche Gefellfchaft feierte hier ihr jechzig- 
jähriges Veltehen durch eine Feſt⸗ 
ſihung im Phyſikaliſchen Inſtitut der 
hieſigen Univerſität, in der mehrere 
intereſſante Demonſtrationen vorge⸗— 
führt wurden. — Sein 50jähriges 


Dienſtjubilaum feierte der Büchſen⸗ 


268 * Verletzungen erlag. 


macher Wilhelm Greifelt vom Garde— 
Küraffierregiment. — Generalmajor 
“. D. Guftan vd. Sommerfeld tft im 
68. Lebensjahre in feiner Wohnung, 
Maueritraße 37, gejtorben. Er mar 
ala Oberft perfünlicher Abjutant Kais 
fer Friedrichs und erhielt jpäter ben 
Charakter als Generalmajor. — 
ſchwere Krantkheit Hat den 72 Sahre 
alten Schriftfteller Charles Langhoff, 
Zmwingliftraße 12, veranlaßt, feinem 
Leben ein Ende zu machen. Er litt 
Schon feit Jahren an Athemnoth. Le: 
ten wurde er von der Wittme Hohen⸗ 
dorf, bei der er ein möblirtes Zimmer 
bewoͤhnte, in dieſem todt aufgefunden. 
Er hatte ſich an beiden Händen die 
Pulsadern durchſchnitten. — Erfro— 
ren iſt ein Arbeiter Namens Rudolf 
Lüpke. Ein Schutzmann fand ihn 
auf dem Hofe des Grundſtücks Fenn— 
ſtraße 30 bewußtlos liegen und brach— 
te ihn nad) der Unfallſtation. Dort 
ftellte der Arzt feit, daß der Mann 
nah übermäßigem Altoholgenuß er- 
froren und bereits tobt war. —Gelbit- 
mord dur Erfchießen beging ber 25 
Sabre alte Bantbeamte Dtto Linebach, 
der ſeit vier Jahren bei der Berliner 
Bank angeftellt war und ebenſo lange 
am Planufer No. 13 ein möblirtes 
Zimmer innehatte. Der junge Mann 
ift der Sohn eines höheren Gteuerbe- 
amten aus Karlörufe. Er foll fi 
überarbeitet haben und zeigte plößlich 
Spuren geiltiger Umnachtung. — Der 
Tifchlergejelle Friedrich Held, 29 Yah- 
re alt, Skaliterftraße 129 wohnhaft, 
perunglüdte in der Jalouliefabrif, 
Schmidftraße 3, beim Andrehen des 
Schwungrades daburd, daß er mit 
dem Kopfe in das Rad gerieth und auf 
ber Stelle aetöbtet wurde. 

Potsdam. Sein 5Ojähriges Be- 
rufsjubiläum beging der Bucdrude- 
reifaftor Säfar Tamanti di Batijtelli 
bei der hiefigen Firma WU. W. Haynz 
Erben. 

Chariottenburg. Ein fchme- 
rer Eifenbahnunfall ereignete fich auf 
dem hiefigen Bahnhofe Weitend. Dort 
wurde der Lofomotivheizer Paul 
Slander aus der Sophie Charlotten=- 
ftraße beim Weberfchreiten des Ein— 
fahrt3geleifes von der Mafchine des 
pom Charlottenburger Bahnhofe fom= 
menden Berjonenzuges erfaßt und jo= 
fort getöbtet. 

Srantfurt a Dder HOber- 
Poftrath 1. D. Filcher ift hier im 90, 
Zebenzjahre gejtorben. 

»Srovinz Oftpreußen. 

Königsberg. Infolge Kohlen- 
dunftvergiftung veritarb die Maler- 
frau Augufte Schoßnid in ihrer Woh- 
nung No. 3 Sandgaffe. Sie hatte fih 
mit ihrem Manne in einem Zimmer 
ohne Dfen niedergelegt, nachdem fie 
zur Heizung einen Topf mit brennen 
ben Kohlen aufgejtelt hatte. Bald 
darauf fand man fie todt dor, 
rend der Mann noch lebte. — Erhängt 
bat fi auf feiner Stube in der Ka= 
ferne der Stegimentsfchreiber des hiefi- 
gen eldartillerieregiment? No. 52, 
Unteroffizier Krieger, gerade, als er 
er eine Strafe von 14 Tagen Mittel- 
arreit antreten jollte, die ihm megen 


Nahläfligkeit in feinen Dienftgefchäf- 


ten zubiftitt morden mar. Hierin 
dürfte au die Urfache zur That zu 
ſuchen ſein. 

Auslawken. Auf dem Rückwe— 
ge von Wirballen fiel der Bauer Kat: 
ſchinowsky von hier zmwifchen Poge- 
wohnen und MWoftyten bon feinem 
Shlitten, auf dem noch feine Frau 
faß, bei dem großen Schneefturm in 
einen Graben, aus dem er nicht ber= 
aus fonnte, Grenzjoldaten fanden ihn 
auf ihrem Nundgange todt vor. Die 
Frau wurde noch lebend nad) Wirbal- 
len zurüdgebradit. Die Pferde felbit 
waren durchgegangen. 

Engelftein. Auf der Befigung 
bon Gähler bat der Knecht Stahl zu= 
erjt feine Geliebte und dann fich jelbjt 
erſchoſſen. 

Guttſtadt. Abbaubeſitzer Schuh— 
machermeiſter Wolff aus Althof wur: 

auf dem Wege nach hier halb er= 
ftarrt im Schnee aufgefunden. Xerzt- 
liche Kunft vermochte ihm aber nicht 
mehr zu helfen. Wolff ftarb kurz 
darauf. 

Memel. Gein 2öjähriges Aubi- 
läum alö Superintendent feierte Ieß- 
tens der erjte Geiftliche an der St. Xo= 
bannisfirche, Drloff. 1879 wurde er 
in Heydefrug zum Guperintendenten 
ernannt und fam als folcher jpäter 
bier in unfere Stadt. * 


Srovinz; Weftpreußen. 


Danzig. Tödtlich verleßt murbe 
por einem Bergnügungslofal vor dem 


— Petershagenerthor der Bootsmanns⸗ 


mat Jungjohann von dem Torpedo— 
boot S. 101“. Er war mit mehreren 
anderen Marine = Unteroffizieren in 
dem Lofal gewejen und bon einigen 
Burjchen beläftigt worden. Vor dem 
Lokal wurde er dann von vier Bur= 


Shen angefallen und nach verzimeifel- 
ter Gegenwehr mit einer Zaunlatte 


niebergejchlagen und, als er befin- 
‚nungslos am Boden lag, zerftocen. 
Der Hauptthäter, ein Arbeiter Lad— 
bey, erklärte nad feiner Tyeftnahme 


"ganz tubig, daß er dem befinnungslos 


Mary; 


am Boden Liegenden fein Meffer min- 


 peitens dreimal bis ans Heft in den 
Reib geftoßen habe. Jungjohann wur⸗ 


be ins Stabtlazareth transportirt, mo 


euijh- Eylau mn tiefe 


ri zauer wurde ber biefige Rentier An⸗ 


bree mit feiner Familie verfegt. Der 
on, Drogeriebefiter Hans Andre, 
mit einem Iefching feine Woh- 

Das lange Ausbleiben erregte 

'B hei feinen 

f bie Suche: be 


Eine |, 


wäh: | 
* des 





Angehörigen. Als 
begab, ‚fand : Ge 


man ihn an der feinem Vater gehöri- 
gen Badeanftalt erfchoffen vor. 
der Unglücfäftelle führt ein Steg längs 
der Badeanftalt in den Geferichfee Hin- 
ein, dort an der Gpite lag ber Be- 
dauernämerthe, bie Hälfte des Köt- 
per3 auf dem Steg, während ber Kopf 
die dünne Eisdecke durchſchlagen hatte 
und fi) im Waffer befand. Allem An 
chein nach Yiegt ein’Unglüdsfall vor. 
Andree war erjt zwei Jahre verheira- 
thet und Vater von zwei Töchtern. 

Hoppenbrud. Der Infanterift 
Utecht, der ald Orbonnanz beim Ar 
tilferie = Depot in Marienburg Dienft 
thut, wurde bon mehreren Arbeitern 
überfallen und zerftochen. Der Soldat 
wurde in das Diafonifjenfranfenhaus 
übergeführt. 

ARArovinz YPomunern. 


Stettin. In den Wajchkefjel ge- 
ftürzt ift der fiebenjährige Erid” Mül- 
ler, Große Wollweberftraße wohnhaft. 
Der Knabe war mit feiner Mutter in 
eine Wafchfüche in der Eharlottenftra= 
Be gegangen, mo er jich, mährend die 
Frau bejchäftigt"war, auf den Keffel- 
bedel legte. Der Dedel glitt ab und 
der Junge fiel fopfiiber in das ſieden— 
de Wafler, aus dem er nur noch mit 
erheblihen Brandiwunden gezogen 
werden und nad) dem Krantenhaufe 
überbradt werden fonnte. — Den 
Tod dur Ertrinten hat der Werft: 
Straße No. 2 wohnende Rentier, frübhe- 
re Zieglermeifter Willi Kühl gefunden. 
Man fand jett feine Leiche in der 
Dder beim Grabomwer Freiftaden. 

Ult-Zarrendorf. Im Wohn: 
baufe des Forfters Wahl entjtand 
Teuer. madurch diefes jomie das ne= 
benjtehende Stallgebäude in turzer 
Zeit in Ajche gelegt wurde. 

Boed. Die goldene Hochzeit feier- 
ten die Schäfer Friedrich Pipenhagen- 
jhen Eheleute, umgeben von Kindern, 
Enteln und einem Urentel. Der Gut3- 
herr Graf Arnim aus Naffenheide 
überbrachte perfünli feine Glüd- 
wünſche. 

Greifswald. Dr. TheodorPyl, 
a. 0. Profeffor in der philofophifchen 
Fakultät der hiefigen Univerfität, ift 
geftorben. Er mar geborener Greif3- 
malder und ift etwas über 78 Jahre 
alt geworden. 

Kolberg. Diefer Tage vollendete 
der hochverbiente und langjährige Lei- 
ter unferes ftädtifchen Gemeinmgfens, 
Bürgermeifter Rummert, fein 76 Le⸗ 
bensjahr. 

RYrovingz Schleswig⸗SKoſſtein. 

Altona. In der Adolfſtraße 15 
wohnt eine von ihrem Mann getrennt 
lebende Frau Auguſte Frieder, 39 
Jahre alt. Sie hielt mit einem Ar— 
beiter häusliche Gemeinſchaft, die aber 
eines Zerwürfniſſes wegen aufhören 
ſollte. Letztens lauerte dieſer Arbeiter 
der Frau Frieder auf und verſetzte ihr 
mit einem Meſſer ſchwere Verletzungen 
durch Stiche in den Hinterkopf. Die 
Frau wurde zunächſt in die Wohnung 
ihrer Schweſter geſchafft. Der Thä— 
ter wollte entfliehen, ward aber einge— 
holt und verhaftet.- Der verhaftete 
Attentäter heißt Harnad und ift als 


ı Zubälter der Polizei befannt. 


Breflum Dem Küfter und 
Hauptlehrer Hanfen, der unter fehr 
zahlreicher Iheilnahme diefer Tage 
jein 40jähriges Ortsjubiläum feitlich 
beging, wurde der Wdler der Inhaber 

BE bon Hohenzollern ver— 
lieheh. 

Hlensburg. Der bier moh- 
nende Arbeiter Heinrich Trauljen er- 
hielt bei einem von einer Berliner Zeit- 
Ichrift erlaffenen Preisausfchreiben für 
das. beite MWeihnacht3märchen den 1. 
Preis im Betrage von 3000 Mark. 
Iraulfen hatte erjt fürzlich von einer 
anderen Zeitfchrift-in einem ähnlichen 
Preisausfchreiben den 1. Preis erhal- 
ten. 

Gramm. Kürzlih gingen hier 
die Pferde des Landmannes Asmus 
Hoyer aus Oſterlinnet durch. Der 
67jährige Schneider Th. Boyſen, wel— 
cher gerade des Weges kam, wurde über 
den Haufen gerannt und erlitt dabei 
ſehr ſchwere innerliche Verletzungen. 

Kiel. An Erſtickung iſt hier der 
Zimmermann Jenſen geſtorben. Es 
gerieth ihm beim Abendeſſen ein Stück 
Fleiſch in die Luftröhre, was den Tod 
herbeiführte. —Durch Selbſtmord aus 
dem Leben geſchieden iſt der hieſige 
Muſiker Schulz, deſſen Leiche mit einer 
Schußwunde in der Schläfe in dem 
Bilſener Gehölz gefunden wurde. 

Provinz Hchlefien. 

Brezlau. Sein 50jähriges 
Dienitjubiläum beging der Chorbiri- 
gent an St. Nikolaus und Leiter der 
kathol. Volksſchule XNNXNV, Rektor 
Bumbfe. —Earl Emmerich, Gejchäfts- 
führer der bieligen Firma Nubdolf 
Mole, feierte jein 25jähriges Dienft- 
jubiläum. 

Bunzlau. Eine traurigen To- 
des ift der Begründer und Mitinhaber 
der hiefigen Möbelfabrif von Martin 
& Barafch und langjährige Stabtver- 
ordnete Guftan Martin geftorben. Er 
ftarb bei einer Operation in der Nar- 
fofe, nachdem er am Tage vorher an 
einem Halsleiden erfrantt war. 

Conradswaldau. Der 
Gründer des hieſigen Militärvereins, 
Gottfried Demuth, der nunmehr auf 
eine 50jährige Mitgliedſchaft bei die— 
ſem Vereine zurückblickt, wurde vom 
Militärverein ehrend ausgezeichnet. 

Geltendorf. Bei einem hier 
ausgebrochenen Stubenbrande erſtick— 
ten drei Kinder des Dominialknechtes 
Hellmann infolge des entſtandenen 
Rauches. 

Haynau. Auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Brockendorf und Adelsdorf 
wurde der im Dienſte befindliche Brief⸗ 
träger Senftleben von hier von zwei 
Wegelagerern angehalten. Zwiſchen 
dem Briefträger und einem der Räu— 
ber entſtand ein heftiger Kampf, bei 
welchem der Poſtbeamte an einem 
Arme und am Rücken ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er längere Zeit bienjtun- 
fähig fein wird. 3 gelang ihm aber, 
zu entfommen, ohne daß e8 dem MWeae- 
— gelungen wäre, ihn zu berau⸗ 
Salzbrunn. Das 25 


An. 


"Probierzug begleitete. 


wurde * 


Münſter. 


Silberhoczeit feierten die 
Tchen Eheleute hierfelbit. 
Hrovpinz Pofen., 

Pofen. 
rer aus Granomo fi} auf feinem Rade 
nad) Haufe begeben wollte, wurde er in 
der Pojenerjtraße von müthenden 
Hunden, bie einen Holzplat beiadhen, 
angefallen. Die Thiere zerrten ihn 
bom Rabe, zerriffen ihm die Stiefel 
und Kleidung und brachten ihm: viele 
Munden an den Beinen und am Kör- 
per bei. Der Arzt orbnete die Vleber- 
führung des Verlegten in ein hiefiges 
Kranfenhaus an. 

AUrgenau. Forftmeifter Schar- 
tom überreichte in Gegenwart ber 
Horftbeamten und jämmtlicher Wald- 
arbeiter mit einer patriotiihen An 
fprache, welche in ein Kaijerhoch au3- 
flang, den Slaftermeiftern Mahnte- 
Dombfen und Krhan = Magdalenomwo 
das ihnen für langjährige treue Pflicht- 
erfüllung verliehene Allgemeine Ehren 
zeichen. 

Buf. Auf dem hiefigen Bahnhofe 
murde dem Stredenarbeiter Klinfe das 
rechte Bein und der rechte Vorderarm 
abgefahren. Klinke beging die Unvor- 
fichtigfeit, unter- einem Güterwagen 
hindurch zu friechen, während der Zug 
in der Abfahrt begriffen war. 

Gnejen. Ein jugendlicher Ver- 
brecher an feiner eigenen Gejunbdbeit 
ift der Schulfnabe Pudhalzfi, der auch 
Thon Amerifa gefehen hat. Er hat die 
eine Hand muthmillia in das Getriebe 
eines Göpelmerfes geftedt in .der Ab 
ficht, fich zu verlegen, um dann nicht 
zur Schule zu müffen. Diejes Erpe- 
riment wurde für den Anaben aber 
verhängnißpoll, denn ein Finger wurde 
ihm abgeriffen und zwei andere ge= 
fährlich gequetfht. 1903 fchoß er fich 
mit einer Biftole abfichtlich in die 
Hand, und er erreichte den Zmed: er 
fonnte die Schule „Ihmwängzen“. 


Yıopinz Sachlen. 

Aſchersleben. Lichterloh bren— 
nend und laut ſchreiend kam die fünf— 
jährige Tochter Emmy des auf dem 
Zollberge wohnenden Handelsmannes 
Heſſe auf die Straße gelaufen. Ein 
gerade des Weges kommender Bahn— 
beamter warf der Kleinen ſofort ſeinen 
Mantel um und erſtickte ſo die Flam— 
men. Das Kind hatte aber ſchon er— 
hebliche Brandwunden davongetragen. 
Das Unglück iſt dadurch entſtanden, 
daß die Kinder beim Spielen in Ab— 
weſenheit der Eltern die Lampe vom 
Tiſch gezogen hatten und das brennen— 
de Petroleum ſich über das Kind er— 
goß. Ein ſchnell hinzugeeilter Nach— 
bar löſchte die Flammen im Zimmer 
und verhütete ſo einen Brand. 

Büttſtedt. Stellmacher Guſtav 
Wolf, der ſich an der Dreſchmaſchine 
ſeines Vaters zu ſchaffen machte, wur— 
de von der Transmiſſionswelle erfaßt 
und mehrere Male herumgeſchleudert. 
Der Z8jährige, erſt kürzlich verheira— 
thete Mann hatte ſo furchtbare Ver— 
letzungen erlitten, daß er nach kurzer 
Zeit, ohne das Bewußtſein wieder er— 
langt zu haben, verſtarb. 

Domsdorf. Der Maſchinenwär— 
ter Moritz Beger aus Preſtewitz, der 
auf der hieſigen Grube „Luiſe“ be— 
ſchäftigt war, fiel in ein Heißwaſſer— 
baſſin und verbrühte ſich, ſo daß er 
alsbald ſtarb. 

Fichtenberg. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
Hofe des Gutsbeſitzers Unger. Der 
Arbeiter Kockſch, welcher von einem 
wüthenden Bullen angegriffen wurde, 
ergriff die Flucht, kam aber zu Falle, 
und der Bulle bearbeitete nun den auf 
der Erde Liegenden derart mit den 
Hörnern, daß der Unglückliche ſchwere 
Verletzungen am Unterleibe und an ei— 
nem Beine davontrug. 

Halberſtadt. Ein originelles 
Jubiläum konnte Prof. Kehr feiern: 
ſeine tauſendſte Gallenſtein -Opera— 
tion, die er, wie die bisherigen 999, 
mit Erfolg ausgeführt hat. 

Klein = Germeröleben. 
Das Augquft Voiat’iche Ehepaar hier- 
felbft konnte die diamantene Hochzeit 
feiern. 


Provinz Sannover. 


Hannover. Der 14jährige 
Schüler Clemens Mundhente aus 
Wülfel ift bei den Mafchinenzügeleien 
eingebrochen und ertrunfen. — Tijch- 
ler Wilhelm Ieepe, Glünderftraße 11, 
feierte mit feiner Ehefrau in geijtiger 
und förperlicher Friſche das Feſt der 
goldenen Hochzeit. — Vom Zuge über— 
fahren und getödtet wurde an der 
Unterführung beim Entenfang der 
Schaffner Heitmann, welcher einen 
Dem Berun- 
glücten, der verheirathet ift, wurden 
beide Beine abgefahren, infolgedeffen 
der Zod fofort eintrat. — Sein 40jäh- 
riges Jubiläum als Kaffenbote der 
Hauptagentur Hannover der Preußi- 
[hen National = Verficherungs = Ge- 
jeljhaft Stettin beging Ferdinand 
Riſchmüller hierjelbft. Dem Yubilar 

der Direktion ein Ehrenge- 
chenk zutbeil. 

Bodhop. In dem Meyher'ſchen 
Holze wurde die Leiche des Vollköth— 
ners Fritz Hokenkamp aus Pennigſehl, 
in Borſtel wohlnhaft geweſen, an ei— 
nem Baume hängend aufgefunden. 
Der Unglückliche, der erſt 37 Jahre alt 
war und in guten Verhältniſſen lebte, 
ſoll häufig über heftige Kopfſchmerzen 
geklagt haben und wird die unſelige 
That in einem Anfalle von Geiſtesge— 
ſtörtheit begangen haben. 

Hildesheim. Spaziergänger 
fanden in den Anlagen des Kehrwie— 
derwalles einen Erhängten vor, in wel— 
chem ſehr bald der 46 Jahre alte 
Schloſſer Nachtweh erkannt wurde. 
Derſelbe war verheirathet und hatte 9 
Kinder, von denen noch 8 am Leben 
ſind, die ſich im Alter von 25 bis7 
Jahren befinden. Auch die Frau lebt 
noch. Nachtweh zeigte in betzter Zeit 
ein gedrücktes Weſen. Er hatte mit 21 
Sahren geheirathet und infolge bes rei- 
chen Kinderjegens hat er mit mandher= 
lei ebenzforgen zu kämpfen gehabt. 
Yrovpinz Weltfälen. 
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Silberhochzeit des Ka’jerpaares 150,- 
000 Mark für Erritung von Blin- 


‚benheimen in Soeit und Paderborn 


‚mit Bezeihnung Wi'helm = Augufte- 
Stiftung. 

Bielefeld. Der hiefige Wirth 
Dberdied wollte an der Detmolbder- 
ftraße mit der Elektriſchen fahren und 
stäherte fi einem Streßenfahnmagen. 
Er murbe unverjehen3 bon einem in 
anderer Richtung fahrenden zmeiten 
Magen erfaßt und fo ftark terlebt, daß 
der Tod gleich darauf eintrat. 

Dortmund. m ftäbt.fchen Ha=- 
fen wurde die Leiche eines Soldaten 
gefunden, der al3 Mufiter Dfdemeyer 
bon der 5. Compagnie des Infanterie= 
Regiments No. 74 in Hannoper- er- 
fannt wurde. SDldemeyer iceilte hier 
auf Befud. 

Gejete Ein reö: beirübender 
Unglüdsfall ereignete fich in einem 
Steinbruch (Lehmich) der Aktienge- 
felichaft Meteor. Dei: Arkeiier Rott- 
fchäfer murde von eirewt herabfallen- 
den fehmweren Stein: ber rechte Fuß 
glatt abaejchnitten und das Bein biz 
zum Knie zermalmt, fo daß der Un 
terfchenfel amputirt werben mußie, 

Lütgendortmund 
Nähe der hiefigen Station murbe ber 
Wirth Thomas von einem Berfonen- 


zuge überfahren und terart fchiwer vers | 


let, daß er bald darauf feinen Geift 
aufgab. 
Mbeinpvwopin;. 

Köln. Auf einem Neubau an der 
Bismarditraße ftürzte 
mann Jakob Hofrath beim Befeftigen 
eines Krahnens aus der Höhe der vier- 
ten Etage rüdlings in die Tiefe und 
mar fofort tobt. 

Aachen. Nn einem Weidenge- 
büjch bei Enfival wurden von jungen 
Leuten mehrere einer Dame gehörende 


Garderobeftüde und weiterhin ein gro= | 
Ber Schließtorb aus Weidengeflecht ne= | 
Sie öffneten den Korb und | 


funden. 


prallten entjegt zurüd, al3 fie eine 


pollftändig verjftümmelte Frauenleiche | 


fanden, die in den Korb gemaltfam 


eingezwängt war. Durch Ermittelung | 


der hiefigen Staatsanwaltjchaft wurde 
feftgeftelt, daß es fih um Die Leiche 


der Ehefrau Wintgens* aus Zülpig | 


handelt. Als an dem Tode der rau 
ihuldig wurde die aus Berlin jtam= 
mende gejchiedene Ehefrau LXouije 
Strauß, Hebamme in Vervierd, ber: 
haftet. 

Effen. Zur Annahme der Stif— 
tungen des am 29. Juni hier verſtor— 
benen Rentners Huyſſen iſt die Geneh— 
migung des Königs eingetroffen. 
Geſammtſumme der Legate beträgt 
735,000 Mark. Hiervon entfallen 
rund 150,000 Mark auf „die hieſige 
Stadtgemeinde zur Errichtung einer 
Stiftung mit dem Zwecke, die Auf— 
nahme von Kindern zarteren Alters 
aus beiden chriſtlichen Confeſſionen in 
Kinderbewahranſtalten zu erleichtern. 
Die hieſige evangeliſche Kirchenge— 
meinde erhält 400,000 Mark; die 
evangeliſche Kirchengemeinde in Bott— 
top 80,000 Marf; diejenige in Borbed 
30,000 Mark; die Diakoniffenanftalt 
in Kaiferöwerth 50,000 Marf und das 
Diafoniffenhaus in Witten 25,000 
Mark. 


Provinz Sellen:Naffau. 


Kaffel. Todtgefahren wurde 
der erjt im Herbit v. %. vom Militär 
entlaffene WRottenarbeiter Heinrich 
Tilicher aus Weimar bei Kaffel. Der 
junge Mann, der Ernährer feiner ber- 
twittweten Mutter, war mit dem Rei- 
nigen der Weichen vom Schnee bejchäf- 
tigt. 

Biebrid. m der hiefigen Pa- 
pierwaarenfabrif von Scandua & 
Eo. erhängte fich ein junger 17jähriger 
Arbeiter Namens W. Giffel, 

Dilfjhhaufen Ein biefiger 
Einwohner Namen? Gtefan Graf 
machte feinem Leben durch Erhängen 
ein Ende, nachdem er vorher in einer 
MWirthichaft eine Flafche Bier geholt 
und dabei geäußert hatte, er werde jegt 
fein legte Bier trinten. 

Frankfurt. Ghloffer Johann 
Schmert hatte einen jogenannten Ka= 
nonenſchläg abſchießen wollen, welcher 
aber frühzeitig erplodirte und dem 
Mann die rechte Hand abrif. — Der 
in Wiesbaden jtationirte Schaffner 
Karl Schäfer ftürzte von dem von hier 
abgegangenen Perjonenzuge in der 
Nähe von Edersheim ab, wurde über- 
fahren und getöbtet. 

Gonzenheim. L2ofomotivfüh- 
rer Heinrich Geufchkel verfchmand von 
hier unter Mitnahme von 2000 Mar. 
Rettens traf von Hamburg eine De- 
peiche ein, daß Geufchkel todt aus der 
Elbe gelandet worden Tei. 

2fitteldeutfche Staaten. 

Bernburg. Das 2 Jahre alte 
Söhnchen des Hofbädermeilters Kus 
pieß in der Lindenjtraße machte fich 
auf dem Hofe an einem mit Walfer 
gefüllten Wafchkeffel zu jchaffen, J 
er plötzlich hineinſtürzte und ertrank. 

Blankenburg. Einen Unfall 
mit tödtlichem Ausgang erlitt der 
Maurer Wieckert von hier. Wieckert 
war im Rübeländer Rebier mit dem 
Pflücken von Tannenzapfen beſchäf— 
tigt. Dabei brach die Spitze eines 
Baumes, in der ſich Wieckert befand, 
und er ſtürzte aus einer Höhe von 
fünfzehn Metern herab. Wieckert er— 
litt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er bald darauf im Krankenhauſe ver— 
ſtorben iſt. 

Bohra. Einen unerwarteten Tod 
fand der hieſige Gutsbeſitzer Albin 
Quags. Auf dem Heimwege von 
Zſchernitz hat er ſich wahrſcheinlich er⸗ 
müdet niedergeſetzt, iſt eingeſchlafen 
und dabei erfroren. Jedoch liegt auch 
die Möglichkeit vor, daß ein Schlag- 
fluß feinem Leben ein Ziel gefegt hat. 

Braunfhmeig. Aus Furdt 
por der Ehe in den Tod gegangen ift 
der Kernmader Paul Knittel von hier. 
Dur Einathmen von Kohlenorydgas 
machte er in feiner Wohnung feinem 


| Xeben ein Ende. In einem binterlaf» 


Brief gibt er ala Motiv die 
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mann zu nahe an den Ofen geſtellt und 
infolgedeſſen fingen die Kleider des 
Kindes Feuer, wobei dieſes erhebliche 
Brandwunden am Leibe und an beiden 
| Armen erlitt. a 

Deffau. Ein tödtlicher Unglüd3- 
fall ereignete fi in Untuhn. Der 
dort mohnende Gärtner Friedrich 
Wallwitz ſtürzte von dem Boden einer 
Scheune fo unglücklich herunter, daß 
er ſofort todt war. 


Sachſen. 
Dresden. Seine 50jährige Ju— 
belfeier beging kürzlich der hieſige 

Frauenverein. Die Protektorin, die 

Königin =» Wittwe, fomie Geheimer 

Regierungsrath Dr. Schnoor von Ca= 

rolsfeld, Bezirksvorſtand für die ober= 

erzgebirgifchen Tyrauenvereine im 
| Kicchberger Bezirk, fandten Glüd- 

munfjchichreiben. — Sein -25jähriges 
| Amtsjubiläum beging’ Finanzfefretär 
 Ernjt Dünnebier. Der Yubilar ift im 
| Kirchenvorftand ber Andreas = Baro- 
bie und langjähriges Vorftandsmit- 
' glied des Bezirksvereins der Johann— 
ſtadt. 
| Burfersdorf. Ym Schuppen 
| des Neef’ichen Gutes. hierfelbft wurde 
| der breizehnjährige Schulfnabe des 
| Bergarbeiters Mödel aus Planib er- 
hängt aufgefunden. Der Entjeelte 
follte feinen erfrantten Bruder, der 
bei Neef bedienftet mar, vertreten. 
Mas den Knaben in den Tod getrie- 
! ben hat, ift unbefannt. 

Dorfftadt. Der Stidmafchinen- 
befiger Seifert wurde hier erfchoffen 
aufgefunden. Er hat der Sparfaffe, 
deren Vorfteher und Kaflirer er mar, 
ı über 3,700 Marf veruntreut. Er hat» 

te fich, um des Todes ficher zu fein, ehe 
er fich die Kugel in den Kopf jhoß, an 
einen Baum gehängt. 

Göritzhaien. Der Wirthichafts- 
befiger Hahn ftürzte vom Scheunenbo= 
den und ftarb bald darauf infolge Ge— 
nickbruchs. 

Großröhrsdorf. Der 65Jah— 
re alte Fabrikarbeiter Adolf Guſtav 
Nitſche hat ſich in ſeiner Schlafſtube 
erhängt. 

Leipzig. Beim Vernieten der 
Eiſenkonſtruktion am Neubau der 
Elektrizitätswmerke der ſiächſiſchen 
Staatsbahn bei Connewitz brachen ei— 

nige Streckhölzer. Vier Schloſſer aus 
Kainsdorf, Namens Siemchen, Ha— 
ckenberger, Fickel und Keller, ſtürzten 
ab und erlitten ſchwere Verletzungen, 
bie ihre Aufnahme im Krankenhauſe 
nöthig machten. 

Seffen:Darmftadt. 


Darmitadt. m Rangirhofe der 
früheren HefliihenLubmigsbahn wur 
de der 23 Yahre alte Bahnarbeiter 
Konrad Gengnagel aus Erfelden über: 
fahren und war fofort todt. Die Lei- 
che wurde in die Leichenhalle auf den 
biefigen Friedhof gebracht. 

Unter-Schönenaltenmeg. 

Sn der Hafraite des Fra. Baumann 
brach Teuer aus, wodurch dad ganze 
Anmejen, Wohnhaus, Scheuer, Stal- 
lung etc., in Afche gelegt wurde. Iroß 
de3 rafchen Eingreifens der Feuerwehr 
fonnte nichts gerettet merden. - Di 
Entftehungsurfade ift unbekannt. 
Baumann’ ift verfichert. * 

Bayern. 

München. Bei einer Uebung des 
Eiſenbahn-Bataillons wurde Haupt⸗ 
mann Wangemann durch einen um— 
ſtürzenden Tender getödtet und ein 
Pionier verwundet. — In einem Hauſe 
an der Häberlſtraße erhängte ſich der 
24jährige ledige Bautechniker Friedrich 
Zeller; er mar geiſtig nicht normal. — 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 

auf der Hackerbrücke. Kinder ſahen 
dem Treiben des Eiſenbahndienſtes zu 





und Uefen, wenn ein Zug ein- oder 


| ausfuhr, auf die andere Geite ber 

| Brüde, mo fie fi von dem auffteigen- 
den Rauch einhüllen Heßen. Der fleine 
10jädrige Balt, der Sohn eine Zug- 
führers, mollte eben wieder über bie 

| Brüde faufen und rannte dabei in ein 

| Fuhrmwert hinein. Dem Kinde wurde 
der Bruftforb eingebrüdt, jo daß es 
foft augenölidlich ſtarb. 

Aihad. Hilfsbremjer Held von 
Ingolftadt Hauptbahnhof ftürzte hier 
bei der Ausfahrt eines Zuges ab; er 
murbe überfahren und mar fofort todt. 

Bayreuth. Der Privatier Fr. 
Baumgärtner, ein in den fiebziger Jah- 
ren jtehender Mann, wurde im Walde 

| hinter der hohen Warte erhängt aufge- 

| funden. Baumgärtner, der ein hody> 
angejehener Bürger war, joll ald Ge 
meindemaifenratb‘ ihm anvertraute 
Gelder (man [pricht von 40,000 Marf) 
unterjchlagen haben. 

Hüffen. Auf dem Kalvarienberge 
etwas abjeits vom Wege murbe ber 
Baumeifier Auguft Müllegger aus 

| Augsburg erfhoffen aufgefunden. Er 
hatte ſich zwei Revolverſchüſſe in bie 
| rechte Echläfe beigebradit. 
| Hiltenfingen Der biefige 
Metger Matthias Port wurbe in ei- 
| ner Wirtbichaft mit zerfchmettertem 
| Schädei im Pferdeitall todt aufgefun- 
den. Dem Bebauernsmwerthen, Vater 
bon fünf unverforgten Kindern, mar 
bon einem Pferde der Kopf zertreten 
worden. . 
|  Sandeläbrunn Nm hoben 
| Alter von nahezu 80 Jahren ift der in 
meiteiten Kreifen befannte Rentier Jo— 
| feph Lang, ehem. Brauerei- und Gut3- 
| beſitzec, geſtorben. * 
Württemberg. 

Stuttgart. Geheimer Kom— 
merzienrath Junghans in Schramberg 
übert:23 dem hiefigen Landeögemwerbe- 
mufeum fein Mujeum für Zeitmeß- 
funft, die bebeutendfte Uhrenfammlung 
der Welt, ala Gefchent. — Der hiefige 
Verlagsbuchhändler Adolf Kröner, 
Suhader und Leiter der Verlagägefell- 
Ichaft „Union“, ift aus Anlaß feiner 
fünfzigiöhrigen Berufsjubelfeier vom 
König von Württemberg in den per= 
ſönlichen Adelsſtand erhoben und durch 
die Verleihung des Ehrenkreuzes des 
Ordens der württembergifchen 


Einenau. Lebten5 vergnügten 
fich die Kinder bes hiefigen Söldner 
!Yanle mit Fahren auf Eisfchollen. 
Eine der Schollen, auf welcher der 14- 
jährige Friedrich Yanle ftand, zerbrach 
und der Sinabe ertranf vor den Augen 
feiner Geſchwiſter. 
Großdeinbad,. Der 27 Jahre 
alte Albert Schneider murde beim 
Hüllen einer Tanne von dem ftürzen- 
den Baum erfchlagen. 
Baden. 
Kazlörube Dem Oberbrief- 
träger Abolf Schmidt, melcher eine 
Reihe von Jahren hier im Briefbeitell- 


Aubeftand trat, ift aus diefem An 
laffe in Anerfennung feiner treuen 
Dienfte das preußifche allgemeine Eh> 
renzeichen verliehen worden, 

AUllferd Ym Haufe feiner Ge- 
Tiebten brachte fi der Steinhauer 
Holder von Bachenau in felbftmörderi- 
fcher Abfiht zwei Schüffe in den Kopf 
bei, wei! die Eltern des Mädchens das 
Berbältrik nicht dulden mollten. 

Dürrheim Das Anmefen bes 
zu Villingen mohnhaften Bahnarbei- 
ter& Grieshaber brannte nieder. Der 
Schaden beträgt über 4000 Marf. 

Ettlingen. Geridhtänotar a. D. 
Schleintofer, Ehrenbürger hieſiger 
Stabi, ift im Alter von 84 Jahren ge- 
ſtorben. In Schleinfofer verliert die 
Nationclliberale Partei einen treuen, 
opferiwilligen Anhänger. 

Heidelberg. Am _ biefigen 
Gymneftum vollendete Profeffor 3. 
Henrici fein 40. Dienitjahr. Dem 
biefigen Gymnafium gehörte er feit 
1877 ununterbrocden an. 

Ladenburg Das Tjährige 
Söhnchen des Maurermeiſters Katzen— 
maier ſtieß an einen Kaffeetopf, wo— 
durch dieſer umfiel. Das Kind ver— 
brannte ſich derart an den Füßen, daß 
es ſtarb. 

Mannheim. Aus Furcht vor 
Strafe ſtürzte ſich der Grenadier A. 
Rolleger vom hiefigen Regiment in den 
Rhein und ertrant. 

Mbempfalz. 

Speyer Ym Mai p. %. verun- 
| gfücte auf dem hiefigen Bahnüber— 
| gang eine Hochzeitögefellfchaft aus 
| Zacher-Speyerborf, mobei fünf Per- 
| fonen den Tod fanden. Dur) Reichs- 
gericht3entfcheid wurde nun die Pfalz- 


bahn endgültig verurteilt, für jeden 
der Getödteten 27,000 Marf Entjchä- 
digung an die Hinterbliebenen zu 
zahlen. 
AUlsheim. Der wegen feiner Her- 
zensgüte und feines leutjeligen We- 
jens allgemein beliebte Ackerer Johs. 
Koob fiel jo unglüdlich die Stiege 
herab, daß er fich einen Schäbelbrud 
zuzog. Der Schwerverleßte, welcher 
viele Jahre lang dem hiefigen Pres- 
byterium angehörte, ijt geftorben, ohne 
noch einmal das Bemwußtjein erlangt 
zu haben. 

Fränkenthal. Geinen Ber: 
legungen erlegen ift im hiefigen Spital 
der QTünchermeijter Simon Wind, der 
fich. in einem Anfalle von Schwermuth 
mit einem Revolver in den Kopf ge- 

ı Ihofien hat. 

Herihmeiler. Einen johmweren 
Unfall erlitt im biefigen Steinbrud 
der Arbeiter Zimmer von Obermeiler 
i. T. Nach Heidelberg verbracht, 
murden dem Verunglüdten beide Beine 
abgenommen. 

Ellaß:Sotbringen. 
Straßburg. Der Kaifer von 
Defterreich hat dem preußifchen Ober: 
| leutnant Cohmüller im 3. unterelfäf- 

fifhen Infanterie-Regiment No. 138 
| das Nitterfreuz des Franz ojeph- 
Ordens verliehen. 
| &r ftein. Der Sturm mehte den 
| Briefträger Koch, der fih auf dem 
| Dienjtwege befand, hier in den Rhein- 

Rhonefanal. Der Beamte ertrant. 

Met. Der Bahnmwärter Tyrieders 
zu Diedenhofen hat durch jein ent- 
Schloffenes Verhalten verhütet, daß ‚in 
Fuhrwerk überfahren wurde, E3 it 
ihm deshalb eine Belohnung von der 
Reichzeifenbahnverwaltung bemilligt 
| worden. 
Medilenburg. 

Schwerin Sein 50jähriges 
Dienftjubiläum feierte hier der Kir— 
chenrath Wilhelm Jung-Lübtheen. Der 
Subilar ift im Jahre 1830 in Plau 
geboren, ftudirte Theologie und wurde 
am 8. Januar 1855 Subreftor in 
Ludwigsluſt. 

Badendiek. Dier vierjährige 
Sohn des Arbeitsmannes Höppner er= 
Yitt fo . fehmere Brandwunden, daß 
bald Darauf der Tod eintrat. 

Gramzin. Hier brannte da3 Ge- 
höft des Krüger Klüffendorf ab. 

Malhom. Der Sohn des Fi- 

| fchers Pohlmann wurde in feinem 
Kahne tobt aufgefunden. 

Neuftrelig. Das Privatier Ad- 
ler’jche Ehepaar beging das Feſt der 
goldenen Hochzeit. DerGrofherzog 
ließ dur Pastor Reinhold .vem Ju— 
belpaar fein Bild überreichen und 
feine Glüdwünfche ausſprechen. 

Oldenburg. 


Didenburg. Das Concurävers 
fahren über das Vermögen bes hie- 
figen Banfiers Wilhelm varr Babden- 
Bruns, des alleinigen nhaber3 ber 
Firma Didenburgifche Vereinsbank 
Bruns u. Co, ift nad erfolgter 
Schlußperiheilung aufgehoben mor= 
den. Die Erinnerungen an eine ber 
unfeligften Thaten wird dadurch wie- 
der mad. Wilhelm van Baden-Brung 
erfchoß, mie noch erinnerlich jein 
dürfte, am 16. April 1902 den Ober- 
amtsrichter Beder und wurde vom 
Schmwurgericht nach mehrtägiger Ver- 
handlung zu zwölf Jahren Zuchthaus 
und sehn Jahn Ehrverluft verur= 
tbeilt. Gejmorenen hatten nur 
‚borfäglie Zödtung angenommen 
und die Frage, ob der Angeklagte die 
That mit, Ueberlegung ausgeführt 
berneint.‘ Der Vater des Ver⸗ 


Krone | urtfeiften, der bei ihm Profurifl_ ges | Tchteten. 
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einer umftürzenden Tanne ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 


bienft befchäftigt ift und kürzlich in den | 
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Berfchwei ber. Der Land- 
tagsabgeordnete Lajendecker von hier 
und Niederhoſenbach im Fürſtenthum 
Birlenfeld iſt im 64. Lebensjahr ge- 
ſtorben. 
Freie Städte. 

Hamburg. Boron von Emden, 
ein Neffe Heinrich Hrine’s, iſt im Al— 
ter von 78 Yahren Kier aeftorben. — 

| Verftorben ift das, srı Neuen Stein- 
| weg 10, Hinterhaus, bei den Eltern 
mohnende 11jährige Schulmädchen 
: MWefelom. Das Kind war bei dem 
fürzlih hier herrfchenden Sturme 
bon einem umgemwehten Schornitein, 
der dad Dach durdhfchlug und in die 
| Wohnung ftürzte, fchwer verlegt mor- 
ben und befand fich jeit biefer Zeit im 
 Krantenhaufe. ‘ebt ift das Kind den 
Berlegungen im Krantenhaufe erlegen. 

Bremen. Auf ein fünfundzwan- 
zigjähriges Beftehen fonnte fürzlich 
das nititut der hiefigen Flußlotjen, 

‚ welcher den Lotfendienjt zmifchen hier 
| und Bremerhaven verfehen, zurüd- 
ı bliden. — Ertrunfen ift der Leicht: 
matroje Wilhelm Unnaf$ aus Xlt- 
MWarfhom, der an Bord des Dam: 
pfer3 „Kaifer Wilhelm IL.“ in Bre- 
| merhaven bedienſtet war. 
ı 2übed. Zur Erinnerung an fei- 
| nen vor 40 Jahren erfolgten Eintritt 
in das väterliche Gefchäft hat Jumelier 
| Georg Schwargfopf hierfelbft für den 
Silberfhag des Senats einen großen 
prächtigen, filbervergoldeten Münz- 
pofal mit Unterfaß gejtiftet. Der 
Genat hat das Gefchent mit herzli- 
hem Danf entgegengenommen. Der 
Pokal Hat! dadurch einen bejonderen 
| Werth, daß an ihm alle Arten alter 
Lübeder Silbermünzen im Betrage 
bon 1 bi8 48 Scillingen angebracht 
ſind. — Schiffsmakler Gaederß hin— 
terließ der Stadt 800,000 Mark zu 
Wohlthätigkeitszwecken. 
Schweiz. 

Bern. Leopold Mölfling, frü- 
ber Erzherzog Leopold, der feit zmei 
Sahren zurüdgezogen am Zuger See 
lebt, will nun Schweizer Bürger mwer- 
den und hat deshalb hier Unterhand- 
lungen angelnüpft, die mwahrjcheinlich 
zum Ziele führen. Wölfling ift lehf- 
bin auch Mitglied der GStadtfchügen- 
gejelfchaft in Züri geworben und 
bejuchte einige Vorlefungen am dorti- 
gen PBolytehnitum. — Im Alter von 
ungefähr 70 Jahren ift hier Louis ©. . 
Gauchat gejtorben. Er mar feit bie- 
len Jahren Civilftandsbeamter in un= 
ferer Stadt und Mitglied des Mün- 
ter = Kirchengemeinderathg, früher 
Lehrer der franzöfifhen Sprade an 
der Mädchenfetundarfchule und ein -» 

| hochgebildeter und in allen Kreifen be- 
liebter Bürger. 
Altftätten. Der biefige aus 
Prien am Chiemfee gebürtige Pfarr- 
bifar, Georg Adamer, murde unmeit 
Ringliton erfchoffen und beraubt auf- 
gefunden. Nach Ermittelungen war 
der Bifar Nachts von einem unbelann= 
ten Yurfchen gebeten worden, er jolle 
defien jchwerfranten Mutter in Ring- 
lifon die lebte Wegzehrung bringen. 
Auf dem Wege fcheint dann der 
Raubmord begangen worden zu fein. 
Die Kranke war fingirt. Bon dem 
Ihäter ift feine Spur vorhanden. 
Genf. m feinem Zimmer er- 
mordete der SHoteljefretär Robert 
Henneberger, deffen Familie in Lau= 
fanne wohnt, feine Geliebte Marie 
Gellier aeb. Carreau, deren Familie in 
Dun wohnt, und entleibte dann fich 
felbjt. Als Motiv der That mirb 
Subfiftenzlofigfeit angegeben. 
Deſterreich Angarn. 
Wien. Kürzlich iſt es vier Unter— 
ſuchungshäftlingen gelungen, aus dem 
Arreſte der Rennweger Artillerieka— 
ſerne zu entkommen. Die Namen der 
Entſprungenen ſind Joh. Beer, Hütt— 
ner, Harrer und Tomann. — Aus dem 
Donaukanal unterhalb der Augarten— 
brücke wurde die Leiche eines Greiſes 
gezogen. Nun wurde feſtgeſtellt, daß 
der Todte mit dem 75jährigen Priva- 
ten Johann Görlach, Wichtelgaſſe 65 
wohnhaft, identiſch iſt. — Der 62 
Jahre alte Fechtmeiſter und Turnleh— 
rer Alexander von Szabo wurde in 
feinem Zimmer, Stolberggaffe 13, tobt 
aufgefunden. Er dürfte einem Schlag: 
anfall erlegen fein. — Der 68jährige 
Dberfarirer Hermann Üngel, Dtta= 
fringer Straße 128 wohnhaft, wurde 
bon jeinem Sohne Hermann erhängt 
aufgefunden. Engel dürfte den Selbit- 
mord im Laufe der Naht verübt ha- 
ben. — Der Landſchaftsmaler Rud. 
Ribarz, Profeſſor an der Kunſtgewer— 
beſchule des öſterreichiſchen Muſeums 
hierjelsft, ift, 56 Jahre alt, im Irren— 
baufe, wo er fich feit längerer-Zeit be- 
fand, gejtorben. 
Budapeft. Der. Staatsfefretär 
im Sultizminifterium Dr. Mlerander 
MoHay ift im 54. Lebensjahre geitor- 
ben. 
Göding. Der der kaiſerlichen 
Gutsheerſchaft Tſcheitſch zugetheilte 
Praktikant Graf Karl Kuenburg hat 
ſich, als ihm ſeine Bedienerin das Eſ— 
ſen brachte, mit ſeinem Offiziers— 
Dienſtrevolver erſchoſſen. 
Graz. m der biefigen Trainfa- 
ferne Hat fich der Korporal Lerner er- 
hoffen, weil er eine Strafe megen 
Schüuldenmachens bei der ihm unterfte- 
benden Mannjhaft zu Sefürchten hat- 
te. — Profeflor der Philofophie Dr. 
Karl Veberhorft, in Weitfalen im 
Sahre 1847 geboren, ift hier geftorben. 
Haberädorf. Bei Hartberg 
wurde der Grundbefiger Pifchler mit 
fchmweren Verlegungen am Kopfe und 
an der Bruft auf einem Baume hän- 
gend aufgefunden. 
Juxemburg. 


Zuremburg. In Bonneweg 
wurde die Yjührige Bertha Leny von 
einer Kutfche überfahren, jo daß das 
Kind nah Haufe getragen werben 
mußte. 

Ajfelborn. Es entitanb Feuer 
bei Affelborn in den zu „Leeresmühle” 
gelegenen und dem Kaufmann Samber- 
ty aus Voegen zugehörenden Gebäu- 


Neſelber 





Bie Made, 1... 


Die beſondere Neuheit unter ben 
Srühjahrsmänteln und -Koftümen 
bilden die langſchößigen Paletots 
(Redingot:s), die den Oberkörper tail⸗ 
lenartig eng umfchliefen und unten 
weit ausfallend nur etwa 11, Zoll des 
Kleiverrodes freilaffen. Je nad) der 


mehr oder minder fhlanfen Hüftlinie | 
mählt man ben glatten oder den falti= | 
hen Schoß. Große, oft funftvoll cifes | 
lirte Metallfnöpfe vermitteln den bor= | 


deren Schluß. Diefe neue Form iſt 


eigentlich nur für große und jchlante 
Geftalten fleidfam; viele Damen iver- 
den daher die etwas fürzeren, halb 
oder ganz anfchließenden Paletots 
oder die Saffos beporzugen, die eben]o 
wie die Boleros und Battenjädchen 
nur in Einzelheiten gegen die vorjäh- 
rige Mode variirt erfcheinen. Yür den 
praftifhen Bedarf find einfarbige, 
dunfle Tuche und melirte, braungraue 
„Sovert=&oats“ beliebt; für die ele- 
ganten Mäntel mird ° mittelfarbenes 
Tuch in Goldbraun, Grau und Beige, 
für die Nedingotes fogar Sammei 
verwendet. Zu einfacheren Frühjahrs- 
foftümen erfcheint die Zufammenitel- 
lung von farirten Röden und einfar= 
bigen Boleros oder Blujenjädchen be= 
jonders neu. Leichtere Tweedſtoffe 
werden in mattfarirten Muftern gern 
zu den fußfreien Faltenröden genom= 
men; in weichen, melirten Farben und 
in fehmererer Gemebart fanden fie 
fchon früher ihrer Widerftandsfähig- 
feit und Unauffäligfeit meaen vor— 


PBraftiihes Kleid. Shof- 
tod und Blufenjädden 
mitXedereinjaß. 


zugsmeife für Sportfoftime Verwen— 
dung. An Stelle von Tuch wird auch 
Kafhmir für diefe Boleros-und Jäd- 
chen gemänlt. Schwarz, Blau . oder 
Braun find die beliebtejten Farben. 

Das ſchmiegſame Gewebe läßt ſich 
ebenfalls zu dem kraus eingereihten, 
oft mit ſchmalen Weſtentheilen verſe— 
henen Jäckchen, ſowie zu den faltigen 
Aermeln der modernen Taillenformen 
ſehr gut verarbeiten. Kragen- oder 
Weſtentheile aus weißem, blauem, ro— 
them oder braunem, oft buntfarbig ge— 
ſticktem Tuch lichten die dunklen Ko— 
ſtüme kleidſam auf. Kräftig getönte 
Gobelinfarben gelten hierfür als letzte 
Modeneuheit. Der ſportlichen Mode 
hat man außer den Tweedſtoffen auch 
die Faltenjoppen entlehnt, die nament— 
lich als bequeme Reiſetracht zur Gel— 
tung kommen. 

Auch die Reiſemäntel werden viel 
aus weiß-ſchwarz oder weiß-braun 
karirten Tweeds gearbeitet: Havelock-, 
Pelerinen- und Dolmanformen bieten 
die gleichen, praktiſchen Vortheile. Als 
Garnitur der Frühjahrskleider find 
aufgeſteppte Streifen und Biſenſtep— 
pereien, farbige Paſpelirung und 
Treſſenbeſatz, auch Soutacheſtickereien 
auf Leder beliebt. Sehr vornehm wir— 
ken an den eleganteren Promenaden— 
kleidern die geſtickten Weſteneinſätze 
aus Seidenſtoff mit Arabeskenumrañ— 
dung oder Streublümchenmuſter; an 
den Redingotes reichen ſie manchmal 
his zur Hälfte des Schoßes herab. Die 


2. 
Taffettoilette mit neuar— 
tigem Bolantrod und 
Paſſenbluſe. 


offenen Jäckchen laſſen zuweilen We⸗ 
ſtentheile aus brokatartig gemuſterter 
Seide und Tuch ſichtbar werden; dieſe 
reversartig umgelegten, mit zwei 
Knopfreihen beſetzten Weſten ſind für 
ſchlanke Figuren recht kleidſam. Ja— 
bots aus Spitzen füllen hier oft den 
Ausſchnitt. — Zu derartigen Koſtü— 
men paßt der einfache Paletotärmel 
oder mit hochgeſchobenem Bauſch und 
Inapp anjchließendem Unterärmel ge⸗ 
erbeitete Keulenärmel jehr aut; _ der 
puffenartig - eingereihbte, altdeutfche 
‘ Yermel, der wieder auftaucht, ift mehr 
x Ei bie mit fraufer Schneppen= ober 
*— gearbeitelen Toiletten be⸗ 
immt. 


| 
I 
| 


| hängen. 
theile mit einer Kellernaht in der Mit | 


oder .eine Hembblufe zu vervollftändi= 
gendes Koftüm aus blauem Chebiot 
zeigt an dem Blufenjädchen Einfab- 
theile von hellbraunem Leber. Gie 
werben übereinander tretend mit gold- 
gefapten Lederfnöpfen und Knopflös 


N 


3. 
Kleid au3 Tud mit GSam- 
metgarnitur, dreithei- 
liger Rod. 


ern gefählejfen und find mit rothem 
Iaffet-e und Lederpafpel begrenzt. 
Dben legen fie ich mit fleinen, mit 
Ihwarzem Atlas bedediten Auffchlägen 
um, denen fich ein Leberfragen anfügt. 
Ihn ſchmückt eine buntgeſtickte Bor— 
düre. Pliſſees von ſchwarzem Atlas— 
band begrenzen oben, Taffet- und Le— 
derpapſel unten die 3 Zoll breiten, ge— 
raden Manſchetten der oben mehrmals 
gereihten Aermel. Die Vordertheile 
ſind je in eine Kellernaht geſteppt und 
unten leicht gereiht in den durchſtepp— 
ten und gepaſpelten Stoffgürtel ge— 
faßt, dem die Einſatztheile loſe über— 
Hinten ſchließen die Bluſen— 


te zwei ſchmale Theile ein, die unten 


ſich kreuzend und mit einem Paſſemen— 
| teriefnopf geſchmückt, pattenartig auf 


| 


| 


| 
| 


os aufſteigender Gerpen 
AUnſer erſtes, durch ein Chemiſell R Am Anfap 9— 


= 
; und weißer Sammet (Velour3 = 


den Gürtel greifen. 
Schwarzer Taffet ohne Appretur 


Ehif- 


und 12 Gentimeter darüber ift ber 
Rod. mit 31% Centimeter breiten 
Schrägftreifen garnirt, die born eine 
Spite bilten. Sie find mehrmals 
durdhfteppt und an den Rändern mit 
35 Zoll breitem Taffetvorſtoß be— 
grenzt. MWeftentheile, Lab und Gieh- 
tragen beftehen aus in Säumchen ge= 
nähtem Taffet. Sammet pafpel be- 
grenzt die unter Sammetfnöpfen mit 


ı Hafenfchluß verfehenen Weitentheile, 
| Die vorderen Blufentheile der hinten 
' glatt überfpannten Taille 
| Uermelpuffen hat man oben mehrmals 


und Die 


über ziemlich ftarferSchnur eingereiht. 
Ein Y%, Zoll breiter, an den Querräns 
ern zugefpikter, fchräger Pattenjtrei- 
fen begrenzt die Blufentheile. 


nn rn nn 
Zweckentſprechender. 
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ANNE TS 


| 


Pantoffelheld (defin Frau 
ihn bei feinem jpäten Nachhaufelom= 
| men mit allen möglicien Haushal- 
| tungsgegenitänden empfängt): „Unna, 
jet jo gut und mwirf mir aud den 
| Leuchter Herunter, den brauche ich am 

nothwendigſten.“ 


„.—- 


Unerhört. 


fon) find für das zmeite, leicht fchlep= | | 
pende Kleid verarbeitet. Den Futter: | 


rod hat man auf der Vorderbahn feit 
mit Qaffe: befleivet, mährend 
Hinterbahnen Die 
geſetzten Volanttheile aufaefebt find. 
Die ferpentineartig ausfallenden Vo= 
Yants fhmüden ein breiter Saum und 
darüber zwei jchmale Säumchen; 
mehrere Saumchen find in zwei Grup— 
pen auch dem vorderen Taffettheil ein= 


F 
Praktiſches Kleid, Volant— 
ro und Blufentaille 
mitWejfteneinjab. 


genäht. Am Rodbündchen ijt der ober- 
jte Bolant in Fältchen geordnet. Eine 
breite Bafle aus gefaltetem Sammet, 
die am Anja der Uermelpuffen ab- 
gerundet ijt, legt jich vorn und hinten 
mit zugefpitter Patte auf die faltig 
arrangirten Blufentheile, melche der 
porn gejhloffenen Wuttertaille bis 
Inapp zum Taillenabjehluß aufgefeßt 
find. Den Außenrand decken zivei 
Röllchen, denen eine etwa 2 Zoll breite 
Taffetfrifur untergefegt ift. Der hobe 
Stehfragen wird hinten), die Paſſe auf 
der einen Achjel aejchloffen. Der un- 
tere Theil der engen Yutterärmel, die 
jich mit einer Zade auf die Hand legen, 
ift mit weißem, gefaltetem - Sammet 
befleivet; für den hohen Schneppen= 
gürtel, der born mit-einer Metall: 
jchnalle zufammengehalten wird, ijt 
ein 6 Zoll breiter Taffetfchrägftreifen 
verwendet. 

Den weiten Rock des dritten, reh— 
farbenen Tuchkleides zieren unten 
gruppenmweife zweimal drei je 114 Zoll 
breite, etwas. übereinander fallende, 
ungejäumte Schrägjtreifen, die einen 
2 Zoll breiten, duntleren Sammetitrei= 


‚| fen einfchließen. Die Taille hat einen 


Ihmalen Einfat aus in Säumden ge- 
näbtem, weißem Zaffet. Diefem liegen 
Theile aus Sammet auf, die durd) 
Brandenburgjehnüre- zufammengehal- 
ten werden. Iheilmeife ijt der Sam: 
met von Garniturtheilen aus durch: 
ftepptem Tuch verbedt, denen unter 
Paflementeriefiguren und -Borbüre 
die Blufentheile aufgefegt find. Die 
gleihe Borbüre jchmüct die Mermel 
über den Sammetauffchlägen und ne= 
ben jchmalen Soutadebörtchen Auch 
den hinten zu fließenden Stehfragen. 

Roth und jchwarz Ffarirter, meicher 
MWollenftoff ift für das lebte Kleid ver» 
mwenbet. Die Garnitur ergeben ſchwar⸗ 
zer Iaffet und Sammet.-Der auf ro: 
them Alpofofutter gearbeitete Rod bat 
eine lange Vorberbahn und zmei für- 
zere, oben in Falten georbnete Hinter- 
bahnen, denen fi ein nad 


anſchließt. 


inten et⸗ 
inebolant/ 
Volants 


den | 
drei übereinander | 


Baron PBumpsty: „ 


| quittirte Rechnung .. . Sa, tie kommt 


denn die in meinen Schreibtifch?“ 


Höflich. 


Zuchthausdirektor (zu dem 
eingelieferten Sträfling): „Ihr Vater 
‚it ja auch längere Zeit bei mir einge— 


„Jawohl, ich ſoll 


ſperrt geweſen!“ 
ı Sträfling: 
Sie Schon grüßen, Herr Direktor!” 


— — — — 


Unnobel. 


DZ NN 
„. . . Wie, jetzt willft Du auch noch 
eine Flaſche Wein trinken?“ 
„Ich enldecke eben, daß ich kein Geld 
bei mir habe — und lumpige 20 Pfep— 
nig' kann ich doch nicht ſchuldig blei— 


| ben!” 
| 


Erſatz. 


„Sie intereſſiren ſich gar nicht für 
die Weltereigniſſe, gnädige Frau?“ 

Dame: „Nein, wir haben in unje- 
rer Stadt ohnedies Klatfch genug.“ 


A nn 


— 


Geſchäftstüchnig. 


Ja, ſehen Sie, der Meyer, der jeht 
feine zwei Millionen befigt, hat auch 


hat er 


ganz tlein angefangen. Urfprünglich 
| ter Mofteich Jabrhirt.” 


„Ba? 
würde?“ 


würden Sie thun, Herr Meier, 


wenn ih ind Wafler fallen 


„Hurhtbar erfchredien mürbe ich, meine Gnädige.” 


— Ein Shlauer. Er: „aa, | 


Fräulein Ellen, wenn Sie eine. Ah: | 


nung hätten, wie ich Sie liebe, und | 


wenn Sie wüßten, was ich verdiene, 
Sie würden mich fiher erhören!” Sie: 
„Was verdienen Sie denn?” Er: „Eis 
ne recht gute, brave Frau!“ 


— — 


Genau. 


Stunde wieder!” 

Bettler: „Unmöglich! Sch bettle 
nur biS fünf Uhr, Ueberftunden mache 
ih nicht!“ 3 


Ein Held. 


Sie: „Daß Du Deine Rettungs— 
medaille immer am Rock trägſt, finde 
ich gar nicht hübſch. Man prahlt doch 
nicht mit ſeinen Heldenthaten!“ 

Er: „Dann dürft' ich ja auch den 
Trauring nicht tragen!“ 


— Boshafte Auffaſſung. 
„Demnächſt werde ich mich wieder 
ſelbſtändig machen!“ — „So; wollen 
Sie ſich von Ihrer Frau ſcheiden laſ— 
ſen?“ 


Die verkannte Kleiderpuppe. 


„Sei nicht böſe, mein Schatz, daß ich mich etwas verſpätet habe, aber ich 
war, genöthigt, im Bureau zu bleiben, um einige wichtige Briefe zu erledi— 


gen.“ 


— ae EWR 4 
— — — 
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9 [> — 
— 
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„Welches Kleid zieh’ ich heute an? 
Das Graue, das Grüne, das Braune, 
das Schivarze oder das Rothe? Ach, 
man hat’3 wirklich fchiwer, eines zu 
wählen, wenn man in allen fo entzü= 
end ausfieht!“ 


Kit mehr nöthig. 


rau: „Du, Xaver, do fehau her, 
bo jteht der Baum noch, unter dem mer 
uns hab’n fenne lerne, do muaßt a 
Zeich'n anbringe.“ 

Mann: Nöt nöthig!'s is eh ſchon 
a Warnungstafel dran!“ 


Zumuthung. 


Dorfpolizift (zum Bagabun- 
den, ihm fein Notizbüchel hinhaltend): 
„Du, Ker!,. mich friert fo jehr in bie 

ir. Wr wa a In Das 


Der Protz. 


et 
FG —— 


li 


Commerzienrath (ber mäh- 
rend der Mittaggruhe die Nachricht er= 


hält, daß er einen Treffer von fünfzig= ı 
taufend Mark gemacht hat, zum Die: | 


ner): „Daß Sie mich nicht nochmal 
unter hunderttaufend Mark mweden!” 


— 


Schlau. 


Kundin: „Mit der Zahnbürfte | 


heben Sie mich angeführt, nicht ein- 
mal drei Monate hat fie gehalten.” 

Händler (galant): „Wa3 die 
gnädige rau aber auch für eine Men- 
ge Zähne zu pugen haben!” 


Griter Gedanfe, 


„+. Wenn Sie mwiffen wollen, Frau 
Nachbarin, wo hr Junge feine 
Sonntagshofen zerriffen hat, fo will 
ich’3 Xhnen verrathen ..... an meinen 
Gartenzaun — er hät Aepfel ftehlen 
tollen!“ _ - 


Notize | „Ein nichtenußiger Burfhe! « . Da | 
3. | gaften Du d "Di alle Bi | 


Bauer: „Guten Tag! Bei Ihnen ift ja Schadenfeuer geiwejen?“ 
Kaufmann: „Das ftimmt — vor vierzehn Tagen.“ 
‚ Bauer: „Und nun verfaufen Sie die beſchädigten Sachen viel billiger 
tie jonjt — da möchte ich verfchiedenes faufen.“ 
Kaufmann: „Ya, es ijt jchon alles verkauft.“ 
Bauer: „So — jchade — und warın wird e3 denn ba nächte Mal 


fo was geben?“ 


— Kein Wunder. „Ging Xhre 


— Gemüthlid. Richter: „Wes- 


Automobilfahrt glatt bon ftatten?“ — | halb gaben Sie dem Kläger die Ohr: 
„Nein, denn ber Chauffeur hatte für } feige, wodurch dann eine Rauferei ent= 
die Mafchine zu wenig und für fi zu ! ftand?“ Angeflagter: „Weil oaner doch 


viel Spiritus mitgenommen.“ 

— Fabel. Einſt begegnete das 
Pferd einem Eſel. „Was für große 
Ohren Du nur haſt,“ ſagte das Pferd. 
„Schmeichler, Du!“ entgegnete der 
Eſel und trabte ſtolz weiter. 


amal anfangen muaß!“ 

— Modern. „Alſo, Du liebſt 
mich ſchon ſeit Langem, Schatz?“ — 
„Allerdings, lieber Hans — ſeit zwei 
Jahren habe ich mich vom Heiraths— 
vermittler für Dich reſerviren laſſen!“ 


Der Kinderfreund. 


— — 


„Ah, ah, biſt Du aber ein lieb's Bubi! Und groß und ſchwer biſt D' ſchon.“ 





— Günſtige 
Student: „So 'n Sturmwind wie 
heute iſt etwas Herrliches. . . Vor dem 
Beſuch ſeines Schneiders iſt man ja 
doch vollſtändig ſicher!“ 

— Empfindlich. Protz: „Ge— 
rade heut' am „Erſten“ bringt mir der 
Meier die hundert Mark zurück, die ich 
ihm geliehen habe... Ob der Menfch 
vielleicht gedacht hat, ich Hätte ohne ihn 
den Hauszins nicht zahlen können?“ 


Witterung.| — Sıhlau. „Jh werde alles auf 


bieten, meinen gefchievenen Gatten 
miederzubefommen!" — „Das fcheint 
er gemerkt zu haben — er hat rämlic 
heute eine Nordpolreife angetreten!” 
— Bedentlides Zeiden. 
Lebemann (zum andern): „ch weiß 
nicht, db nicht der Banfier Meier vor 
dem Krache fteht?... Jch Jah neulich 
bei ihm. im Salon zwei verrojtete Cous 


u 


ponſcheeren liegen! 


Protzig. 


—4 


in 
| N 
au 


„+ Amalafmwintha haben Sie Yhre Tochter getauft?! 


langer Name!“ 
„Run — wir haben ja Zeit!” 


— Unangenehm. Arzt (zum 
Schufter, den er unterfucht): „it es 
nicht ein Gegenftand oder jonjt irgend 
etwas, an das Sie fortwährend deisgen 
müffen?“ Schufter: „Ad, Sie meinen 
mohl das Paar Stiefel, das Sie mir 
feit acht Jahren fchulbig find?... An 
das demfe ich aber schon längjt nicht 
mehr!” 


DS 


4 
J 
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Das iſt ein 


— Mißtrauiſch. Frau: ‚Die 
Gardinen kommen mir ſo friſch ge— 
wajchen vor... Du haft Doch nicht etwa 
geraucht, während ich verreift war?“ 

— Verdädtig „Warum reiten 
Sie die in’d Wafler gefallene Dame 
nicht? Sie fönnen ja fchmimmen!“ — 
„Hm, die ift mir-zu grazids hineinge- 
hüpft!“ 


Biſſige Diagnoſe. 


— 
Sl 


J 
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Ein Arzt wird mitten in der Nacht zu einer alten, munderlichen Sofette 
gerufen, die ihn beftändig mit ihren eingebilbeten Leiden quält. „Um Goi- 
tesmwillen; Herr Doktor, jereit fie ihm entgegen, helfen Sie, überall -fehe ich 


gräßliche Geſichter!“ 
„Kein Wunder,” 
Spiegel’hier hängen!” 


—Folgerung. Kaufmann: „es | — Unpverfroren, 


it ja richtig, daß meine Frau einmal 
mit einem Andern durdging,... aber 
nach zwei Tagen wurde fte mir von ber 
Bolizei wiedergebragt!“ Freund: „a, 
find Sie denn mit der Polizei verfein- 
bet?“ 

— Sonderbare Zeitmej- 
fung. „In diefer Conditorei traf ich 
mich früher immer mit meinem Coufin, 
und dann aßen wir Gremetorie, die e3 

übertreffliger Güte gibt!“ — 


Th alle Ganze 


antwortet Diefer ärgerlih. „Sie haben ja auch Brei 


Miether: 
„Sehen Sie nur, wie der Wind zu den 


Fenſiern hereinbläft; die Vorhänge ber 


megen fich in einem fort!” Vermieiher: 
„Run, da nehmen Sie die Vorhänge 
einfach fort.” 

— Enfantterrible Rnabe 


(der gefehen hat, wie fein Ontel die 


Perüce ablegte): „Mein Ontel mu 
ejtern,ganz verzweifelt gemefen feir 
Belud;: „oBoker — * 
gli auf 


7 
—4 
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Mir, meine Frau und ich, Famen 
“ furz vor Tisch von einem Spaziergan- 
ge heim; da übergab ung unfere bon 
der Natur nicht jonderlich mit Gaben 
bes Geiftes ausgeftattete Hedwig — 
‚Iochen thut fie freilich ausgezeichnet— 
"eine Befuchstarte, auf der zu lefen 
war Paul Schulze, nicht3 mehr und 
nichts weniger, Paul Schulze mit ei- 
nem einfachen „3“. - 

„Wer ift das?” 

Wer fann das fein?“ fragte mei- 
ne Frau mid). 

„Hat der Herr etwas gejagt, eine 
Beitellung binterlaffen, mas er molle 
oder fonft etwas?“ fragten wir dann 
gleichzeitig unfere Hedwig, aber fie 
mwußie nur ein „Nein“ zu entgegnen. 

„Ra, wie jah er denn aus? War 


er gut gefleivet? Hat er denn gar fein | 


Mort aefproden? So reden Sie doch, 
Hedivig! 
ftumm!” 

Sp drangen wir in die ausgezeichnet 
tohende Maid. Aber 


einem unbequemen Sinterbiewer gegen 
über. Wir erfuhren imeiter 
als daß in unferer Abweſenheit 


nen der Ihüre zugerufen hatte: „Die 
Herrichaft ift nicht zu Haufe!“ worauf 
da3 Individuum 
eine Karte genommen hatte, Die 
cher zu lefen war: Paul Schulze. 

„Weißt du,“ meinte meine rau, 


„das it gewiß der Herr, den wir neus | 


ih beim Bantdireftor Ullrich Tennen 
lernten, der mir fo liebenswürbdig den 
Hof machte. Du erinnerft dich Doch, 
du fagteft ihm dann auf meine eran- 
Yaffung, daß wir uns freuen würden, 
ihn einmal bei uns zu fehen!” 

„Ra, ich denfe aber, der hieß Doch 
anders; hieß der nicht Rändler „der 
Bollemann, oder jo ähnlich?” 

„Sa, ich meiß nicht genau, mie er 
hie. Er wurde mir mit verfchiedenen 
anderen Gälften zugleich borgeitellt. 
Sch glaubte, er hiepe Rändler, und du 


meinteft, er hieße Bollemann! Möglich | 
aud, daß mir beide den Namen fall.‘ | 
er Baul | 
Wir können ja ’mal | 
anfragen bei Ulfrichs, ob ihr yreund | 
Schulze heißt und mo er wohnt. Denn | 


verstanden haben und daß 
Schulze heißt. 


wir müffen ihn doc) nun einlaben, ba 
er Befuch gemacht hat.“ 

xch ftelle mich alfo ana Telephon, 
lafje mich mit Banfdireftor Ullrich 
verbinden und erfahre von dieſem, 
daß allerdings zu feinem Freundes— 


freis ein Herr Schulze gehöre. Freilich | 


wußte er mir im Augenblid nicht an= 
zugeben, ob fein Schulze VBaul heike. 
Er glaubte, er heiße Richard, un. fei- 
ne Gattin meinte, er heiße Emil, bei- 
de mußten aber bejtimmt, daß er in 
der SKatharinenftrafe mohne; mir 
fönnten, fo riet‘) und der Direktor, iı 
Adreßbuch nachiehen. 

„Allo, Hedwig, laufen Gie 
Ichnell herum zum Sigarrenfrike, 
laffe ihn bitten, er möchte mir das 
Adreßbuch leihen!“ rief ih in 
Küche, worauf meine Frau ärgerlich 


erwiderte, jebt fünne Hedwig nicht ab= | 


fommen, fie müffe erjt zu Mittag fo- 
chen. 

„sa, bentit du denn,” — ich war 
beinahe empört — „ich fünnte einen 
Bilfen Effen herunterfriegen, bevor ich 
müßte, mer Baul Schulze ift!” 

„Ra, dann mirft du eben nicht ei- 
fen!” rief meine manchmal entfchiedene 
Gattin aus. „Seht geht Hedwig 
nicht.“ 

Das war nun der Beginn eines 
Wortgefechts, in welchem wir Eheleute 
uns alle unjere unjchönen Eigenfchaf- 
ten borwarfen. Meine rau behaup= 
tete von mir, ich jet neugierig wie ein 
altes Weib, meil ih nit bi8 nad 
Tiih warten fünne, um zu erfahren, 
wer Paul Schulze fei. Ach warf mei- 
ner Frau Bequemlichkeit und Herzlo- 
figfeit por, mweil fie nicht Die paar Mi= 
nuten Hedwig am Herde vertreten 
wolle. Dann nannte mich meine liebe 
Gattin einen gefühllofen Gelbftling, 
ber fie „zu feiner Maad erniebrigen“ 
wolle, und ich bezeichnete fie ald.die an 
Ipruchepollite Frau der Melt, die ih- 
rem „Jich in harter Arbeit abradern= 
den” Manne nicht einmal einen flei- 
nen Dienjt durch Mädchen ermeilen 
laffen molle. 

Nachdem wir und fo eine ganze 
Meile lang unfere Untugenden in 
übertriebenfter Beleuchtung vorgemor=- 
fen hatten, war meine Frau jo mürbe, 
baß fie endlich in die Küche lief und, 
um mir meinen Willen angebeihen zu 
‚ Iaffen, da3 Mädchen nach dem Adrep- 
Buch Ichidte. 


Fünf Minuten Später erichien 


dann meine Frau mit unverhoblener | 


Schhabenfreude, um mir zu berichten, 
der Zigarrenhändler habe fagen laf- 
ſen, er verleihe das Adreßbuch außer 
dem Hauſe nicht. Wenn er das ein— 
mal in Ausnahmefällen thue, ſo ge— 
ſchehe es nur bei ſeinen dauernden 
Kunden. 

Zu denen gehörte ich nun freilich 
nicht, ich konnte mich an die Zigarren⸗ 
ſorten meines Nachbars nicht gewöhnen 
= und rauchte nur davon, menn ich in 

Berlegenheit war. Nun aber mußte 
ih in den faulen Apfel beißen und 
jicte unfere Hedwig noch einmal 
‚hinunter nach einer NKifte Zigarre. 

und dem Mdrehbuch. Wenn der Paul 
Schulze der von Ulrichs ift, fo dachte 
Ad) bei mir, friegt er die ſchlechten Zi⸗ 
darren vorgeſetzt. 
"Endlich hatte ich dann das heißbe⸗ 
jehrte Namendverzeichnig der Stabt 
Händen. Meine Frau vergaß fchnell 
(68 Leid, das ich ihr in ber lehzten 
Aben Stunde zugefügt und cudte 
tin das Buch, wo ich fchnell bie 
ige Reihe der Schulze ohne „t“ auf: 
Klagen hatte. 
unächit ftellten wir gemeinfam 
daß in der Katharinenftraße, mo 
ulze vom Bankdirektor Ulrichs 
en ſollte, ſechs verſchiedene Ein— 


Seien Sie doch nich? ſo 


ein Diplomat | 
hätte nicht verfchtviegener jein können | 


nicht, | 
ein | 
männliches Andividuum da gemefen | 
war, dem Hebmwig fofort beim Deff: | 


aus feiner Tajche ‘| 
ich | 


nun in der Hand hielt und auf mel- 





mal | 


ich | 


willig 
die 


lags-Buchhändler Schulze. 


ER 


tohner diefes Namens angeführt ma= 


ten, bon denen aber nur einer Baul 
bieß, und der mar — Schornfteinfe- 
germeifter. Wir maren beide berjel- 
ben Meinung, daß das unfer Herr 
Schulze mit der Befuchstarte nicht 
fein fönne. Wir fahndeten alfo mwei- 
ter. 

„Halt!“ rief ich plöblih, „Paul 
Schulze, Verlagsbuchhandlung, Wör— 
tberftraße 97! Daß mir das auch nicht 
gleich eingefallen ift! Das ift unſer 
Paul Schulze; ich habe ihm vor ein 
paar Kahren einmal ein Werft ange- 
boten. ebt fommt der Mann zu mir, 
und ich Pechnogel bin nicht zu Haufe, 
und unfere von der Natur mit Gei- 
ftesgaben fo gering außsgeitattete Hed- 
mig läßt diefen Glüdbringer, der mir 
das Geld jozufagen ins Haus hinein- 
tragen mil, wieder gehen! &3 ift 

ı zum Verzmweifeln!., ch fege mich gleich 
in eine Drofchfe und fahre zu ihm 
ı bin!“ 

„Ra, aber Männe,“ wendete meine 
| Frau ein, „Jieh” Dir doch nur erjt die 
anderen Schulze an!“ 

„Da gibt’3 gar nichts meiter an- 
azufehen! Hier, Baul Schulze, Tafel- 
decker, das kann doch unferer nicht 
ſein!“ 

„Aber hier: Paul Schulze, Agent, 
und hier: Paul Schulze, Kaufmann, 
und da und da und da, lauter Paul 
Schulze, zwölf im Ganzen. Es muß 
doch nicht gerade der Verlagsbuch— 
händler ſein.“ 

„Ja, es muß gerade der ſein!“ 
brauſte ich auf. „Iſt es denn gar ſo 
unnatürlich, wenn ein Verleger zu dei— 
nem Mann ins Haus kommt, um mit 
ihm ein großes Verlagsunternehmen 
zu beſprechen. Es kann doch nur ein 
Paul Schulze geweſen ſein, den ich 

kenne und der mich kennt, ſonſt gibt 

er doch nicht, mir nichts dir nichts, 
ſeine Karte ab. Ich habe nicht eher 
Ruhe, bis ich den Verlagsbuchhändler 

Paul Schulze in der Wörtherſtraße 

geſprochen habe!“ 

„Na, erſt wirſt du doch gefälligſt 
Mittag machen!“ 

„Nein, liebes Kind, erſt werde ich 
nach der Wörtherſtraße fahren. Lei— 
der hat der Mann keinen Telephonan— 
ſchluß; ich muß alſo perſönlich ſofort 
hin. Morgen früh kann er ſich längſt 
anders beſonnen haben und mit an— 
* Unternehmungen beſchäftigt 
ein!“ 

„Na, aber was ſoll denn aus dem 
ganzen ſchönen Mittageſſen werden! 
Nein, es iſt wirklich mit dir nicht mehr 
zum Auskommen!“ 

„Liebes Kind, ich will dir mal etwas 
ſagen!“ erwiderte ich beleidigt. „An— 
ſtatt zu wehklagen und mir Vorwürfe 
zu machen, ſollteſt du mir lieber dank— 
bar dafür ſein, daß ich keine Mühe 
ſcheue, wenn mich die Pflicht der Ar— 
beit und mein Geſchäft ruft. Beklage 
dich lieber bei dir ſelbſt, daß du im— 
mer Dienſtboten einſtellſt, die ſo ganz 
beſonders dumm ſind, daß ſie einen 
Verleger, der zu einem Schriftſteller 
ins Haus gelaufen kommt, lebend wie— 
der weggehen laſſen. Die Thüren hät— 
te ſie zuſchließen müſſen, wenn er gut— 

nicht bleiben wollte. Dann 
ee ih ihm jegt nicht nachzulau= 
en!“ 


Ich Sprang auf und 30g den Ueber: | 


zieher an. 

„Is warte nicht mit der. Mittage]- 
jen auf dich!” rief mir meine Frau 
erzürnt nach, während ich die Treppen 
hinunterjtürzte. 

Sch warf mich in eine Drofchfe und 
fuhr nach der Wörtherftraße zum Ber: 
Den traf 


ich leider nicht zu Haufe; von feinem 


| Gehülfen erfuhr ich, daß er nur mor= 


gens bis zehn Uhr zu fprechen, von da 
an aber meiftens unterwegs fei. Ob 
er mir heute einen Beſuch gemacht 
babe. 





Und ba — mährenb 


So mußte ich denn unverrichteter 
Sade wieder nad) Haufe fahren, mo 
meine Frau felbftverftändlich noch mit 
dem „Ichönen Effen“, das nun „ganz 
berprießelt” jei, auf mich wartete und 
nicht wenig jchabenfroh zu fein jchien 
über die Erfolglofigfeit meiner Bemü- 
bungen. 

Stumm nahmen wir das Effen ein, 
nicht ohne daß mir, al3 wir ung faum 
niedergejeßt hatten, durch Klingeln an 
der MWohnungsthür gejtört murben. 
Der PZigarrenhändler von nebenan, 
dem ich ig meiner Eile und Aufreaung 
noch nicht das Adreßbuh zugefchict 
hatte, Vieß fagen, daß „dasfelde in 
den Preis für die Zigarren nicht einbe= 
rechnet fei; wenn ich e8 behalten wolle, 
müßte ich ihm das Geld dafür fe,. 
den!“ 

Mit einer nicht fehr liebevollen Er- 
‚mwiderung und einem innerlichen ®e- 
lübde, bei dem Männe feine Zigarren 
mehr zu faufen, gab ich das Bu ſei— 
nem Boten 

Dak ich den ganzen Nachmittag 
über feine Ruhe zur Wrbeit fand, 
brauche ich nicht erft zu jagen. ch 
| fann darüber nach, ob ich nicht doch 
noch Abends den Verlagsbuchhändler 
in feiner Privatmohnung auffuchen 
fönne, fam aber davon wieder ab, denn 
ich dachte mir, der Mann dürfe nicht 
merfen, mie ih mich um die Verbin: 
dung mit ihm reiße. 

&o verging mir der Tag, al3 märe 
e3 der längfte Tag des Jahre. Aus 
meiner Yugenbzeit fann ich mid) erin= 
nern, daß der Tag vor Weihnachten 
immer eine fo qualvolle Ränge hatte, 
dad war aber gar nichts gegen biejen 
Tag der Paul Schulze-Erwarfung, an 
dem ich nicht einmal fähig war, bie 
Zeitung mit Aufmerkfamfeit zu Iefen. 

Endlich, da ich nichts thun FTonnte, 
ging ich fchlafen. Das heikt, ich legte 
mich ind Bett; jchlafen fonnte ich 
nicht. Ich mälzte mich machend auf 
meinem Lager und ärgerte mich über 
meine Frau, deren ruhige Athemzüge 
beiwiefen, daß fie ganz und gar nicht 
aufgeregt war und im füßeften 
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Schlummer ruhen konnte: ch ärger: 
te mich auch über meine Hedwig und 
den Paul Schulze und über die ganze _ 


Melt. 
u ich 
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Baby-Tradten 
Spezieller Verlauf von farbigen Fin: 
der:Wajchkleidern; zwei Stüd-Anzüge f. 


BE 
oe 


Effefte in Chambray, Leinen u. weißem 


Dud, die hübfcheften und 1 39 


praftifchften Yacon — 
für 

Spezieller Verfauf von feidenen Bon: 
nets für Babies, alle Größen, beftidt u. 
corded, einige mit Pom Pom und reis 
chem NRuch; breiteSeidesTies; jpey., 39e. 


Gambrie Slips für Babies, fpeziell 39e 


früh. 


380. 


Bartie 1. 


Partie 2. 


reinfeidene Handjchuhe, Doppelte Tips, in 
weiß und Opera Tints, Paar, 5560. 


o 
Partie 3. 
Super Lisle und Suede Liste; reinfeidene 
deutſchen Fabrikanten, f. 
Handſchuhe und Mitts, Lisler und Super 


Claſps, und alle Facons Stickerei, 


Männer-Anzüge, 315 


Dieſe Anzüge ſind ſo gut wie ſie regu— 
lär irgend ein Geſchäft für 22.50 und $25 


verkaufen kann. Sie ſind ſtrikt 51 5 


bei Hand gejchneidert, und die 
Stoffe find Die allerfeinften 

fanch fjchottifchen Gheviots. Sowohl in 
cinfach- wie dDoppelfnöpfigen Facons, in 
dem neueſten Schnitt. Alle Größen bis 52. 


Knaben-Ausſtattungen 


Ameiter Ylur, Dearborn Str.:Seite. 
Negligeehempen f. Knaben, 2 Kragen, 29e 
Zupporters für Rnaben, nur in weiß, Se 
LeineneKnaben-Kragen, etwas beſchm., 2e 
Echtſchwarze Knabenſtrümpfe, mit doppel— 

tem Sinie, für Se, 


Nadelarbeit 
Lithographirte Sophafiffen = Tops, 12 
Enjets, reguläre 50c Sorte, jpe= 15 
ziell, Montag nur 50 
Faney Spitzen Braids, Point Spitzen, 
Ducheß, Arabian und Flemiſh, in weiß 
und eream, Montag, die Yard 260. 


10.50 Dreſſers, w. B., Ma— 
hog. u. Gold. Oak Finiſh, 


orafer Spiegel ' 6 = 
.95 


geſchn. Geſtell, 


Golden 


Enden, 


818 Sopha-Bett, 
groß gepolſtert, 
leicht zu volleGr. 
Bett zu machen, 
Stahl Spring 7 
Conſtruction, ge— 
ſchn. Cover. 


11.85 


0» 


ſchwere geſchnitzte 


Belour Bezug, 


über die taufenderlet Dinge nachbachte, 


Mit dem Rufe: „Dieſer verwünſchte 
Kerl!“ war ich aus dem Bett geſprun- 
gen, hatte Licht gemacht und war, um 
mich zu vergewifjern, in mein Arbeits- 
zimmer geeilt, wie ich ging und fand. | 
Nach wenigen Minuten ‚fehrte ich ins | 
Schlafzimmer zurüd. | 

„ber, Männe, mas ftellit bu nur 
an!“ rief meine Frau, die fich eben | 
beforgt erhoben hatte und dabei mar, 
fi) anzufleiden. 

„Was ich anftelle? ch werde ben 
Kerl verklagen!“ 

„Wen denn?” 

„Ra, den Verficherungd = Agenten 
Paul Schulze, den ich zu mir beitellt 
hatte wegen Erhöhung meiner Yeuer- 
berficherungspolice!” 

Und mit dem Gebanten, wie ih 
mich an diefem Unglüdsmenjchen für 
die mir verurfachte linruhe rächen 
tönne, legte ich mich nieder u.d — 
fchlief gleich ein. 


| 

—“ — — | 

fam mir eine, nein die Erleuchtung! | 
| 


— 


Knaben, ruſſiſche Blouſen und franzöſ. 


Partie 1— Servietten. 192 
Halbdirtend 16 bei 16301. 
in Extra-Gewebe, 
reines 
feſte Kante, wenn 
perfekt, würden ſie 
1.15 perDusend fojten, für 


große Eintan 
Stoff-Haudſchuhen 


Nie zuvor habt Ihr ſolche Bargains in Tuch-Hand— 
ſchuhen geſehen; zwei rieſige Aſſortimenis einſchließlich 
J der Ueberſchuß -Anſammlung eines öſtlichenHandſchuh— 
J Geſchäfts und eines deutſchen Fabrikanten. 

Reinſeidene Handſchuhe, doppelte Fingerſpitzen, zwei 
und drei Seide büerzogene Claſps; 16 Knopf-Länge 
ſeidene Handſchuhe, doppelte Tips in ſchwarz 
weiß u. Opera-Tints; feinſte Milaneſe Lisle-Hand— 
ſchuhe, 2 Pearl Claſps, Paris Pat. Stickerei, 

bar: Reinſeidene Handſchuhe, doppeite Fingerſpiten, zwei 
Claſps; franz. und Suede Lisle, in ſchwarz, weiß u. 
lohfarbig, Pongee, grau u. roth; 12 Knopf-Länge 


Claſps, import. ſeidene Handſchuhe und Mitts; 
Mitts und große Muſter-Partie eines prominenten 
Damen u. Mädchen. 

J Partie 4. Reinſeidene Handſchuhe und Mitts, ſeidene Spitzen— 
Handſchuhe, beſte Qual. Caſhmere, in ein und zwei 


Damen- und 
Mädchen-Handſchuhe; ſchwarz, weiß und farbig, 


6.50 Chiffoniers, w. Bild, 
Oak, 
Rücken, Panel 


89 Couches, wie Bild, geſchnitztes Geſtell, 


Stahl Spring Conſtruction, 


nr 


Stilfſer Joch beſetzt Bielt. 


State, Adams und Dearborn Straße. 


* hone Exchange 3. 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Veniſe Spitzen Sto⸗Kragen, in ſchwarz 
und weiß, Butter- oder arabiſche Schat⸗ 


tirungen, 12 feine Mus 1 
fter; reguläre 250 Kra= 1 2 6 
gen, für nur 2 
Weiß beitidte Top-Kragen, 50 hübjche 
Mufter, Kragen, welche für 10c und 15c 
verfauft wurden, Montag, Ausw. 50, 
NRuching, großes Sortiment feinerMu: 
fter, in weiß, jhwarz u. farbig, ausge: 
zeichnete Qual., per Hals=Länge, 10e. 
Tlaited Kragen u. Euff Sets, für 25e 


Fabhrikanten „Seconds“ von Tiih-Damaft und Servietten 


ß von einem Drittel am Preis, und abjolut feine Berfchlechterung der Qualität, fo Heine Webefehler, dat Niemand venten wird, dab hr fie zu einem Bargain erhalten habt. 


Diefe Waaren find von einem weltberühmten Leineweber in Dunfermline, Schottland, gewoben, aber da fie ala „Seconds“ Haffifizirt wurden, 
berfaufen mir fie in Chicago für weniger Geld, als wie diefe Waaren in Schottland verkauft werden. 


E3 ift der größte Verkauf feiner Art, der je in Chicago ftattgefunden hat, 
| Damit alle Kunden einen Theil erlangen fünnen, legen wir die Servietten in halb Dubend 
it und hr die Qualität prüfen und etwaige fleine Fehler jehen fönnt. 


ertra jchwereSor: 
te, der Preis für 
perfekte 
wäre 

Dutzend, 


6 für 43 


—— 6 für 
Leinen, — 6 Ä ei 
390 Waaren 

1.25 per 


parlie 7—Hochſeiner Tiſch-Damaſt 


81 Damaſt, neun Stücke, bis verkauft, Yard 66e. 


XX — — 


ve don 


"65 


ifts Vremium 
n, Pfund, 


Montag für 


ſchwarz, 


Reinſeidene Handſchuhe, doppelte Fingerſpitzen, zwei 


in 
Spitzen⸗ 


39€ vanch California 
Garlifornia Dloor 


Berlin 


251 


Erſparniſſe an Oefen 
Gas-Heizer( wie Abbildung), blaue 


Ylamme, der paffendite & 
Heizofen für das Badezim- At 
mer oder Gchlafzimmer; 
heizt fehr gut. Spez., Montag, 24e. 
Nr. 8 Range, 18301. 
Badofen grobes Wärme 
Elofet, durhaus mit 
Asbeft gefüttert. Wir 
haben nur 20 bdiefer 
Ranges, und werden 
diefelben zu einer Preis— 
berabfegung von $10 
verfaufen. Herabgefegt 
für Montag nur bon 


= 16.95 


auf 
Del:Heizöfen, majj. Mefling Yount, 1.95 
zietorGas-Heizöfen, 6 F. Schlauch, 750 
Laundry-Oefen, Nr. 8, ShakeGrate, 2.10 
Safolin = Tefen, 2 Brenner, für 1.75 


nicht in Betracht zieht, wo dies aber gefchieht, wird die Löfung des Problems fchmerer. 


2 


Kaufen 


Partie 2—Servietten. 
Halbdutzend, 17 bei 173ll., 


4360 


ſpezieller Preis, 
©, 


bermindern, fondern werben bie 
Spezials für Montag. 
Armoeurs f'ey Sugar-Cured Star 
X 

.American Family— 
10 Pfd. beſtes R'd Oats 200 

Arm & Hammer Soda, 


TanchCalifor. gelbg Bartiett Birnen, 3 Pfd. 
Gal. Green Gages od. Gierpflaumen, 3 Pd. 


Galif. weigeKirfchen, jehwerer Sirup, 3 Pfd. 
Bakers jühe Deutjche Chofolede, das Pfund Montag für 19e 


Mir führen die obigen Artikel nur deshalb an, um zu 
fowohl wie .an andern Tagen fortfährt, nie Dagewefen 


Partie 3— Servietten. 402 
Halb: Tugend, 18x1835ll., 
bedeutend jhwer 6 für 


rer u. beifer als 
die 43c Sorte, — 49€ 
Wären ſie per— 
ſekt, würden ſie 1.50 per 
Dy koſten, ſpez. 6f. 490. 


108 


Dutz 


6 für 


jind 


Partie 4— Servietten, 
. in zwei jpez3. Größen, 
18 bei 18 und 19 
bei 19, 
Dutend, falls fie 
perfeft wären, es 


gehen jie 6 für 59e. 


und bie Leinen-Abtheilung wird morgen gedrängt voll Käufer fein. 
Partien zujammen, jodaß die volle Größe zu ſehen 


583 


2230i., jogenannte 
Dinner = Größe, 
folide, jchwere, 
runde Faden Sor: 


6 für 
59e 


aber Seconds, deshalb 


1.75 per 


für 730. 


13° 


te, bis 3u 2.25, verfauft, 6 


Kommt 


Partie 5— Servietten. 196 | Partie 6— Servietten, 240 
Halbougend, 21x21 u. 22x 


Halbdugend, 3 verfch. Sor- 
te, hochfeine 6 für 


Satin Damait 87 


Dual., 22832301. 
6 für 


6 für 


Größe, rea. 2.50 
bis 2.75  verlauft, 
87e. 


alle ziwei Yards breit, nicht mehr al3 400 Yards im Ganzen. Auch diefe haben einige Fehler im Gewebe aufzu- 
’ meifen, werden aber zu einer Erjparniß bon einem Drittel zu den folgenden Preifen verkauft: 


Groceries. 


Um das ungeheure Grocery-Geſchäft, was in der Fair gemacht wird, 
über die ganze Woche zu vertheilen, werden von jetzt ab regelmäßig ſpezielle 
Preis-Anzeigen in den Abendzeitungen am Montaäg, Dienſtag, Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag erſcheinen. 
gain-Gelegenheit, die Ihr am Montag in der Fair zu finden gewohnt ſeid, 
ſelbe noch erhöhen. Wir geben ein 


Lauudry Stückenſtärke, Beſter 
5 Pfund für 
O. G. Java & Mofta: 

kaffee, 316: Pd. für si 
Maracaibo-Kaffee, unfere B. F. 


Ne⸗Sorte, 4Pid. für si tag, 4 
Pfd. 40. C. & PB. gemifchte 


17e | 
81 


19c 
19e 
19e 
19e 
190 


Büchſen für 
Büchſen für 
Büchſen für 
Büchſen für 
Büchſen für 


gelbe Pfirſiche, 3 Pfd. 


Park Aprikoſen, 3 Pfd. 


1.35 Damajt, drei Stüde, per Yard, S9e. 


Wir wollen durhaus nicht Die 


8 Piund für 


Old Fe 
regulär 40%, 3H-Pid. für 


aſhion Japan-Thee, 


L1.65 Damaſt, zwei Stücke, bis verkauft, Yard, 1.10. 


Männer- und Damen— 
Muiter- Strümpfe 


M 
Bar⸗ 


paar 
Die Ankunft 
Cereal-Kaffee, *81 
*81 

Sapaın There, Mon- & 
Pfund für ; 51 


Pills, Pt. 240 


Auswahl | 
für 


197 


wird, ermöglichen 
terung3 = 





zeigen, daß 


Silberwaaren 


Spezialverfauf von Wmm. U. Rogers 
foitden Nidelfilber Tafelfachen zu 
ungefähr halbem Breife. 
de Set Theelöffel, 6 für 29e. 
Maſſive NickelEßlöffel, Set von jechs, 
herabgejegt von $1.10 auf 59e, 
Treifach plattirte Dinner-Meffer, auf 
den beften Stahlflingen plattirt, Set v. 
jechs, herabgejegt von $1.65 auf 1.10, 
65€ Sterling Silber Salz u. Pfeffer: 
Streuer, geichl. Glas: Bowle, für 39e, 
50e Sterling Silber Teelöffel, fehwere 
Sorte, fancy Mufter, 39e. 


.— 


Engraving 

Euer Name auf 50 Vifitenfarten gra- 
virt, neuejte Facon Schreibjchrift, ein 
fchlieglich Kupfer: Platte, 50 39 
für c 
„High Cut” weiße Kouverte, gute Qual. 
weihes Papier, 6%: und 53301. 3 
Sröhe, ipez., Montag, 100 für ac 

Fancy Spiten Kante Shelf Rapier, 
neuefte Schattirungen und neuejte weiße 
Entwürfe, jpejiell, Montag, 30 Yds. Se. 


86 Ghzimmer:Tiih, w. B., folides Golden Daf, 
423051. „iquare“ Matte, jchiverer Moulded Rand 


4.50 Rult, w. ®., fo: 
fid. Gold. Taf oder 
Meatherd Dat, — 


Montag 2,95 


nur 
83 ReedSchau⸗ 
tlelſtuhl, große 
Sorte, hoher 
Rücken, volle 
Noll Conſtrue—⸗ 
tion, eng ge: 
webt. Si und 
Nücden, 


1.95 


75e 


geſchnitzter 
te, 


3.95 


—* 


W 
tief Tufted, 


3.95 


Füße, 


Preußen und Lichtenftein. 


Ein völferrechtliches Kurriofum stellt 
das Berhältnig zwifchen Preußen und 
dem Heinjten fouveränen Staat Euro= 
pas, dem Fürltentbum Liechtenftein 
dar. Hiſtoriſche Anekdotenjäger be— 
haupten nämlich, es beſtehe zwiſchen 
Liechtenſtein und Preußen ſeit nun— 


mehr 39 Jahren der Kriegszuſtand, 


denn im Jahre 1866 leiſtete Liechten⸗ 
ſtein, welches ein Glied des deutſchen 
Staatenbundes bildete, den Oeſterrei— 
chern im Kriege gegen Preußen Bun— 
deshilfe, ohne daß nachher ein formel⸗ 
ler Friedensſchluß zwiſchen Liechten— 
ſtein und Preußen erfolgt wäre. Aber 
auch anno 1866 haben die Liechtenſtei⸗ 
ner „Truppen“ nicht gegen Preußen 
„gekämpft“. Sie wurden nämlich auf 
beſonderen Wunſch des noch jetzt re— 
gierenden, aber, wie kürzlich gemeldet, 
ſchwer erkrankten Fürſten Johann II. 
nicht auf den böhmiſchen Kriegsſchau—⸗ 
plat entſendet, ſondern — ſie verſtärk⸗ 
ten die Tiroler Landwehr, die das 

Als in- 
der deut⸗ 
Ah 


große Fluted Beine, bis 6 Yuh aus- 
jiehbar, 


Mitte mit gejchn. Beinen, zu nur 


——— — 
£ 
ESF — 

MEET; Dr so > ei * 
— 
7.50 Filz-Matraken, wie 


teiße Gotton Felted im Layers, 
fanitär, wird nie „lumpy“, 


3:95 


Tijche, folid. Gold. Dat, 123Ö1. runde Blat- 
Moulved Nand, jchwere Pfolten 39€ 


50c Tabourettes, 


a \ mw. B., 

—S — 

—— — Sa an 

— Finiſh, 
— — 


Sid, we 


> 


Liechtenstein daburd) von allen Bun- 
vespflichten befreit, und man berzich- 
tete gern auch auf alle Rehte. Denn 


e3 hatte für den fleinen Staat wahr | 


lic) wenig dabei herausgeihaut, daß 
er gemeinfam. mit Neuß, Schleiz, 
Greiz, Lobenftein, 


men ausüben durfte. Nun hob Liech- 
tenjtein die Militärpfliht auf und 
wurde gänzlich ‘frei — ſoweit es ſich 
um die Beſtimmungen über die Kör— 
per der Bewohner handelte. 


— Der Väter Kinder. — Dichter— 
ling: Hier habe ich die Ehre, Ihnen 


meinen Sohn vorzuſtellen. Er hat jetzt 
auch angefangen zu dichten. Verleger: 
Na, jehen Sie, das gejchieht Ahnen 
recht, Sie machen e8 ja aud) jo: 

— Zempi Paffati.— Erfter Giger! 
(fummt vor fich Hin): Unter Bäumen 
Süßes träumen, liebt bie 
anie.— Zweiter Gigerl; 


“metie 


Spar-Gelegenheiten zu bieten, 


od. Gold Bronze 


runde Platte, 
Spiral Beine, 
Shelf unten, 


Chaumburg, | 
Maldek, Lippe und Hohenzollern in | 
der Frankfurter Bundesverfammlung 
eine von den dort vertretenen 17 Stim= | 


BE 
die yair am Montag, 


Nähmaſchinen 
Die „Victor“ Nähmaſchine mit einem 


hocharmigem „Drop⸗— 
Head“ und allen den 9 5 
neueſten Verbeſſerun— * 
gen, ſelbſt-einfädelnde „Shuttle“, ſich 
— — ſelbſt ein— 
ſetzendeNa— 
del, au— 
tomatiſcher 
Bobbin- 
Winder u. 
Tenſion 
Releaſe — 
Das Holz— 
werk iſt aus feinſtem polirtem Eichen⸗ 
holz, mit fünf Schubladen. Vollſtän— 
diges Set von nickelplattirten Attach— 
ments, einſchließlich Ruffler, Tucker, 
Binder, Braider, 4 Säumer von aſ— 
ſortirten Breiten, Quilter, Taden— 
ſchneider, Fuß-Hemmer u. Feller. 10 
Jahre Garantie. ſpez. Montag 9.95. 


Kaufen zur rechten Zeit. 


3.25 Leder Eßzimmer— 
Stühle, w. Bild., 3: 


gejägtes 1.95 


Dat, für 


B., Weathered 
ſten u. Arme, 
polſterter Sitz, 


7The Teller Racks, 
w. B. Weathered 
Oak, breiter Top 
Shelf, 
unten, m. 6 Meſ⸗ 
fing Tafjenhaten 


Flemiſh 


ſchwere 


— — —— — — 
a — 


Gleich 


wird nur erreicht durch pexfekte Verdauung. 


MALT 


Be ift von der feinften MalzsGerite und M 
‚4 Hopfen bergeftellt.. Die Tonics@igens 
Be Ichaften diejer Veftandineile beifen Dem Ti 
u Magen bei der Verdauung und Aifimis $ 
lation der Nahrung und jind bebifflich 
bei Eyaffung verlorener Gewebe, nebit | 
zudigen Schlafes. . 
„zelephonirt Soutb 257 oder South 
1758 und laht eine Kifte nah Turer 
Wohnung ſchiden. 
1 ES chidt Pofttarte für Büchelchen, 
gi nent Phyficians of the Meft.“ 


Meivoy Malt Extraet Dept., 


CHICACO. . 


„Emis 


Gräfin Me=- 
Yeh, wie anti- 


Verhältnijfen mit Leichtigkeit alle 
bisher dagemwejenen Verkäufe von Strümpfen 
zu übertreffen. Der Preis if in jedem Falle 
niedriger als der Kojtenpreis 
für Damen; Soden für Männer; alle in einer Partie, E 
und 'alle zu einem Preis, 19e. I 


86 Mijjion Schaufelftuhl,. w. 
Oak, ſchw. Pfo— 


“3.95 


ewicht des 30 


BE if mutbiwendig für Alle, die im Mampf ums Dafein erfolgreid fein wollen, und diefer Sufanb 


D’Tallaghan & Faddan, von Worth Str., New Mort, 
die große mport- Firma, amerifanifche Vertreter ver | 
größten YFabrifanten in Deutfchland, warfen die Angel # 
aus und fingen uns für den größten Bargain-Einfauf im — 
ausländiichen Markt. 


dDiefer Strumpfmwaaren gibt ung 


hervorragende Stefung Montag, und Seber- 
mann ift eingeladen, herzufommen und bon 
diefer großartigen Offerte zu profitiren. 


Die riefige Auswahl von prachtvollen Muftern und die # 
ausgezeichnete Qualität, die bei diefem Verfauf offerirt 


e3 ums, unter den gewöhnlichen Wit- # 


19 


ver Heritellung. Strümpfe 


Bettzeug 
Gebleichte Betttücher, 72 bei 90 Zoll, feine 
Qualität Mustin, mit breiten 

Tertige - Kiffenbezüge, 45 29€ 
bei 36 Zoll, feines Muslin, 
das Etüd für nur Be,. 

Befranſte Bettdeden, extra groß, für 1.45 
Gomforters, auf beiden Seiten gem., 98e 
Bettkiffen, 7 Pfd., 21 bei 2735. Pr. 1.40 
Utica Kiſſenbezüge, 45x363öll, St. 15e 

Satin Finifh Bettdeden, 11:4, f. 1.75 

Fließ gefütterte baumw. Blankets, ſchlicht— 
Damen: Gürtel 

Gin großes Sortiment von modernen 
Sürteln, in Taffeta, Peau de Soie und 
consS u. ein niedriger Preis, St. 

Feine enganschlichende Gürtel, in Gr- 
tra-Qualität QTaffeta od. Peau de Soie, 
Stüd für SOe. 

Bufter Brown Ladleder-Gürtel fürfna- 
ben, in fchwarz, weiß, roth oder braun, alle 


Säumen, für 29e, 

Sejäumte Marfeilfes Bettdeden, für 65e 

Utica gebleichte Betttücher, SIX903011. 59e 
weiß und Border, 11.4 Gr., Paar, 75e 

feidenem Braid, hochmoderne Fa— Phys 

Seide jhirred oder pfeated, jpeziell, das 

Größen, jpeziel, Montag, nur 20e. 


Ein Marz Mobel-Berkauf, der alle anderen übertrifft 


Unfer März-Verfauf zeichnet fich durch zwei Vortheile aus: hohe Qualität und niedrige Preife. E3 ifi leicht, einen niedrigen Vreis anzufegen für Möbel, wenn man die Güte derfelben 
Mir löfen e3 jedoch mährend diefer März-Verfäufe, und zwar in folgender Weife; 


Kaufen für Baar. 


10.50 Morris-Stuhl, w. B., 3: 
gejägt. Goto, Daf, gejchn. Kopf 


auf jed. Arm, Haa: 6 95 
«3 


re gefüllte Volfter, 


1 Shelf 4 


At 


rpers und Gehirns 





